
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 21 (1899)

Heft 34

PDF erstellt am: 29.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Ulr. 34.

räum*
21. gagrgattg.

ßrgatt für bte HttlraEpEn îiee JraitEttiBEß.

1899.

Jbannemtnt.

©ei granfo*3ufteHung per ©oft:
Sährlicf) gr. 6. -
6a(bjäf)rltd) : „ 3. —
©uSlanb franïo per Qjaf)r „ 8.30

IBrttiS'jleiitgen:
„Kod)-u.©au§f)aItung§fci)uIe"
(tt(c6tltit (im t. SonittoB leben TOonat»).

„gür bie fleine SEöelt"
(erfcßetnt am 3. ©onntag leben !D!onat8).

Pfbaklian unb Jlcrlnj:

grau (Slife gonegger,
SBienerbergftraße ©r. 7.

£e!epf)on 639.

St <&allot

Snffrtionepre!».

©er einfache ©etit^eile:
gfir Me ©cftroei^: 20 ©t§.

„ ba§ ©itStanb : 25 „
®te ©eflamegeile: 50 „

Jjwjabc
®ie „©djroetjer grauen=3eitung"

erfd)eirit auf jeben Sonntag.

Jmumten-IUgit:

(Sjpebition
bet „Sdjroeijer grauemgeitung".
Aufträge pom ©ta^ St. ©alten

nimmt aucf)

bie Sucgbrucferei SDtertur entgegen.

Viottn» 3ramer flrebe |um «anjeti, uttb fannft bu felbei tetn (BanjeJ
SBerbsm. «l* bienenbel (Blieb fd)lic| an etn ®anseä bid) anJ Sutmtafl. 20. Itugujl.

Jnftalt: ©ebirbt: 9Jîutterf)erj. — „ßalbtier." —
3um Jubiläum ber 2Infid)t§poftfarten. — SSorficijt beim
©aben. — Spredjfaat. — feuilleton : ©in oertoegeneS
Spiel.

©eitage: ©riefïaften ber ©ebaftion. — ©rief*
ïaften ber ©jpebition. — ©rämiierte ©onfiferieartifet
unb SBaffeln. — ©eftamen unb gnferate.

la. afes..ste. *t*..*te.»,t*..»te.

ÜJutfer^er|.

|d) hörte trauern eud) unb flagen,
Dafj fait bie tDelt unb liebeleer,
Unb mitleibsüoll mufj id) eud) fragen :

t)abt ibr benn feine Ulutter megr?
tgabt igr bie Ulutter fcgon oeraeffen,
Das treue £jerj, b'ran tf^r gerubt,
Den Sd)ofj, brin ibr fo meid) gefeffen,
So ftd)er roie in ©ottes ïjut I

Sie UTuiter fcf^t mit fügen Scgauern,
Die auf bem Ùrm ibr Kinblein tragt:
So lange mirb bie Ciebe bauern,
So lang' ein Bluttergerj nocb fdEjIägt
0 UTutterberj, bu Born ber Ulilbe,
Du gottgemeigter, b«il'ger £brt,
l)agt aucb bie IDeli, bie raube, toilbe,
3n bir meilt ftill bie Siebe fort.
Du lebft nur in bes Küthes Seben,
Sonnft .bid) in feiner ^reuben ©lanj,
Sein Seiben nur mad)t bid) erbeben,
Unb beiner felbft oergifjt bu gan5;
©equält, gemartert unb 3erftod)en,
Siebft bu im berbften Sdjmerje nod),
Dom Kinbe freuelnb felbft gebrochen,
3m Bredjen fegneft bu es bodj!

Drum, bält euch ©ram unb Seib umfangen,
Seib eigner Scbulb ibr eud) bemufjt,
So lehnt bie tränenfeuchten IDangen
2tn eurer Ulutter treue Bruft;
Unb ift bie Ulutter euch gefcgieben,
ÏDeint ihr allein in finftrer £lad)t,
0 glaubt: ihr £jerj Heg fie h'enieben,
<£s hält bei ihrem Kinbe IDad)t!

SllBert £raeger.

„falbticr."*)
©ie beutffen grauen foüten ftdh btefeS 33udj

mit bem eigentümlichen SLitel genau anfegen unb
fiel) bei ber SSerfafferin bafiir bebanfen, benn fie
haben bamit ein für ihr ©efcgledjt mertooßeS
Slngebinbe erhalten, SBenn eine fo geiftreicfie

*) „Ipalbtier." ©oman oon ôetene ©üglau
(grau al ©afc£)tb ©et).) ©erlitt W. g. gontane u. Sie.,
1899.

©icgterin, wie §elene 33ßglau, einmal ihr 28ort
in ber grauenfrage fpridjt, fo ïommt etroaS nidht
SlfltäglicgeS gerauS. ©b „§albtier" aud) als
©enbenjbuch gelten barf, fo ift eS babei both
ein hothpoetifcheä SBerï unb zugleich ein fehr
unterhaltenber Utoman getoorben, ben jeber IBlann
ober grau nicht ohne ©etoinn lefen ntirb.

®ie männlichen Sefermerben freilich in ber 2Rehr=

(ahloor ©ntrüftungfdhnaubengegenbieSSerfafferin,
bie ihr ©efchledht nicht in baë günftigfte Sicht gefteUt
hat. ®och bie einfichtSoolleren unter ihnen nterben
zugeben müffen, bag bie (Dichterin burchauS
toahr gejei^net hat. @ie h^t Sippen gefchilbert,
bie mir alle Sage, ohne toeit ju gehen, leib=

haftig oor un§ fehen Ißnnen. ®ie grauen finb
übrigens in bem 33u<he auäj nicht ibealifiert
toorben; aber ba ba§ 9Beib ber leibenbe Steil
barin ift, ertoecft e§ naturgemäß mehr bie £eil=
nähme beê Sefenben.

Dlidht ber SDlann, toie man juerft annehmen
möd)te, fonbern baS SCÖeib ift ba§ „fjalbtier",
fo mie eS neben bem SDlanne hergebt, als feine
Sïlaoin, als baS untergeorbnete, unterbrücfte
2Befen, baS nicht ooügültig ift, mit bem man
nach Sftcd^t unb ©efeg machen ïann, maS man
mill, baS nur burch feine förperlidjen ©igenfihaften
einigen Sßert hut für feinen |>errn unb ©ebieter,
fojufagen als „SUiuttertier''.

Söahrlilh, grau Helene 33ßhlau hut fi<h als
maefere Äämpferin für ihre SDtitfchmeftern auf=
gefteUt, fie hut mit marmen, überjeugenben
Söorten unb in ergreifenben Silbern baS gunje
@lenb ber beutfehen grau gefchilbert.

SBeifpiele machen gemßhnlich mehr ©inbruef
als bie fchßnften, in 9lllgemeinheiten ftch ergehen=
ben Sieben. 2Bir meinen, bag biefeS Sud), baS

fo fehr auS ber SBirîlichîeit gefchßpft ift, auf
manchen ßefer eine tiefe unb nadfhultige SBirïung
ausüben bürfte.

®ie grauen beftnben fidh ber grogen SUlaffe
nach in einer 2trt oon Straumjuftanb, in bem fie
nicht redjt flar fehen in ihren eigenen 33erhüit=

niffen; fie überfeinen baS ©roge über bem kleinen,
fie hüben jeboch im ganzen eine groge ©ebulb in
ihren leibenStollen guftänben.

„SlHe beutfehen grauen finb Äühen," fagt
in bem Sßuche in ihrem unbeholfenen SDeutfd)
SßirS. SBenblanb, eine in SDeutfchlanb lebenbe
englifdhe SDame, melche als eine in freieren 2ln=

fchauungen fidh bemegenbe, natürlich unb offen
fich gebenbe grau bargeftetlt ift. Sßiit biefem
SluSfpruch ertlärt fie bie ganje Situation. Sie
fügt hinju : „Söenn ilh fage, bie beutfehen grauen
finb ibühen, fo ift baS etmaS StraurigeS unb ein
jdjledhteS Reichen für ben beutfehen ÛJÎann."

SOlrS. Söenblanb ift fehr llarblidenb. Sie hut
ben llnterf^ieb bemerît, ber gmifdhen ber grau
in ber 28irflid)feit unb ber grau in ber Sßoefie

unb in ber iphilDfDPb^ begeht. Sie fagt: „gdj
mürbe eine Sßombe merfen auf bie Schlafrod
oon alte SOlänner, bie f^reiben unb philofophieren
unb fprechen oon bie grau." Unb meiter: „©in
beutfdher ÜJiann fieht bie grau immer im föiittel=
alter, aud) in foidj einem ßofiüm. g<h glaube,
menn er oon bie beutfehe grau fpriäft, bénît er

an eine aus §olj gefchnigte, nie an bie lebenbige,
io mie auf ben Stitetn oon allen beutfehen

gamilienjeitungen gu fehen ift, fo finberlief)."
©er Sütann, gu bem gemenbet 3RrS. 3Benb=

lanb biefe SluSfprüche thut, ,,©r. Heinrich ©malb
grep, Sdhnftfteller unb SlllermeltSmann, SSereinS»

mann, Stebner, oorauSfichtlicher SKeichStagSab=

georbneter u. f. m.," eine ber beftgegeichneten

giguren beS 33ucf)eS, hält eS nämtiih mit ben

grauen ungefähr fo. Söährenb er g. 33. fchßne

Sentengen gum beften gibt, mie: „Qu aHererft
fotnmt eS bei bem 2Beib barauf an, bag bie

SebenSfreubigfeit gemährt mirb. ©S ift notmenbig,
bag baS SOöeib lebenSfreubig bleibt," lägt er
feine eigene grau baljeim in hunberterlei Sorgen
unb dftühen fid) abquälen, fo bag ihr fchon

längft alle unb jebe greube unb Hoffnung ge=

fchmunben ift. Sie ift für ihn nichts 33effereS

als „eine SUtagb, bie fürs 8eben gefauft ift, ber
ber §err fein freunblidjeS SBort gu geben braudjt,
benn er ift ihrer fieger". gür igre geiftigen
gägigfeiten gut er eine befonbere 33erachtung.
„fjermenhirn" tituliert er biejenige, bie er gu
feiner grau gemacht. Slber er entfegäbigt fieg

augergalb beS fpaufeS für bie igm bageim ge=

botene Seere, unb mit einem SJtal fann er bann
gang ritterlich gegenüber einer angebeteten glamme,
einem „©ßttermeib" fieg benehmen, ©ine ©he

nun, mie fie gmifegen biefem ungleichen Sfßaare

beftegt, mie fie uns oon ber 33erfafferin in einer
©eige padenber, gum ©eil gumoriftifeger, ber
SBirflicgeit abgelaufener Scenen gefcgilbcrt mirb,
fegen mir überaß, alle Stage oor uns. ©ie groge
Ungerecgtigfeit, bie auf biefem geplagten, abge=

gelten, finbergebärenben, oeraegteten SBeibtum

liegt, mirb unS niegt immer genug bemugt, roeil
baS 33ilb ein altgemognteS ift, unb grauen, mie

grau ©r. greq, ftetS fo bumpf unb flagloS
leiben, grau Helene 33ßglau gat gier einmal
igre Stimme für biefe armen, pflicgtgetreuen,
ins fleine oerbogrten SCöeiber ergeben; benn

biefe felbft miffen eigentlich faum, bag fie eine

anbere, menfegenmürbigere 23eganblung bean=

fpruegen bürften.
Stein, fie miffen eS niegt. 2lber etmaS fann
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räum-
21. Jahrgang.

Vrgsn für dir Internsten drr Frauenwelt.

1899.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich : „ 3. ^
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Keilageu:

„Koch-u. Haushaltungsschule"
^erscheint am l. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
lerschctnt am 3. Sonntag jeden Monat»).

Redaktion und N erlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

Sk. Gallen

Znlerlionsprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 2V Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: S0 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer «tnbt ,um Ganz-n, und kannst du seld-r kein Ganze»
Werd», «t» dieueude» Glied Ichließ an etu Gauze» dich aul Sonntag. 20. August.

Inhalt: Gedicht: Mutterherz. — „Halbtier." —
Zum Jubiläum der Ansichtspostkarten. — Vorsicht beim
Baden. — Sprechsaal. — Feuilleton: Ein verwegenes
Spiel.

Beilage: Briefkasten der Redaktion. — Briefkasten

der Expedition. — Prämiierte Confiserieartikel
und Waffeln. — Reklamen und Inserate.

Mutterherz.
ßch hört? trauern euch und klagen,

Daß kalt die Welt und liebeleer,
Und mitleidsvoll muß ich euch fragen:

Habt ihr denn keine Mutter mehr?
Habt ihr die Mutter schon vergessen,
Das treue Herz, d'ran ihr geruht,
Den Schoß, drin ihr so weich gesessen,
So sicher wie in Gottes Hut!
Die Mutter seht mit süßen Schauern,
Die auf dem Arm ihr Rindlein trägt:
So lange wird die Liebe dauern,
So lang' ein Mutterherz noch schlägt!
O Mutterherz, du Born der Milde,
Du gottgeweihter, heil'ger Ort,
Haßt auch die Welt, die rauhe, wilde,
In dir weilt still die Liebe fort.
Du lebst nur in des Rindes Leben,
Sonnst dich in seiner Freuden Glanz,
Sein Leiden nur macht dich erbeben,
Und deiner selbst vergißt du ganz;
Gequält, gemartert und zerstochen,
Liebst du im herbsten Schmerze noch,
Vom Rinde frevelnd selbst gebrochen,
Im Brechen segnest du es doch!

Drum, hält euch Gram und Leid umfangen,
Seid eigner Schuld ihr euch bewußt,
So lehnt die thränenfeuchten Wangen
An eurer Mutter treue Brust;
Und ist die Mutter euch geschieden,
Weint ihr allein in finstrer Nacht,
O glaubt: ihr Herz ließ sie hienieden,
Gs hält bei ihrem Rinde Wacht!

Albert Traeger.

..Halbkier.'")
Die deutschen Frauen sollten sich dieses Buch

mit dem eigentümlichen Titel genau ansehen und
sich bei der Verfasserin dafür bedanken, denn sie
haben damit ein für ihr Geschlecht wertvolles
Angebinde erhalten. Wenn eine so geistreiche

*) „Halbtier." Roman von Helene Böhlau
(Frau al Raschid Bey.) Berlin î F. Fontane u. Cie.,
1S99.

Dichterin, wie Helene Böhlau, einmal ihr Wort
in der Frauenfrage spricht, so kommt etwas nicht
Alltägliches heraus. Ob „Halbtier" auch als
Tendenzbuch gelten darf, so ist es dabei doch
ein hochpoelisches Werk und zugleich ein sehr
unterhaltender Roman geworden, den jeder Mann
oder Frau nicht ohne Gewinn lesen wird.

Die männlichen Leser werden freilich in der Mehr-
zahlvorEntrüstungschnaubengegendieVerfasserin,
die ihr Geschlecht nicht in das günstigste Licht gestellt
hat. Doch die einsichtsvolleren unter ihnen werden
zugeben müssen, daß die Dichterin durchaus
wahr gezeichnet hat. Sie hat Typen geschildert,
die wir alle Tage, ohne weit zu gehen,
leibhaftig vor uns sehen können. Die Frauen sind
übrigens in dem Buche auch nicht idealisiert
worden; aber da das Weib der leidende Teil
darin ist, erweckt es naturgemäß mehr die
Teilnahme des Lesenden.

Nicht der Mann, wie man zuerst annehmen
möchte, sondern das Weib ist das „Halbtier",
so wie es neben dem Manne hergeht, als seine

Sklavin, als das untergeordnete, unterdrückte
Wesen, das nicht vollgültig ist, mit dem man
nach Recht und Gesetz machen kann, was man
will, das nur durch seine körperlichen Eigenschaften
einigen Wert hat für seinen Herrn und Gebieter,
sozusagen als „Muttertier".

Wahrlich, Frau Helene Böhlau hat sich als
wackere Kämpferin für ihre Mitschwestern
aufgestellt, sie hat mit warmen, überzeugenden
Worten und in ergreifenden Bildern das ganze
Elend der deutschen Frau geschildert.

Beispiele machen gewöhnlich mehr Eindruck
als die schönsten, in Allgemeinheiten sich ergehenden

Reden. Wir meinen, daß dieses Buch, das
so sehr aus der Wirklichkeit geschöpft ist, auf
manchen Leser eine tiefe und nachhaltige Wirkung
ausüben dürfte.

Die Frauen befinden sich der großen Masse
nach in einer Art von Traumzustand, in dem sie
nicht recht klar sehen in ihren eigenen Verhältnissen;

sie übersehen das Große über dem Kleinen,
sie haben jedoch im ganzen eine große Geduld in
ihren leidensvollen Zuständen.

„Alle deutschen Frauen sind Kühen," sagt
in dem Buche in ihrem unbeholfenen Deutsch
Mrs. Wendland, eine in Deutschland lebende
englische Dame, welche als eine in freieren
Anschauungen sich bewegende, natürlich und offen
sich gebende Frau dargestellt ist. Mit diesem
Ausspruch erklärt sie die ganze Situation. Sie
fügt hinzu: „Wenn ich sage, die deutschen Frauen
sind Kühen, so ist das etwas Trauriges und ein
schlechtes Zeichen für den deutschen Mann."

Mrs. Wendland ist sehr klarblickend. Sie hat
den Unterschied bemerkt, der zwischen der Frau
in der Wirklichkeit und der Frau in der Poesie
und in der Philosophie besteht. Sie sagt: „Ich
würde eine Bombe werfen auf die Schlasrock

von alle Männer, die schreiben und philosophieren
und sprechen von die Frau." Und weiter: „Ein
deutscher Mann sieht die Frau immer im Mittelalter,

auch in solch einem Kostüm. Ich glaube,
wenn er von die deutsche Frau spricht, denkt er

an eine aus Holz geschnitzte, nie an die lebendige,
io wie auf den Titeln von allen deutschen

Familienzeitungen zu sehen ist, so kinderlich."
Der Mann, zu dem gewendet Mrs. Wendland

diese Aussprüche thut, „Dr. Heinrich Ewald
Frey, Schriftsteller und Allerweltsmann, Vereinsmann,

Redner, voraussichtlicher, Reichstagsabgeordneter

u. s. w.," eine der bestgezeichneten

Figuren des Buches, hält es nämlich mit den

Frauen ungefähr so. Während er z. B. schöne

Sentenzen zum besten gibt, wie: „Zu allererst
kommt es bei dem Weib darauf an, daß die

Lebensfreudigkeit gewahrt wird. Es ist notwendig,
daß das Weib lebensfreudig bleibt," läßt er
seine eigene Frau daheim in hunderterlei Sorgen
und Mühen sich abquälen, so daß ihr schon

längst alle und jede Freude und Hoffnung
geschwunden ist. Sie ist für ihn nichts Besseres
als „eine Magd, die fürs Leben gekauft ist, der
der Herr kein freundliches Wort zu geben braucht,
denn er ist ihrer sicher". Für ihre geistigen
Fähigkeiten hat er eine besondere Verachtung.
„Hennenhirn" tituliert er diejenige, die er zu
seiner Frau gemacht. Aber er entschädigt sich

außerhalb des Hauses für die ihm daheim
gebotene Leere, und mit einem Mal kann er dann
ganz ritterlich gegenüber einer angebeteten Flamme,
einem „Götterweib" sich benehmen. Eine Ehe

nun, wie sie zwischen diesem ungleichen Paare
besteht, wie sie uns von der Verfasserin in einer
Reihe packender, zum Teil humoristischer, der
Wirkliches abgelauschter Scenen geschildert wird,
sehen wir überall, alle Tage vor uns. Die große
Ungerechtigkeit, die auf diesem geplagten,
abgehetzten, kindergebärenden, verachteten Weibtum
liegt, wird uns nicht immer genug bewußt, weil
das Bild ein altgewohntes ist, und Frauen, wie
Frau Dr. Frey, stets so dumpf und klaglos
leiden. Frau Helene Böhlau hat hier einmal
ihre Stimme für diese armen, pflichtgetreuen,
ins kleine verbohrten Weiber erhoben; denn
diese selbst wissen eigentlich kaum, daß sie eine

andere, menschenwürdigere Behandlung
beanspruchen dürften.

Nein, sie wissen es nicht. Aber etwas kann

-
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foldj ein „.fjenncnljtrn" gefdjolteueS Skib, fold)
ein oeradjtcteS Arbeitstier, in etwas ift eS grofj
unb ftarï, im Seiben unb Vergeißen. 211S ber
alternbeti grau ©r. greq ißr ÜJiann, ber ißr
.natürlich ungetreu blieb bis giriert, tot inS

|>auS gebraut wirb, ba bittet fie itodj in rüljrenber
SQSeife für ihn bei itjren filnbevn. gljre ©odjter
gfolbe wirb non biefer in iljrer Sîutter gu ©age
tretenbcn fpoßeit gang überwältigt. „Sie empfanb
bie Jfraft iljrer armen Siama, als fönne- foldje
ßraft bie alte, mübe SSenfcßßeit, wenn fie ficî^

frei unb bewujjt über fie ergöffc, erlßfen unb

nerjüngen ®aS war fo rein unb ftarf,
fo oorneßm. SicßtS ©röjjereS auf ©rben als
SBeib fein gßr Sebtag bebrüdt unb mifj*
adjtet, haftet nichts an biefer Seele non SSiffen
unb Sîadjt, nichts, wonon fie irgenb eine ©ijrc
hätte, — aber ftdrîer fdjien ba etwas gu fein
als alles Starte auf ©rben : baS grofje 2öelt=
unb Sdjmergüberwinbenbe lag in ißr. @S war
in ißr etwas geworben, burd) Sebrüdung unb
Stijjadjtung, etwas fo gungeS in biefer alten
SSelt, in ber alle SMfte belaben unb auSgenufet
finb, etwas fo Unbelastetes"

©inen âljnlidjen ©ebanfen fpridjt bie 3Ser=

fafferin in ber erfdjütternben Scene auS, ba bie

junge gfolbe in ber Slnatomie ben toten Körper
eines armen ÏBeibcS, unb gwar beSjenigen, baS

hätte itires VruberS SBeib fein fotlen, aber non
ibm adjtloS bei Seite geflohen würbe — non
fremben, freien, gleichgültigen §änben fecieren
ließt. „®u SchmergenSßoßeit, bu ©obcSßoßeit
2Sie fteßft bu bodj über allem, bift gröjjer als
aHeS!

©twaS ift grojj geworben im Sßeibe — un*
überwinblidj,' grüfj burdj Sdjmadj. ÜJtitten in
bem ©ummen, Silbernen, Unentwidelten ift eine

Straft gewadjfen, bie Straft, bie burdj Seiben,
Veradjtung, Verftojjung wddjft. ^ellfe^enb über*
fchaut gfolbe baS redjtlofe, gum §albtier ßerab*
gebriidte, geiftberaubte, fdjmergbelabene 2Beib=

tum biefer Sßelt. ®aS Sallenbe, Unbewußte,
©emütige, ©umme, Siebere, baS alles hinnimmt
ohne ©egenwehr wie ber blutige Seictmam bort.
Slber baS heilige SSeibantliÇ, baS Unerfajütter*
lithe in biefem Slntlijj, baS war baS Vegeifternbe
— baS Sebenbige, bie große Hoffnung."

Sßarum tro£ biefem tpinweiS auf eine £wff=

nung, auf eine Vefferung ber SBelt burdj baS

SBeibtum, bie Verfafferin ihre junge §elbin mit
ber Seele noller SSeltliebe unb Dpfcrfreubigfeit
auf fo unerquidlidje 2lrt untergehen Idfjt, benor

fie ihre Straft erprobt unb ihre erlöfenbe Stihat

oollbradjt hat, begreift man nidjt redjt. ©er
Schluß beS VudjeS befriebigt nidjt. SBir hätten
gfolbe lieber in bem Slugenblide nerlaffen, ba

fie, ihr Seben noll auStebenb, ßoffnungdfroß
einem fdjßnen giele guftrebt, einem giele, œ'e.

fie eS felber in traumhaften, propßetifdjen SBorten

in jener grauennerfammlung ihren ÜRitfdjweftem
oorgeießuet. ,,©ßut both etwas gang ©rftaun*
litheS!" ruft .fie ihnen gu. „©twaS, worüber
bie SBelt in Sadjen ausbricht, in gorn un^
3But. Sthut etwas StöniglidjeS, etwas greieS!
SicßtS SltßergebradjteS. SidjtS StlugeS — nithtS
Vernünftiges — laßt bie ©hat ber grau wie
eine lang oerfchüttete, eingeengte Quelle mdthtig
rüdfidjtSloS hernorfprubeln — tßut etwas, baS

banon geugt, baß ihr ben großen SBillen ha^t,
ben weltüberwinbenben Sffiitlen. SBreitet eure
großen gliiget aus wie ©luden, bereitet bem

jungen, ftarfen SBeib ein 9teft. ©in eignes 3teft
mitten in ber hosten, fredjen 2Selt. SBaut eine

uneinnehmbare gefte ans eurem Söitlen. Ohne
baß ein gunfe non Verachtung in eurem Slide
auffteigt, laßt in unangetafteter sJteinl)eit baS

junge 2öeib ein 5îuib ihr eigen nennen bürfen.
— ©in fi'inb unb 3lrbeit! ©ebt ihnen Ulrbeit,
bei ber ihnen bie Seele weit wirb, unb ein

Sinb, baS ihnen baS §erg froh matht. Saßt fie
nicht in ber 2lrbeit, nath einem ®itib hunSer,lb,
wie ein IRaubtier oerlangen. ÏÏÏtacht etwas
©angeS auS ihr Sdjüjjt fie, unb fie
finb gefchüßt, fagt, fie finb ehrbar -- unb fie
finb ehrbar. Sichtung wirb baS ÜSeib unter ber
Sonne genießen Sadjen unb jubeln
wirb'S

©ie ungeheure ©efe^eSlaft unb bie 9>£iß=

achtung hat bie grau mit einem leichten guß=
tritt bei Seite gefchoben, wie bur<h ein äßunber,

unb wieber wie burth ein ÏSunber ift fie nun
frei geworben Streikt ihr über bie oer=
wirrten Slugen mit fanften, ïlugen, woßenben
iDtutterhänben unb breitet bie großen glügel
aus wie ©luden."

ÏÏJlbchten biefe Sßorte in oielen fanften, ïlugen
unb twr allem in „wollenben" übiutterhergen einen

Sffiiberïlang ßnben. SRßdhten überhaupt riele
grauen mit fhtgem Sinn bieS eigenartige 33udj
lefen. §. ».

Jum Jubiläum ber f&ttltiiliepofikattE.
31. Jluguft 1899.

ine beutfehe grau war'S, grau ißaft ir
Öarnifch in Cfterfelbe, an bie h^ute
t,Dr ^ 3a^ren er^e' atlerbingS
noi^ dußerft primitio auSgeftattete 2tn=

fiihtsïarte gur ißoft gegeben würbe, ©ie jeben=

falls heute einen nidjt unbebeutenben 2Sert re=

prdfentierenbe SlnficßtSEarte ftellte in $olj ge=

fchnitten bie IRubetSburg bar, trägt ben Stempel
oom 31. Sluguft 1874 unb war in ber jüngft
gu ÜJligga erßffneten VnfichtSpoftlartenauSftellung
gu fehen.

©ie nodj î"51 wenigen gahren fogufagen
'unbefannte, ba unb bort oerfpottete 4?lnfi<htS=

farte ift heute gu einem Slnfehen gelangt, wie
man eS oorbem nie geahnt hätte, ©ureß bie

gange cioilifierte Sffielt wdlgt fie ur.aufhßrlich
ißre farbenfehimmernbe glut, alt unb jung,
alle Schießten ber 23e»ßlferung beteiligen fieß

meßr ober weniger ftarf an bem noch immer
nidjt auf feinem ^ßßepunfte angelangten Sport,
ber ßeute feßon einer gangen tReiße oon gnbu=
ftrien reiche Slrbeit gegeben unb oiele neue her*
oorgerufen ßat* ®er ^ie 2lnficßtSfarten oon
früher mit jenen non ßeute vergleicht, fann fuß
felbft am beften non bem gewaltigen Stufjcßwung
übergeugen, ben ber noeß junge Sport in ber
oerßdltniSmäßig furgen Spanne geit genommen;
nidjt nur maffenßafter, aueß fünftlerifdß oollenbe*
ter wirb bie 2lnfi^tSfarte ßeute unter teilweife
großem ßoftenaufwanbe ßergeftetlt. Si^tbrud
unb ^upferbrud, fpäter aueb ber garbenbrud
mit meßreren ©licßdS ßaben bie 2lutotppie ooll=

ftänbig oerbrdngt; ßeroorragenbe ßünftler ftell*
ten fid) meßr unb meßr in ben ©ienft ber 93e=

wegung unb wirften fo mit am ijßoftfartenfport,
ber, abgefeßen oom focialen Sorteile, auf ber
anbern Seite auch in feinem Sinne fdßtimme

golgen ßatte. ©ettn außerbent, baß bie SlnfidjtS*
farte burfß ißre ÜRaffenoerfenbung ben urfprüng*
ließen ©ßarafter total oerlor, ßat fie fid) aueß

immer meßr oon ißrem eigentlichen ©ebiete ent=

fernt, fie bringt außer ben 3lnficßten oon Stdbten
unb ©egenben no^ anbere, mit bem Orte ber

2lbfenbung oft in gar feinem SerßdltniS fteßenbe

©egenftdnbe, wie ipßantafiebilber, Stubien* unb
grauenfßpfe, ©enrebilber, SBappeu u. bgl. m.,
lauter harten, bie für ben richtigen Sammler,
felbft wenn fie noch fo funftooll ausgeführt finb,
abfolut feinen 2Bert ßaben.

Sanbte man früher eine 2tnficßtSfarte, fo
gefeßaß baS nur ben nddjften Serwanbten unb
beften Sefannten gegenüber, eS war ein wirf*
licßer „©ruß" aus ber gerne, fjeute ift eS

anberS geworben: man f^idt bie harten nicht
meßr weit man will, fonbern weil man muß —
jebe Seife, unb fei fie noch fo flein, müffen wir
— benn wir leben im Zeitalter ber SlnficßtS*

poftfarte — mit einer illuftrierten ßarte be*

gaßlen unb weße bem, ber oiele greunbe unb
Sefannte, befottberS oom garten ©effßlechte ßat
— er wirb mit Aufträgen beeßrt werben, bie

für feine ©elbbßrfe oon „tiefeinfeßneibenber"
Sebeutung finb. ©ie gufatlS* unb greunbfcßaftS*
fenbuugen finb alfo ausgeartet in einen Üftobefport,
ber ßeute feßon bie weiteften Greife erfaßt ßat
unb immer nodj meßr Slnßänger in feinen 35ann

fcßägt.
SffiaS bie tpoftfarteninbuftrie anbelangt, mar*

feßiert entfeßieben ©eutfeßtanb an ber Spi^e.
Viele werben im Sanbe felbft oerbraudjt unb

nidjt unanfeßnlicße SSengen wanbern alljäßrlicß
nadj bem 3luSlanbe, fpeciell ber Sdjweig unb
naeß gtalien, wo infolge beS ftarfen gremben*
oerfeßrS bie 2lnfidjtSfarte ein befonberS gefueßter
Slrtifel ift. granfreieß, baS biSßer bie große
aJteßrgaßl ber 2lnficßtSfarten importierte, wenbet

feit leßtem gaßre ber neuen gnbuftrie meßr
Ülufmerffamfeit gu, bagegen fteßt man in ©ng=
lanb bem Sport fowoßt, wie ber gnbuftrie nodj
immer apatßifdj gegenüber. Slmerifa fabrigiert
gwar oiele SlnficßtSfarten, boeß geßt ißnen gu*
meift jeber fünftlerifcße SSert ab. Selbft gnbien
unb ©ßina wenben fidj ber gnbuftrie gu unb
mit bent 20. gaßrßunbert bürfte bie SlnficßcS*
farte woßl als erfteS geießeu ber ©ioilifation
in einem neuentbedten ©rbenwinfet gelten.

Um fcßließlicß nodß auf bie ßeute in ßerr*
li^fter Vlüte fteßenbe Sammelwut ber harten*
freunbe ßinguweifen, fei baran erinnert, wie un*
fdjeinbar unb wenig geaeßtet bie SlnfidjtSfarte
noeß »or wenigen gaßren war. Von einem
Sammeln war nie eine Sebe unb erft als Vrief*
marfenfammler (natürlich nur ber SSarfert wegen)
HlnfidjtSfarten in ißre Sammlungen aufnahmen,
baeßte man baran, wie ftdj'S maeßen würbe,
wenn man eigene ßartenfammlungen anlege,
©ie gbee faß man balb ba unb bort oerwirf*
ließt. VoftfartenalbumS erfeßienen auf bem 2Selt=

marfte, erft einfa^e, bann feiner auSgeftattete
unb fcßließlicß felbft bem feinften ©efeßmad ent*
fprecßenbe ©pemplare. Von einem Sßerte fann
bei ben ßartenfammlungen nur bann eine Sebe
fein, wenn biefe genau naeß allen Vorfcßriften
angelegt finb. ©änglicß auSgefcßtoffen auS ber
Sammlung finb alle nidjt wirfließen SlnfidjtS*
farten, alfo ade jene, bie feine Stdbte ober
ßanbfcßaften bieten, ©ine weitere Vebingung ift
bie, baß bie Jbarte genau ben ißoftftempel jenes
OrteS trägt, ben fie auf bem Vilbe oorftellt.
©ine SlnficßtSfarte oon St. ©allen mit bem ijßoft*

ftempel güridj g. V. ift alfo für ben ernftßaften
Sammler abfolut wertlos. Vei geftfarten fommt
eS außerbem noeß auf ben ©atum beS ißoft*
ftempelS an; nur wenn biefeS baSfelbe ift wie
jenes beS betreffenben gefteS ßat bie ^arte UBert.
|>at man g. V. eine geftfarte oom leßten eib*
genöffifeßen Sängerfeft in Sern gwei ©age oor
ober naeß bem gefte gur ißoft gegeben, fo ßat
biefe für ben Sammler ebenfowenig 2Sert wie
irgenb eine Vßantafiefarte. Slucß bie in neuerer
geit ba unb bort aufgetauchten 2lbarten ber
3tnficßtSpoftfarte fcßließt ber Sammler oon feiner
Sammlung aus. Soldje Abarten ftnb bie fo*
genannten Siefenfarten, bie harten mit eigener
Photographie, bie bureß 3luffteben ßergeftellten
Äarten u. f. w.

2öie franfßaft bei oielen bie ütnftdjtSfarten*
wut aufgetreten ift, läßt fitß am beften an einem
oerfeßrSreidjen Saßnßofe, wo ©jpreßgüge ein*
laufen, beobachten. Äaum bem guge entfliegen,
rufen bie Unglüdlidjen feßon naeß fßoftfarten.
Sie fertnen feine ©rfcßöpfung, fte wiffen nidjts
oon §i^e, junger, ©urft unb anbereit Seife*
quälen, fte ßören, feßen unb füßlen nidßtS: fie
fdjreiben älnficßtefarten. guerft biefe, bann bie
anberen Sebürfniffe

©ie SlnficßtSfarte ßat einmal ben SiegeSgug
burd) bie cioilifierte SBelt angetreten unb wirb
in gleicßer SBeife nodj immer weiter oorbrtngen.
25 gaßre ßaben genügt, um fie gu bem gu
bringen, was fie ßeute ift unb in weiteren 25
gaßren, wenn fie ißr golbeneS gubiläum begeßt,
wirb fie in noeß erßößterm 2Saße mit befpotifdjer
DSacßt ßerrfeßert

Barftdît hBim Baïren.
®in erprobter Satfcßlag für Sabenbe finbet ficß

tn ben großen beutfeßett ©eebäbem öffentlich angefcßlagen,
unb e§ fodte bie§ überall ber galt fein, wo eine öffent*
ließe Sabegelegenßeit bie gefueßte ©rfrifeßung, aber für
ben feßroaeßen ober unfunbigen Scßroimmer bie teidjte
aitöglicßleit bietet, ßülflo§ gu ertrinfen. 9Bie in jeber
©efaßr, fo ift aueß bei ber ©efaßr be§ @rtrinfen§ bie
©eifteëgegenroart ba§ aUerficßerfte Settungëmittel. ®ie§
betont aueß ber Satfcßlag für SSabenbe. @r »erlangt
gerabe baëjentge »on betn in ©efaßr Vefinblicßen, tua§
biefem im fritifdjen ÜJloment eben meiftenS feßlt : näm*
ließ ©eifteëgegenroart ; aber burdj unablüfftgeS ®arauf*
ßinroeifen bürfte ba§ ÜJlittel boeß fo allgemein in gleifcß
unb S3lut übergeßen, baß man im fgfaHe ber Sot inftinfti»
banaiß greift. Sßenn niimlicß ein beë ©cßroimmenS
Unfunbiger beim Vaben in eine tiefe ©teile gerät, too
er gu »erfinfen broßt, fo foil er ficß burdjauë nießt
»on ber 3lngft übermannen, gu roilbem Umßerfußteln
mit Stuten unb Veinen »erleiten laffen, fonft ift er
»erloren; fonbern er raffe alle feine iffiillenëfraft gu*
fammen, laffe feine geftredten Veine rußig unterftnfen,
unb ftrede feine 3lrme ßoeß über ben Stopf empor,
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solch ein „Hennenhirn" gescholtenes Weib, solch

ein verachtetes Arbeitstier, in etwas ist es groß
und stark, im Leiden und Verzeihen. Als der
alternden Frau Dr. Frey ihr Mann, der ihr
natürlich ungetreu blieb bis zuletzt, tot ins

Haus gebracht wird, da bittet sie noch in rührender
Weise für ihn bei ihren Kindern. Ihre Tochter
Isolde wird von dieser in ihrer Mutter zu Tage
tretenden Hoheit ganz überwältigt. „Sie empfand
die Kraft ihrer armen Mama, als könne- solche

Kraft die alte, müde Menschheit, wenn sie sich

frei und bewußt über sie ergösse, erlösen und

verjüngen Das war so rein und stark,
so vornehm. Nichts Größeres auf Erden als
Weib sein! Ihr Lebtag bedrückt und
mißachtet, haftet nichts an dieser Seele von Wissen
und Macht, nichts, wovon sie irgend eine Ehre
hätte, — aber stärker schien da etwas zu sein
als alles Starke auf Erden: das große Welt-
und Schmerzüberwindende lag in ihr. Es war
in ihr etwas geworden, durch Bedrückung und
Mißachtung, etwas so Junges in dieser alten

Welt, in der alle Kräfte beladen und ausgenutzt
sind, etwas so Unbelastetes"

Einen ähnlichen Gedanken spricht die

Verfasserin in der erschütternden Scene aus, da die

junge Isolde in der Anatomie den toten Körper
eines armen Weibes, und zwar desjenigen, das

hätte ihres Bruders Weib sein sollen, aber von
ihm achtlos bei Seite geschoben wurde — von
fremden, frechen, gleichgültigen Händen secieren

sieht. „Du Schmerzenshoheit, du Todcshoheit!
Wie stehst du doch über allem, bist größer als
alles!

Etwas ist groß geworden im Weibe —
unüberwindlich,- groß durch Schmach. Mitten in
dem Dummen, Albernen, Unentwickelten ist eine

Kraft gewachsen, die Kraft, die durch Leiden,
Verachtung, Verstoßung wächst. Hellsehend
überschaut Isolde das rechtlose, zum Halbtier
herabgedrückte, geistberaubte, schmerzbeladene Weib-
tum dieser Welt. Das Lallende, Unbewußte,
Demütige, Dumme, Niedere, das alles hinnimmt
ohne Gegenwehr wie der blutige Leichnam dort.
Aber das heilige Weibantlitz, das Unerschütterliche

in diesem Antlitz, das war das Begeisternde
— das Lebendige, die große Hoffnung."

Warum trotz diesem Hinweis auf eine

Hoffnung, auf eine Besserung der Welt durch das

Weibtum, die Verfasserin ihre junge Heldin nnt
der Seele voller Weltliebe und Opfcrfreudigkeit
auf so unerquickliche Art untergehen läßt, bevor
sie ihre Kraft erprobt und ihre erlösende That
vollbracht hat, begreift man nicht recht. Der
Schluß des Buches befriedigt nicht. Wir hätten
Isolde lieber in dem Augenblicke verlassen, da

sie, ihr Leben voll auslebend, hoffnungsfroh
einein schönen Ziele zustrebt, einem Ziele, wie
sie es selber in traumhaften, prophetischen Worten
in jener Frauenversammlung ihren Mitschwestern
vorzeichnet. „Thut doch etwas ganz Erstaunliches!"

ruft sie ihnen zu. „Etwas, worüber
die Welt in Lachen ausbricht, in Zorn und

Wut. Thut etwas Königliches, etwas Freies!
Nichts Althergebrachtes. Nichis Kluges — nichts
Vernünftiges — laßt die That der Frau wie
eine lang verschüttete, eingeengte Quelle mächtig
rücksichtslos hervorsprudeln — thut etwas, das
davon zeugt, daß ihr den großen Willen habt,
den weltüberwindenden Willen. Breitet eure
großen Flügel aus wie Glucken. Bereitet dem

jungen, starken Weib ein Nest. Ein eignes Nest
mitten in der harten, frechen Welt. Baut eine

uneinnehmbare Feste aus eurem Willen. Ohne
daß ein Funke von Verachtung in eurem Blicke

aufsteigt, laßt in unangetasteter Reinheit das

junge Weib ein Kind ihr eigen nennen dürfen.
— Ein Kind und Arbeit! Gebt ihnen Arbeit,
bei der ihnen die Seele weit wird, und ein

Kind, das ihnen das Herz froh macht. Laßt sie

nicht in der Arbeit, nach einem Kind hungernd,
wie ein Raubtier verlangen. Macht etwas
Ganzes aus ihr!... Schützt sie, und sie

sind geschützt, sagt, sie sind ehrbar — und sie

sind ehrbar. Achtung wird das Weib unter der
Sonne genießen Lachen und jubeln
wird's!

Die ungeheure Gesetzeslast und die

Mißachtung hat die Frau mit einem leichten Fußtritt

bei Seite geschoben, wie durch ein Wunder,

und wieder wie durch ein Wunder ist sie nun
frei geworden Streicht ihr über die
verwirrten Augen mit sanften, klugen, wollenden
Mutterhänden! und breitet die großen Flügel
aus wie Glucken."

Möchten diese Worte in vielen sanften, klugen
und vor allem in „wollenden" Mutterherzen einen

Widerklang finden. Möchten überhaupt viele
Frauen mit klugem Sinn dies eigenartige Buch
lesen. H. B.

Zum Jubiläum der Ansichtspostkarte.
31. August 1899.

deutsche Frau war's, Frau Past w
Harmsch in Osterfelde, an die heute
vor 25 Jahren die erste, allerdings
nc>ch äußerst primitiv ausgestattete

Ansichtskarte zur Post gegeben wurde. Die jedenfalls

heute einen nicht unbedeutenden Wert
repräsentierende Ansichtskarte stellte in Holz
geschnitten die Rudelsburg dar, trägt den Stempel
vom 31. August 1874 und war in der jüngst
zu Nizza eröffneten Ansichtspostkartenausstellung
zu sehen.

Die noch bis vor wenigen Jahren sozusagen

'unbekannte, da und dort verspottete Ansichtskarte

ist heute zu einem Ansehen gelangt, wie
man es vordem nie geahnt hätte. Durch die

ganze civilisierte Welt wälzt sie unaufhörlich
ihre sarbenschimmernde Flut, alt und jung,
alle Schichten der Bevölkerung beteiligen sich

mehr oder weniger stark an dem noch immer
nicht auf seinem Höhepunkte angelangten Sport,
der heule schon einer ganzen Reihe von Industrien

reiche Arbeit gegeben und viele neue
hervorgerufen hat. Wer die Ansichtskarten von
früher mit jenen von heute vergleicht, kann sich

selbst am besten von dem gewaltigen Aufschwung
überzeugen, den der noch junge Sport in der
verhältnismäßig kurzen Spanne Zeit genommen;
nicht nur massenhafter, auch künstlerisch vollendeter

wird die Ansichtskarte heute unter teilweise
großem Kostenaufwande hergestellt. Lichtdruck
und Kupferdruck, später auck der Farbendruck
mit mehreren Cliches haben die Autotypie
vollständig verdrängt; hervorragende Künstler stellten

sich mehr und mehr in den Dienst der

Bewegung und wirkten so mit am Postkartensport,
der, abgesehen vom socialen Vorteile, auf der
andern Seite auch in seinem Sinne schlimme

Folgen hatte. Denn außerdem, daß die Ansichtskarte

durch ihre Massenversendung den ursprünglichen

Charakter total verlor, hat sie sich auch
immer mehr von ihrem eigentlichen Gebiete
entfernt, sie bringt außer den Ansichten von Städten
und Gegenden noch andere, mit dem Orte der

Abfindung oft in gar keinem Verhältnis stehende

Gegenstände, wie Phantasiebilder, Studien- und
Frauenköpfe, Genrebilder, Wappen u. dgl. m.,
lauter Karten, die für den richtigen Sammler,
selbst wenn sie noch so kunstvoll ausgeführt sind,
absolut keinen Wert haben.

Sandte man früher eine Ansichtskarte, so

geschah das nur den nächsten Verwandten und
besten Bekannten gegenüber, es war ein wirklicher

„Gruß" aus der Ferne. Heute ist es

anders geworden: man schickt die Karten nicht
mehr weil man will, sondern weil man muß —
jede Reise, und sei sie noch so klein, müssen wir
— denn wir leben im Zeitalter der Ansichtspostkarte

— mit einer illustrierten Karte
bezahlen und wehe dem, der viele Freunde und
Bekannte, besonders vom zarten Geschlechte hat
— er wird mit Aufträgen beehrt werden, die

für seine Geldbörse von „tieseinschneidender"
Bedeutung sind. Die Zufalls- und Freundschasts-
sendungen sind also ausgeartet in einen Modesport,
der heute schon die weitesten Kreise erfaßt hat
und immer noch mehr Anhänger in seinen Bann
schägt.

Was die Postkartenindustrie anbelangt,
marschiert entschieden Deutschland an der Spitze.
Viele werden im Lande selbst verbraucht und
nicht unansehnliche Mengen wandern alljährlich
nach dem Auslande, speciell der Schweiz und
nach Italien, wo infolge des starken Fremdenverkehrs

die Ansichtskarte ein besonders gesuchter
Artikel ist. Frankreich, das bisher die große

Mehrzahl der Ansichtskarten importierte, wendet

seit letztem Jahre der neuen Industrie mehr
Aufmerksamkeit zu, dagegen steht man in England

dem Sport sowohl, wie der Industrie noch
immer apathisch gegenüber. Amerika fabriziert
zwar viele Ansichtskarten, doch geht ihnen
zumeist jeder künstlerische Wert ab. Selbst Indien
und China wenden sich der Industrie zu und
mit dem 20. Jahrhundert dürfte die Ansichtskarte

wohl als erstes Zeichen der Civilisation
in einem neuentdeckten Erdenwinkel gelten.

Um schließlich noch auf die heute in
herrlichster Blüte stehende Sammelwut der Kartenfreunde

hinzuweisen, sei daran erinnert, wie
unscheinbar und wenig geachtet die Ansichtskarte
noch vor wenigen Jahren war. Von einem
Sammeln war nie eine Rede und erst als
Briefmarkensammler (natürlich nur der Marken wegen)
Ansichtskarten in ihre Sammlungen aufnahmen,
dachte man daran, wie stch's machen würde,
wenn man eigene Kartensammlungeu anlege.
Die Idee sah man bald da und dort verwirklicht.

Postkartenalbums erschienen auf dem
Weltmarkte, erst einfache, dann feiner ausgestattete
und schließlich selbst dem feinsten Geschmack
entsprechende Exemplare. Von einem Werte kann
bei den Kartensammlungen nur dann eine Rede
sein, wenn diese genau nach allen Vorschriften
angelegt sind. Gänzlich ausgeschlossen aus der
Sammlung sind alle nicht wirklichen Ansichtskarten.

also alle jene, die keine Städte oder
Landschaften bieten. Eine weitere Bedingung ist
die, daß die Karte genau den Poststempel jenes
Ortes trägt, den sie auf dem Bilde vorstellt.
Eine Ansichtskarte von St. Gallen mit dem
Poststempel Zürich z. B. ist also für den ernsthaften
Sammler absolut wertlos. Bei Festkarten kommt
es außerdem noch auf den Datum des
Poststempels an; nur wenn dieses dasselbe ist wie
jenes des betreffenden Festes hat die Karte Wert.
Hat man z. B. eine Festkarte vom letzten
eidgenössischen Sängerfest in Bern zwei Tage vor
oder nach dem Feste zur Post gegeben, so hat
diese für den Sammler ebensowenig Wert wie
irgend eine Phantastekarte. Auch die in neuerer
Zeit da und dort aufgetauchten Abarten der
Ansichtspostkarte schließt der Sammler von seiner
Sammlung aus. Solche Abarten sind die
sogenannten Riesenkarten, die Karten mit eigener
Photographie, die durch Aufkleben hergestellten
Karten u. s. w.

Wie krankhaft bei vielen die Ansichtskartenwut

aufgetreten ist, läßt sich am besten an einem
verkehrsreichen Bahnhofe, wo Expreßzüge
einlaufen, beobachten. Kaum dem Zuge entstiegen,
rufen die Unglücklichen schon nach Postkarten.
Sie kennen keine Erschöpfung, sie wissen nichts
von Hitze, Hunger, Durst und anderen
Reisequalen, sie hören, sehen und fühlen nichts: sie
schreiben Ansichtskarten. Zuerst diese, dann die
anderen Bedürfnisse!

Die Ansichtskarte hat einmal den Siegeszug
durch die civilisierte Welt angetreten und wird
in gleicher Weise noch immer weiter vordringen.
25 Jahre haben genügt, um sie zu dem zu
bringen, was sie heute ist und in weiteren 25
Jahren, wenn sie ihr goldenes Jubiläum begeht,
wird sie in noch erhöhterm Maße mit despotischer
Macht herrschen!

Vorsicht beim Baden.
Ein erprobter Ratschlag für Badende findet sich

in den großen deutschen Seebädern öffentlich angeschlagen,
und es sollte dies überall der Fall sein, wo eine öffentliche

Badegelegenheit die gesuchte Erfrischung, aber für
den schwachen oder unkundigen Schwimmer die leichte
Möglichkeit bietet, Hülflos zu ertrinken. Wie in jeder
Gefahr, so ist auch bei der Gefahr des Ertrinkens die
Geistesgegenwart das allersicherste Rettungsmittel. Dies
betont auch der Ratschlag für Badende. Er verlangt
gerade dasjenige von dem in Gefahr Befindlichen, was
diesem im kritischen Moment eben meistens fehlt: nämlich

Geistesgegenwart; aber durch unablässiges
Daraufhinweisen dürfte das Mittel doch so allgemein in Fleisch
und Blut übergehen, daß man im Falle der Not instinktiv
danach greift. Wenn nämlich ein des Schwimmens
Unkundiger beim Baden in eine tiefe Stelle gerät, wo
er zu versinken droht, so soll er sich durchaus nicht
von der Angst übermannen, zu wildem Umherfuchteln
mit Armen und Beinen verleiten lassen, sonst ist er
verloren; sondern er raffe alle seine Willenskraft
zusammen, lasse seine gestreckten Beine ruhig untersinken,
und strecke seine Arme hoch über den Kopf empor.
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babei früftig einatmenb. Qu bicfcr fonfcquent bei*

behaltenen Stellung finît fein SEtenfh tiefer als bis

jum Sinti ein, ba bttrd) baS § od) bat ten ber 3lrme bie

Sunge unb bie S3ruftt)öt)fe fiel) auSbetjncit unb fo eine

natürliche grofle, jebent ©ewidfl proportional gewad)*
fene Suftblafe bilben, bie fid) oont einfachen Körper*
gewicht nicht unter ©affer gießen läßt. ©enn infolge
beS ©eEengaitgeS gelegentlich and) ber Scheitet nom
©affer überfpiitt roirb, fo laffe man bod) ben SElut

ni(|t finlen, fonbern fjnlte unbebingt unb fortwährenb
bie 3lrme hod) ; ein furzeS SlbmärtSflampfen mit ben

frühen bringt sum minbeften ben Stopf beS ©efäljrbeten
roieber über ©affer unb bann fpeie er ben SEtunb

fofort auS unb atme fletS Iräftig ein, wobei er felbft*
oerftänblid) nad) §>ülfe rufen barf, jeboch immer nur
fo, bah feiner fiunge nicht alte Suft entflrömt. ®iefeS
einfache SElittel erforbert freilich, TO'e gefagt, eine niel-
fad) übermenfchlid) erfdjeinenbe ©eifleSgegcnwart unb

©iEenëfraft; .eS ift aber gerabeju ba§ ©injige, wetd)e§
einen atiein in ©efafjr be§ ©rtrinfenS geratenen 3Jlenfd)0ii
SU retten nermag. — gier Seute, bie non Krämpfen
unb Sdjlaganfallen im Sabe betroffen werben, fann
biefer fRatfdflag felbftnerftänblid) nicht gelten, ba er

non ibnen nicht ausgeführt werben tonnte, gür foldje
gibt eS nur bett einen, überhaupt oott feinem Sabenben
aufler acht su laffenbeit Diat : niemals atiein ohne einen

©efährten, ber einem im gälte ber Etot beifpringen
fönnte, an einer nicht ganj ungefährlidjen Stelle 31t

baben.
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êpredifaal.
ïraaen.

biefer ^tußrtft ftonueu nttr ^fragen »ou
ungemeinem 3ntere(Te aufgenommen werben. SteŒen-

gefncSe ober ^teffenofferien (inb ansgefchfolTen.

5>rage 5130: Könnte mir eine werte SOiitabonnentin
irgenb ein paffenbeë Sud), mehr retigiöfen gulwlteS,
alS §od)seit§gabe anempfehlen? Unb woher laffen fid)
für eine Çwdjzeit paffenbe ®eflamationSflücfe bestehen?

Sine junge SHbonneittin.

gfrage 5131: ©S ift mir non feiten eineë @r=

fahrenen angeraten worben, gegen bte fich in beängfli*
genber ©eife bemerfbar mad)enbe Korputenz wödjent*
lieh swei ®ampfbäber su nehmen unb mid) fo oiel
al§ nur immer möglich ber 3"fuhr D°" irgenb we(d)er
glüfflgfeit ju enthalten, ffltein erfleS ®ampfbab bradjte
mir aber heftige Songeftionen nach bene Sopf, unb ich
hatte mehr als einen halben Sag lang ba§ uuabweiSliche
SsbürfniS, fletöfort 31t trinîen, unb eine auffaHenbe
Unruhe im ßerjfd)lag will fich feübem nicht wieber
legen. ®er beëwegen fonfuttierte Ülrgt erftürt, bah ih
mit ben ®ampfbäbern bennod) fortfahren müffe; bie
Unbequemlid)Eeiten werben fiçh fdjon legen, ©ine Se*
îannte, welcher id) non meinem Sefinben gefprochen
habe, rät mir be§ entfdjiebenften oorn fortführen ber

®ampfbäber ab; fie fagt, bah fie bamit bie offen er*
îlarte ÏÏJÎeinung etneS UnioerfltätSprofefforS wieber*
gebe, welcher zugeflefje, bah öie Unterfuchung niemals
mit abfotuter Sicherheit ben guftanb beS ^erjenS
feflfleEen îbnne, bah fhwere gerungen auf biefem ®e=

biete fehr leicht möglich feien, unb bah bie ®ampf*
bäber beSfjalb als ein jweifdjneiöigeS Schwert zu be*

tradjten feien, benen fdjon mancher §erzfd)lag zur Saft
gelegt werben müffe. ©enn ber Sörpev in ergiebigen
Sdjweih gebracht werben müffe, fo feien bie ®eiflluft*
fdjmigbciber weit porteilhafter unb bei ridjtiger 3ln=

wenbung gang ohne SRififo. ®arüber befragt, erflärt
mein 9Irgt, bah bie §eihluftfd)wihbäber pon IHedjtS

wegen im gntereffe ber Seibenben oci boten werben

foEten. geh bin ganz unfichex unb bitte um ben guten
SRat non felbft ©rfahrenen. sieue Pefertn in ».

gttage 5132 : ©ie ift eS möglid), einem SJiäbdjen
pon 14 fahren ben begriff non feinem falfchen Singen
beizubringen Sie Sodjter fpielt fehr geläufig unb torreft
Slanier unb hat eS fid) nun ploplid) in ben Sopf gefegt,
ba.ju aud) oott feinerStimme®ebraud) su machen. Siefe
ift auffatlenb träftig unb h^H ; aber bie göne finb
total falfd), unb baS 9Jiäbd)en hat abfolut fein ©efüljl
bafür. ©S begreift nid)t, bah baS 3uf)ören eine Ohren*
marter unb etwaS ganz UnauSftehticheS ift. ®er SEtuflf*

lehrer fagt, ber faß fei unoerbeffertid), ba helfe nur
baS Schweigen. ®aS EMbdjen glaubt eS aber nicht
unb empfinbet jebe Sorreftur unb Sitte um Sd)weigen
alS Sieblofigfeit unb Ungerechtigfeit. ©ie ift baS Sinb

jur ©infidjt su bringen? ©rofimuttec in st.

^tage 5133: ©ir finb swei Sd)weftern, bie auf
bem elterlichen ©ütdjen ihr befcheibeneS SuSfommett
finben. ©in junget Sauer, ber Sohn auS einer zahl«
reichen gamilie trägt fich mit bem ©ebanfen, meine
Schmefter su heiraten, fofern er baS ©ütchen sur Se*
wirtfdjaftung antreten fönnte. gd) würbe mich aber

nur bann su einer folgen „ülbtretuug" entfdjliehen,
wenn mir ein genügenb grope? unb paffenbeS Stücf
Soben auSgefolgt würbe, um ©cmüfe unb Seeren für
ben Serfauf in ber Stabt bavin 311 pflanzen, gd)
würbe mir auch baS freie ©of)nved)t auSbebingen unb
ben ®ünger, beffen id) für bas ipflanztanb benötigte.
9Jteine Schwefter märe mit einem foldjen Ülbfommeu

gerne einoerftanben, bamit wir auch ferner beifatnmen=
bleiben fönnten. ®er junge Sauer aber fteUt fich biefetn
aibfommen feinbfelig entgegen, ©r fagt, ein fleineS
®ut ertrage eS nidjt, bah man ihm Soben unb dtuçen
wegnehme, man fottte ben ifilat) eher oergröhern fönnen.

@r ift aber ohne SDÎittel unb fann alfo weber per»
gröherit, nod) mir meinen Seil herauSzahlen, wenn ich
mid) zum ©eggehen entfdjltehen würbe, geht beniihen
wir gemeinfam baS elterliche SEobiliar ; wenn ich aber
wegginge, fo mühte ich bod) meine ©inrichtung auch
haben, ©äre eS unter foldjen Serhältniffen nicht beffer,
wenn wir zwei Sdjweftern unoerheiratet beifammen
blieben? gd) würbe auch in biefem galle bie 9Mhe
beS ©emüfepflanzenS unb ber ©eftügelhaltung über=
nehmen, bah ein befferer ©rtrag erzielt würbe, geh
möchte meine Schwefter gerne oor bem Sd)icffal be=

wahren, als 3ugabe zu einem ermünfd)ten öeimwefen
geheiratet su werben. ®ürfte ich eS wohl oeräntmorten,
meine Schwefter in biefer ©eife gu beeinfluffen? @S

ift nicht, bah fis in leibenfdjaftlicher ©eife an bem
jungen SJfanue hängt. Ilm wol)lmeinenben fRat bittet

®i)te ficö lit 6efinbenbe neue SIbonnentin.

§irage 5134: ©eldjeS Serfaljren muh angewenbet
werben, um bie frummen Seine bei ben Sinbern zu
perhüten, wenn in erfter Sinie an eine Sererbung ge=

badjt werben muh? Wnfer erfteS Sinb, ein Snabe,
würbe möglichft wenig auf bert îlrmen getragen unb
weber im Settcfjen, noch im Seffelcljen hiugefeht, ehe

er fid) gang auS eigener Sraft aufzufehen im ftanbe
war. ©benfo ging eS mit beut Saufen. ®er geppid)
mar fein 2lufentf)att, ba tonnte er rutfdjen unb frieden.
3um ülufftetjen würbe ihm feine öülfe geboten; er
muhte fiel) aufridjten wie er fonnte, nad) SJtafigabe
feiner eigenen Sraft, unb gehen lernte er allein an ben
SJtöbeln unb ©änben. dlü biefer Sorgfalt zum grot),
hat ber Snabe nun bod) frumme Seine unb zwar finb
eS fogenannte Säbelbeine in auSgefprochenfter gorrn.
Siun ift ein zweites fleineS ©efen im ülnsuge, unb id)
möchte rechtzeitig wiffen, ob orthopäbifdje Slnwenbungen
(leichtes ©infehienen ber llnterglieber ober bergleichen)
pon 9iut)en fein fönnten. Um guten 9tat bittet fehr

@lnc öngftltcöc Sautter.

tirage 5135 : §at ein Sülann baS Siecht, feiner
grau bie Settüre oorsufdjreiben? §at er baS 9Red)t,
ihr eine 3e'lun8 aufzuhalfen, beren genbenz ihr gang
unb gar nicht sufagt? Steht eS ihm zu, ihr zu be=

fehlen, welche Sirche fie befudjen muh, mit welchen
Seuten fie umgehen barf ®ie grau barf fich an gnteHi»
genz unb ©harafter mit ihrem Sliann recht wohl meffen ;
fie ift ein offener, heller Sopf, ber mit ber Sieuzeit
Schritt zu hatten Perftefjt. ©r bagegen ift einfeitig
unb eng, unb er barf fid) gtücflidj fdjätsen, eine folche
grau befommen z« haben. Um beS griebenS widen,
nadjbem freunbliche SorfteEungen nidjtS genußt haben,
läht bie grau ben SJiann nun gewähren, fommt aber
regelmähig zu mir, um ben ihr zufagenben Sefeftoff zu
finben unb geht gar nicht in bie Sirche. Stach aufien
ti)ut bie grau ihre §auSfraueitpflid)ten aufS bejte;
aber innerlih fleht fie ihrem SDtann fremb unb talt
gegenüber, ©elhe grau würbe bieS nicht begreifen,
gh frage nod) einmal : §at ber SDtann ein 8led)t, feine
grau geiflig zu terrorifieren

®tlte, bet'8 ?u ©ergeit fllltfl.
^trage 5136 : ©ie ift bie ©afferfheu bei ben

Sinbern zu befiegen ©in breijährigeS ißflegetöchterdjen
fheut flh fo fehr nor bem ©afdjen unb Saben, bah
eS jebeSmal eines wirflihen SampfeS bebarf, um bie
Steine nur nah madjen zu fönnen. Unfere eigenen
Sinber finb bie wirflidjen 3lntpbibien; ein gutes Sei=
fpiel wäre alfo ba. ©ans abgefeljen non bem riefigen
Speftafel, ber am üDtorgen unb am 3lbenb unS felbft
unb bie Éladjbarn aufregt, fürhte ih, bah biefeS auf
bie Spifle getriebene unb anhaltenbe zornige Shreien
unb goben ber ©efunbheit beS ohnehin Zarten SinbeS
niht förberüh fein wirb, ©ürbe nieEeiht Suggeftion
etwaS trügen? Unb wenn ja, wohin hätte man flh
bafür zu wenben? Um freunblihe ©egleitung burh
baS SDtittet biefeS SlatteS bittet

ffiiite SCattte, bie ftcb ntcöt mel)r fetter §u Reifen treib.

gfrage 5137 : gfl eine freunblihe Seferin im gaEe,
mir zu fagen, weihe gabrif §eurefa|toffe liefert?
SeftenS banft %. @.=3. m m.

§irage 5138: ^at eine Shulbehörbe baS Stecht,
Zu perlangen, bap bie Sinber niht barfuh in bie Schule
fomrnen bürfen? ©ir laffen unfere Sinber auS iflrin=
Zip feine Shuhe tragen. Schabet ein inteEigenter,
fletfliger Shüler mit gutem Setragen bem 3lnfef)en
ber Shufe, wenn er feine Shuhe trägt? greunblidje
SOteinungSäuflerung wirb mit ®anf erbeten

6. »nb © @)>. In D.

Hnftoorten.
Auf girage 5111: ©S finb niht aEe Staturen

gleich angelegt; bemzufolge fann man auh niht aEe
in eine Sdjablone zwängen, gmmerljin fönnte ghr
jperr ©emahl nieEeiht bodj einmal burh 14 gage htm
burh einen Serfuh mähen, wahrfheinlih bürfte er
bann bodj fehen, bah früh Sett unb früh hiuauS
beffer für Ejn ift als baS anbere. gljre Sefürhtung
betreffenb beS geuerS ift niht ohne ; bie leibige Unfitte
beS mit 5ßetroteumnad)feuern z- S3, ift fhon manchem
Zehnmal geglüdt, baS elfte État, ba eS aber mih=
glüefte, würbe eS beS UebelS übergenug, sp. ©«matt

JZttf girage 5113: SUtit 20 gr. ©ohengelb bie
Saushaltung, nebft ben SefteibungSanforberungen jc.
burchzubringen, ift an unb für flh 3lufgabe genug unb
gurüeftegen beS SauSflnfeS ein ®ing ber Unmöglid)=
feit, ghr SRann foE einmal oerfuhen, mit bem gleihen
©elb bie gleiche 3eit hauszuhalten. ©aS gilt'S, er
gibt ihnen, wenn er fann, gewifl gerne noh einen
©ohenzufhufl unb zahlt ben §auSzinS obenbrein oon
flh auS. aiitj. zotmet.

Jtuf gtrage 5113 : ®te Seantwoctung gflrer grage
burh Sr- 5Dt- in S. befriebigte mih nid)t unb gewifl
am wenigflen bie betreffenbe gragefleEerin. ®aS an=
gebeutete Sorgehen bürfte faum empfehlenswert fein
unb würbe ghnen fold)e§ flher nur fhaben. Sebenfen
Sie in erfter Sinie „feine ©he ift ooEfotnmen" (niht

einmal meine); eS liegt eben in ber Slufgabe beiber
©hehälften, bie Unebenheiten möglihfl Zu umgehen,
ober fle nerfhwtnben zu mähen unb bagu gehört
©nergie, SuSbauer unb ein guter ©iüe! ©enn biefe
©igenfhaften fonfeguent befolgt werben, mufl ein @r=

folg über furz lang unbebingt eintreten, zum
Stutjen unb zur greube ber gamiliengtieber. Sluf ghre
grage im befonbern eintretenb, möchte ghnen folgen*
beS proponieren: Schreiben Sie einmal mäbrenb min*
beflenS 4 ©ohen aEe SluSgaben forgfältig auf, aud)
bie fleinfte SluSgabe fehle niht, bann zählen Sie bie
ißoflen zufammen jtnb legen Ste bie ÜluffleEung ghrem
Élanne oor, inbem Sie ihn erfuchen, biefelbe genau
Zu prüfen unb ghnen hernach zu erflären, waS er nun
für iiberftüfflg finbe. @S wirb ghnen wohl niht fdjwer
faEen, ihm bann bie ®ringlid)feit ber betreffenben
SluSgaben beweifen z« fönnen, norauSgefeflt natürlih,
bafl foldje wirflid) bem SauSwefen bienlid) waren.
SJiit bem ©ohengelb non 20 gr. fönnen Sie, offen
geftanben, feine Seitenfprünge mähen, eS reiht nad)
meinem ©rmeffen für bie täglichen, einfach gehaltenen
Sebürfniffe unb eoentueE noh für einige Sleinigfeiten
für bie gamilie auS, hingegen für weiteres abfolut
uid)t. gh bin überzeugt, bafl Sie eS noh 8ut einteilen
rnüffen, wenn eS überhaupt fletS „langen" foE. §aitS=
ZinS unb gröflere Sebürfniffe foE ber Sliann bireft
beflreiten, foferit er eS nidjt norzieht, ghnen bie ganze
Saffafüljrung zu übertragen, wobei Sie felbfloerftänb*
Eh flrenge Drbnung halten mühten. §arren Sie ferner
getroft auS, unb haben Sie fletS baS gntereffe ber
gamilie im Sluge, fprehen Sie in guten SEiontenten
mit ghrem SJtanne über bie finanzieEen gragen, legen
Sie hm feine gehler mit frennblidjen ©orten flar
auSeinanber,_ mit ber 3fit fleht er bann feine Kurz*
flhtigfeit hoffentlid) ein! Sin oielgeprüfter gamtttenbater.

Auf §lri»ge 5114: ©ir gratulieren ber bebrängten
gohter recht herzlich/ bafl fle baS Singlein beS lieben
goten por foldj einem unwürbigen SerhältniS bewahrt
hat. ®ie. ©Itern berfelben foEten flh ihres offenen
unb warmherzigen SinbeS freuen, flatt perbammenb
aufzutreten; eS ift unbegreiflich, wie fle fo herzlos fein
fönnen. sp. ©eetoatt.

Auf girage 5115 : Sauters S 1 unb A 3, nebft
Sebcrthranpuloer innerlih genommen; äuflerlihe ©in*
reibungen mit R Salbe bürften ghnen fehr gute ®ienfle
leiften ; immerhin foEten Sie aber bod) mit einem Slrzte
fprehen (©leftrohomöopathie „Sauter" fonfultiert
S*2lrzt gh- Spengler in ©olfhalben), benn man fann
nie oorflhtig genug fein. attej. govmo.

Auf 5116: ghr SUÎittel fönnen Sie beim
eibgenöfflfdjen 3lmt für geiftigeS ©igentum in Sern
patentieren laffen unb je nadjbem eS befdjaffen ift,
hernah bie Sompofltion ober Sonftruftion ben betref*
fenben SanitätSbepartementen ber perfdjiebenen Santone
Zur Prüfung unb aEenfaEflgen gulaffung unterbreiten,
gür bie freien Santo ne ©laruS, SlppenzeE 3l.*3ih.,
SafeEanb ift eS aber niht, bezieljungSweife weniger
erforberlid). ©enn Sie ber git. (Rebaftion biefeS
SlatteS einebieSbezügliheSorrefponbenz mit ber nötigen
greimarfe zur ©eiterbeförberung beilegen, fann ghnen
nieEeiht weiter an bie Ajanb gegangen werben, g. sp.

Auf ^frage 5117 : ®er ©igentümer mag Shlüffel
mähen laffen, fo ntel er wiE, aber bann mufl er fle
fo nerwahren, bafl fein SRiflbraud) bamit getrieben
werben fann, unb weber er felbft, noh jemanb anberS
barf beim SRieter einbringen ohne norherige 3lnfrage.
gn manchen neuen, leiht unb biEig gebauten Käufern
fhKeflt ber gleihe Shlüffel mehrere SogiS auf.

gr. an. in ».
Auf ertrage 5117 : ®afl ber ©ohnungSoermieter

Zwei Shlüffel zu ben permieteten 9täumtid)feiten hat,
fann ihm, fo lange er feinen SJtiflbraud) bamit treibt,
niht einmal perargt, gefhweige benn perboten werben,
fltehmen Sie z- SS- an, eS bridrt in Slbwefenïjeit non
SJtietern in ber ©ohnung eine ©afferleitung (waS aud)
fhon porgefommen ift), wie piel Sdjaben wirb ba für
ben SEHeter, wie für ben Sermieter perhütet, wenn
man gleich zur ©adje fehen fann, als wenn man zuerft
nutjlofe 3eit mit ber 3Iuffuc£)ung pon ©ewaltmitteln
perfhwenben mufl. ©egen unberehtigteS Setreten ber
©ohnräume fönnen Sie aEerbingS Klage erheben; wenn
Sie aber niht erlittenen Schaben nadjweifen fönnen,
wirb eS wohl fehr oiel ©efdjer, aber fehr, fehr wenia
©oEe geben. jp. seewa«.

A«f §tr«ge 5118 : Sogenannte Kaffeenifiten haben
im aEgemeinen herzlih wenig ©ert unb günftiger wäre
eS, wenn beibe ©atten gemeinfam an zugleich Kenntnis
förbernben unb gefeEigen Sereinigungen teilnehmen
fönnten ; aber bann foEten auh beibe ©efhledfler, fo*
weit irgenb möglich, nah 3aht unb 3lrbeitSbered)tigung
minbeflenS annähemb gleihmäflig nertreten fein. ©0
aber ber SElann auh f°ufl feine ©attin niht in fein
©efhäftSleben einweiht (ja ihr oft, wie wir leiber
mand)mal lefen müffen, niht einmal funb gibt, waS
er perbient), fann er naturgemäfl niht erwarten, bafl
feine grau bei befonberen ©etegenfjeiteu ein plöfllidieS
gntereffe für feine SerufSangelegenheiten haben foE.

alles. Sorma.
Auf Stxoge 5118: ®ie grau foE ihre früheren

greunbinnen, ober boh ben beffern geil berfelben
niht ganz aufgeben; aber auh niht weiter mähen,
wie wenn fle niht oerljeiratet wäre. SElit zwei, brei
Kaffeeoiflten im gaflre unb baneben einige Sefucfle,
bie niht zu niel 3«it wegnehmen, foEte man in gut
bürgerlichen Kreifen auSreihen; wer auh bieS niht
aufbringen fann, ftredfe flh nach ber ®ecfe.

gr. Wi. tn SS.

A»f 5119 : Dbgleih eS zur Seforgung ber
meiften Sureauarbeiten feiner feflr groflen Kenntniffe
unb feiner befonbern gnteüigenz bebarf, wirb gtjre
Shulung wohl faum ausreichen. Sie fönnen eS ja
einmal probieren mit bem Sefudj einer jpanbelSfdjule,

Hrffwetirr Fraurn Zettnng Blättrr M' den hâu»Nchrn Rrà

dabei kräftig einatmend. In dieser konsequent
beibehaltenen Stellung sinkt kein Mensch tiefer als bis
zum Kinn ein, da durch das Hochhalten der Arme die

Lunge und die Brusthöhle sich ausdehnen und so eine

natürliche große, jedem Gewicht proportional gewachsene

Luftblase bilden, die sich vom einfachen Körpergewicht

nicht unter Wasser ziehen läßt. Wenn infolge
des Wellenganges gelegentlich auch der Scheitel vom
Wasser überspült wird, so lasse man doch den Mut
nicht sinken, sondern halte unbedingt und fortwährend
die Arme hoch; ein kurzes Abwärtsstampfen mit den

Füßen bringt zum mindesten den Kops des Gefährdeten
wieder über Wasser und dann speie er den Mund
sofort aus und atme stets kräftig ein, wobei er
selbstverständlich nach Hülfe rufen darf, jedoch immer nur
so, daß seiner Lunge nicht alle Luft entströmt. Dieses
einfache Mittel erfordert freilich, wie gesagt, eine vielfach

übermenschlich erscheinende Geistesgegenwart und

Willenskraft; es ist aber geradezu das Einzige, welches
einen allein in Gefahr des Ertrinkens geratenen Menschen

zu retten vermag. — Für Leute, die von Krämpfen
und Schlaganfällen im Bade betroffen werden, kann

dieser Ratschlag selbstverständlich nicht gelten, da er

von ihnen nicht ausgeführt werden könnte. Für solche

gibt es nur den einen, überhaupt von keinem Badenden
außer acht zu lassenden Rat: niemals allein ohne einen

Gefährten, der einem im Falle der Not beispringen
könnte, an einer nicht ganz ungefährlichen Stelle zu
baden.

Sprechsaal.
Fragen.

An dieser MuSrik könne« «nr Kragen von
allgemeinem Auteresse ausgenommen «erden. Stellengesuche

oder Stellenoskerte» lind ausgeschlossen.

Krage 513V: Könnte mir eine werte Mitabounentin
irgend ein passendes Buch, mehr religiösen Inhaltes,
als Hochzeitsgabe anempfehlen? Und woher lassen sich

für eine Hochzeit passende Deklamationsstücke beziehen?
Eine junge Abonnent!».

Krage 5131: Es ist mir von seilen eines
Erfahrenen angeraten worden, gegen die sich in beängstigender

Weise bemerkbar machende Korpulenz wöchentlich

zwei Dampfbäder zu nehmen und mich so viel
als nur immer möglich der Zufuhr von irgend welcher
Flüssigkeit zu enthalten. Mein erstes Dampfbad brachte
mir aber heftige Kongestionen nach dem Kopf, und ich
hatte mehr als einen halben Tag lang das unabweisliche
Bedürfnis, stetsfort zu trinken, und eine auffallende
Unruhe im Herzschlag will sich seitdem nicht wieder
legen. Der deswegen konsultierte Arzt erklärt, daß ich

mit den Dampfbädern dennoch fortfahren müsse; die
Unbequemlichkeiten werden sich schon legen. Eine
Bekannte, welcher ich von meinem Befinden gesprochen
habe, rät mir des entschiedensten vom Fortführen der

Dampfbäder ab; sie sagt, daß sie damit die offen
erklärte Meinung eines Universttätsprofeffors wiedergebe,

welcher zugestehe, daß die Untersuchung niemals
mit absoluter Sicherheit den Zustand des Herzens
feststellen könne, daß schwere Irrungen auf diesem
Gebiete sehr leicht möglich seien, und daß die Dampfbäder

deshalb als ein zweischneidiges Schwert zu
betrachten seien, denen schon mancher Herzschlag zur Last
gelegt werden müsse. Wenn der Körper in ergiebigen
Schweiß gebracht werden müsse, so seien die
Heißluftschwitzbäder weit vorteilhafter und bei richtiger
Anwendung ganz ohne Risiko. Darüber befragt, erklärt
mein Arzt, daß die Heißluftschwitzbäder von Rechts

wegen im Interesse der Leidenden vn boten werden

sollten. Ich bin ganz unsicher und bitte um den guten
Rat von selbst Erfahrenen. R-u- Leserin in B

Krag« 513S i Wie ist es möglich, einem Mädchen
von 14 Jahren den Begriff von seinem falschen Singen
beizubringen Die Tochter spielt s ehr geläufig und korrekt
Klavier und hat es sich nun plötzlich in den Kopf gesetzt,

dazu auch von seinerStimme Gebrauch zu machen. Diese
ist auffallend kräftig und hell; aber die Töne sind
total falsch, und das Mädchen hat absolut kein Gefühl
dafür. Es begreift nicht, daß das Zuhören eine Ohrenmarter

und etwas ganz Unausstehliches ist. Der Musik-
lehrer sagt, der Fall sei unverbesserlich, da helfe nur
das Schweigen. Das Mädchen glaubt es aber nicht
und empfindet jede Korrektur und Bitte um Schweigen
als Lieblosigkeit und Ungerechtigkeit. Wie ist das Kind
zur Einsicht zu bringen? Großmutter in N.

Krage 5133: Wir sind zwei Schwestern, die auf
dem elterlichen Gütchen ihr bescheidenes Auskommen
finden. Ein junger Bauer, der Sohn aus einer
zahlreichen Familie trägt sich mit dem Gedanken, nieine
Schwester zu heiraten, sofern er das Gütchen zur
Bewirtschaftung antreten könnte. Ich würde mich aber

nur dann zu einer solchen „Abtretung" entschließen,
wenn mir ein genügend großes und passendes Stück
Boden ausgefolgt würde, um Gemüse uns Beeren für
den Verkauf in der Stadt darin zu pflanzen. Ich
würde mir auch das freie Wohurecht nusbedingen und
den Dünger, dessen ich für das Pflanzland benötigte.
Meine Schwester wäre mit einem solchen Abkommen

gerne einverstanden, damit wir auch ferner beisammenbleiben

könnten. Der junge Bauer aber stellt sich diesem
Abkommen feindselig entgegen. Er sagt, ein kleines
Gut ertrage es nicht, daß man ihm Boden und Nutzen
wegnehme, man sollte den Platz eher vergrößern können.

Er ist aber ohne Mittel und kann also weder
vergrößern, noch mir meinen Teil herauszahlen, wenn ich
mich zum Weggehen entschließen würde. Jetzt benützen
wir gemeinsam das elterliche Mobiliar; wenn ich aber
wegginge, so müßte ich doch meiue Einrichtung auch
haben. Wäre es unter solchen Verhältnissen nicht besser,
wenn wir zwei Schwestern unverheiratet beisammen
blieben? Ich würde auch in diesem Falle die Mühe
des Gemüsepflanzens und der Geflügelhaltung
übernehmen, daß ein besserer Ertrag erzielt würde. Ich
möchte meine Schwester gerne vor dem Schicksal
bewahren, als Zugabe zu einem erwünschten Heimwesen
geheiratet zu werden. Dürfte ich es wohl verantworten,
meine Schwester in dieser Weise zu beeinflussen? Es
ist nicht, daß sie in leidenschaftlicher Weise an dem
jungen Manne hängt. Um wohlmeinenden Rat bittet

Eine sich in Zweifeln befindende neue Abonnentin.

Krage 5134: Welches Verfahren muß angewendet
werden, um die krummen Beine bei den Kindern zu
verhüten, wenn in erster Linie an eine Vererbung
gedacht werden muß? Unser erstes Kind, ein Knabe,
wurde möglichst wenig auf den Armen getragen und
weder im Bettcheu, noch im Sesselchen hingesetzt, ehe

er sich ganz aus eigener Kraft aufzusetzen im stände
war. Ebenso ging es mit dein Laufen. Der Teppich
war sein Aufenthalt, da konnte er rutschen und kriechen.
Zum Aufstehen wurde ihm keine Hülfe geboten; er
mußte sich aufrichten wie er konnte, nach Maßgabe
seiner eigenen Kraft, und gehen lernte er allein an den
Möbeln und Wänden. All dieser Sorgfalt zum Trotz,
hat der Knabe nun doch krumme Beine und zwar sind
es sogenannte Säbelbeine in ausgesprochenster Form.
Nun ist ein zweites kleines Wesen im Anzüge, und ich
möchte rechtzeitig wissen, ob orthopädische Anwendungen
(leichtes Einschreiten der Unterglieder oder dergleichen)
von Nutzen sein könnten. Um guten Rat bittet sehr

Elne ängstliche Mutter.

Krage 5135: Hat ein Mann das Recht, seiner
Frau die Lektüre vorzuschreiben? Hat er das Recht,
ihr eine Zeitung aufzuhalsen, deren Tendenz ihr ganz
und gar nicht zusagt? Steht es ihm zu, ihr zu
befehlen, welche Kirche sie besuchen muß, mit welchen
Leuten sie umgehen darf? Die Frau darf sich an Intelligenz

und Charakter mit ihrem Mann recht wohl messen;
sie ist ein offener, Heller Kopf, der mit der Neuzeit
Schritt zu halten versteht. Er dagegen ist einseitig
und eng, und er darf sich glücklich schätzen, eine solche
Frau bekommen zu haben. Um des Friedens willen,
nachdem freundliche Vorstellungen nichts genutzt haben,
läßt die Frau den Mann nun gewähren, kommt aber
regelmäßig zu mir, um den ihr zusagenden Lesestoff zu
finden und geht gar nicht in die Kirche. Nach außen
thut die Frau ihre Hausfrauenpflichten aufs beste;
aber innerlich steht sie ihrem Mann fremd und kalt
gegenüber. Welche Frau würde dies nicht begreifen.
Ich frage noch einmal: Hat der Mann ein Recht, seine
Frau geistig zu terrorisieren?

Eine, der's ?u Herzen ging.

Krage 513«: Wie ist die Wasserscheu bei den
Kindern zu besiegen? Ein dreijähriges Pflegetöchterchen
scheut sich so sehr vor dem Waschen und Baden, daß
es jedesmal eines wirklichen Kampfes bedarf, um die
Kleine nur naß machen zu können. Unsere eigenen
Kinder sind die wirklichen Ampbibien; ein gutes
Beispiel wäre also da. Ganz abgesehen von dem riesigen
Spektakel, der am Morgen und am Abend uns selbst
und die Nachbarn aufregt, fürchte ich, daß dieses auf
die Spitze getriebene und anhaltende zornige Schreien
und Toben der Gesundheit des ohnehin zarten Kindes
nicht förderlich sein wird. Würde vielleicht Suggestion
etwas nützen? Und wenn ja, wohin hätte man sich

dafür zu wenden? Um freundliche Wegleitung durch
das Mittel dieses Blattes bittet

Eine Tante, die sich nicht mehr selber zu helfen weiß.

Krage 3137 : Ist eine freundliche Leserin im Falle,
mir zu sagen, welche Fabrik Heurekastoffe liefert?
Bestens dankt F. G.-J. in M.

Krage 5138: Hat eine Schulbehörde das Recht,
zu verlangen, daß die Kinder nicht barfuß in die Schule
kommen dürfen? Wir lassen unsere Kinder aus Prinzip

keine Schuhe tragen. Schadet ein intelligenter,
fleißiger Schüler mit gutem Betragen dem Ansehen
der Schule, wenn er keine Schuhe trägt? Freundliche
Meinungsäußerung wird mit Dank erbeten

E. und G Sp. in O.

Ankworten.
Auf Krage S111: Es sind nicht alle Naturen

gleich angelegt; demzufolge kann man auch nicht alle
in eine Schablone zwängen. Immerhin könnte Ihr
Herr Gemahl vielleicht doch einmal durch 14 Tage
hindurch einen Versuch machen, wahrscheinlich dürfte er
dann doch sehen, daß früh zu Bett und früh hinaus
besser für ihn ist als das andere. Ihre Befürchtung
betreffend des Feuers ist nicht ohne; die leidige Unsitte
des mit Petroleumnachfeuern z. B. ist schon manchem
zehnmal geglückt, das elfte Mal, da es aber
mißglückte, wurde es des Uebels übergenug. P. S-ewart.

Auf Krage 5113: Mit 20 Fr. Wochengeld die
Haushaltung, nebst den Bekleidungsanforderungen zc.

durchzubringen, ist an und für sich Aufgabe genug und
Zurücklegen des Hauszinses ein Ding der Unmöglichkeit.

Ihr Mann soll einmal versuchen, mit dem gleichen
Geld die gleiche Zeit hauszuhalten. Was gilt's, er
gibt ihnen, wenn er kann, gewiß gerne noch einen
Wochenzuschuß und zahlt den Hauszins obendrein von
sich aus. Al-x. Forma.

Auf Krage 5113 i Die Beantwortung Ihrer Frage
durch Fr. M. in B. befriedigte mich nicht und gewiß
am wenigsten die betreffende Fragestellerin. Das
angedeutete Vorgehen dürfte kaum empfehlenswert sein
und würde Ihnen solches sicher nur schaden. Bedenken
Sie in erster Linie „keine Ehe ist vollkommen" (nicht

einmal meine); es liegt eben in der Aufgabe beider
Ehehälften, die Unebenheiten möglichst zu umgehen,
oder sie verschwinden zu machen und dazu gehört
Energie, Ausdauer und ein guter Wille! Wenn diese
Eigenschaften konsequent befolgt werden, muß ein
Erfolg über kurz oder lang unbedingt eintreten, zum
Nutzen und zur Freude der Familienglieder. Auf Ihre
Frage im besondern eintretend, möchte Ihnen folgendes

proponieren: Schreiben Sie einmal während
mindestens 4 Wochen alle Ausgaben sorgfältig auf, auch
die kleinste Ausgabe fehle nicht, dann zählen Sie die
Posten zusammen und legen Sie die Aufstellung Ihrem
Manne vor, indem Sie ihn ersuchen, dieselbe genau
zu prüfen und Ihnen bernach zu erklären, was er nun
für überflüssig finde. Es wird Ihnen wohl nicht schwer
fallen, ihm dann die Dringlichkeit der betreffenden
Ausgaben beweisen zu können, vorausgesetzt natürlich,
daß solche wirklich dem Hauswesen dienlich waren.
Mit dem Wochengeld von 20 Fr. können Sie, offen
gestanden, keine Seitensprünge machen, es reicht nach
meinem Ermessen für die täglichen, einfach gehaltenen
Bedürfnisse und eventuell noch für einige Kleinigkeiten
für die Familie aus, hingegen für weiteres absolut
nicht. Ich bin überzeugt, daß Sie es noch gut einteilen
müssen, wenn es überhaupt stets „langen" soll. Hauszins

und größere Bedürfnisse soll der Mann direkt
bestreiten, sofern er es nicht vorzieht, Ihnen die ganze
Kassaführung zu übertragen, wobei Sie selbstverständlich

strenge Ordnung halten müßten. Harren Sie ferner
getrost aus, und haben Sie stets das Interesse der
Familie im Auge, sprechen Sie in guten Momenten
mit Ihrem Manne über die finanziellen Fragen, legen
Sie ihm seine Fehler mit freundlichen Worten klar
auseinander, mit der Zeit sieht er dann seine
Kurzsichtigkeit hoffentlich ein! Ein vielgeprüfter Fnmtltenoater.

Auf Krage 5114: Wir gratulieren der bedrängten
Tochter recht herzlich, daß sie das Ringlein des lieben
Toten vor solch einem unwürdigen Verhältnis bewahrt
hat. Die, Eltern derselben sollten sich ihres offenen
und warinherzigen Kindes freuen, statt verdammend
aufzutreten; es ist unbegreiflich, wie sie so herzlos sein
können. P. Se-wait.

Auf Krage 5115 : Sauters L I und ss 8, nebst
Lebcrthranpulver innerlich genommen; äußerliche
Einreibungen mit lì Salbe dürften Ihnen sehr gute Dienste
leisten; immerhin sollten Sie aber doch mit einem Arzte
sprechen (Elektrohomöopathie „Sauter" konsultiert
L-Arzt Fch. Spengler in Wolfhalden), denn man kann
Nie vorsichtig genug sein. Al-x. Formn.

Auf Krage 511«: Ihr Mittel können Sie beim
eidgenössischen Amt für geistiges Eigentum in Bern
patentieren lassen und je nachdem es beschaffen ist,
hernach die Komposition oder Konstruktion den betreffenden

Sanitätsdepartemenlen der verschiedenen Kantone
zur Prüfung und allenfallsigen Zulassung unterbreiten.
Für die freien Kantone Glarus, Appenzell A.-Rh.,
Baselland ist es aber nicht, beziehungsweise weniger
erforderlich. Wenn Sie der Tit. Redaktion dieses
Blattes eine diesbezügliche Korrespondenz mit der nötigen
Freimarke zur Weiterbeförderung beilegen, kann Ihnen
vielleicht iveiter an die Hand gegangen werden. F. P.

Auf Krage 5117 : Der Eigentümer mag Schlüssel
machen lassen, so viel er will, aber dann muß er sie
so verwahren, daß kein Mißbrauch damit getrieben
werden kann, und weder er selbst, noch jemand anders
darf beim Mieter eindringen ohne vorherige Aufrage.
In manchen neuen, leicht und billig gebauten Häusern
schließt der gleiche Schlüssel mehrere Logis auf.

Sr. M. in B.

Auf Krage 5117: Daß der Wohnungsoermieter
zwei Schlüssel zu den vermieteten Räumlichkeiten hat,
kann ihm, so lange er keinen Mißbrauch damit treibt,
nicht einmal verargt, geschweige denn verboten werden.
Nehmen Sie z. B. an, es bricht in Abwesenheit von
Mietern in der Wohnung eine Wasserleitung (was auch
schon vorgekommen ist), wie viel Schaden wird da für
den Mieter, wie für den Vermieter verhütet, wenn
man gleich zur Sache sehen kann, als wenn man zuerst
nutzlose Zeit mit der Aufsuchung von Gewaltmitteln
verschwenden muß. Gegen unberechtigtes Betreten der
Wohnräume können Sie allerdings Klage erheben; wenn
Sie aber nicht erlittenen Schaden nachweisen können,
wird es wohl sehr viel Gescher, aber sehr, sehr wenig
Wolle geben. P. S--w°«.

Auf Krage 5118 : Sogenannte Kaffeevisiten haben
im allgemeinen herzlich wenig Wert und günstiger wäre
es, wenn beide Gatten gemeinsam an zugleich Kenntnis
fördernden und geselligen Vereinigungen teilnehmen
könnten; aber dann sollten auch beide Geschlechter,
soweit irgend möglich, nach Zahl und Arbeitsberechtigung
mindestens annähernd gleichmäßig vertreten sein. Wo
aber der Mann auch sonst seine Gattin nicht in sein
Geschäftsleben einweiht (ja ihr oft, wie wir leider
manchmal lesen müssen, nicht einmal kund gibt, was
er verdient), kann er naturgemäß nicht erwarten, daß
seine Frau bei besonderen Gelegenheiten ein plötzliches
Interesse für seine Berufsangelegenheiten haben soll.

Alex. Formn.
Auf Krage 5118: Die Frau soll ihre früheren

Freundinnen, oder doch den bessern Teil derselben
nicht ganz aufgeben; aber auch nicht weiter machen,
wie wenn sie nicht verheiratet wäre. Mit zwei, drei
Kaffeevisiten im Jahre und daneben einige Besuche,
die nicht zu viel Zeit wegnehmen, sollte man in gut
bürgerlichen Kreisen ausreichen- wer auch dies nicht
aufbringen kann, strecke sich nach der Decke.

Fr. M. in B.

Auf Krage 511S : Obgleich es zur Besorgung der
meisten Bureauarbeiten keiner sehr großen Kenntnisse
und keiner besondern Intelligenz bedarf, wird Ihre
Schulung wohl kaum ausreichen. Sie können es ja
einmal probieren mit dem Besuch einer Handelsschule,
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wie e§ beren in ben meiften großen ©täbten gibt. Sie
werben balb merfen, ob Sie ba§ Qiel erreichen fönnen.
SSenn Sie bieë tpun, werben Sie fpäter gu 3hrer
©erwunberutig bewerfen, baft eine Stelle auf einem
Sureau aufjerorbentlid) oiel fdjwerer gu ftnben ift, als
eine Stelle als 3immermäbd)eu in oornepmem £>au§=

palt. îÇt. to. tn ».
Auf 3>rage 5119 : ©in SBuhpaltungSlurS macpt

feine Saufleute, ba braucht eë ber Anforberungen
oielerlei. Sie foUten bau ad) trachten, eine ißrtoats
panbelSfcpule ober ein äpnlicpeS ^nftitut gu befucpen
unb ficf) bann nacpper nod) praftifcl) auSgubilben, tnbem
Sie guerft eine befcfjeibene Stellung einnehmen unb fiep
fo nacp unb nacl) emporarbeiten. Dpne gritnblicfje
Sorbitbung (auch >n 3-rembfpracpen) werben Sie ftetS
nur untergeorbnet befc^äftrgt werben, unb ba§ biirfte
Qpnen wohl faum genügen. ». Seetoart.

Auf 3>rage 5120: An oerborbene§ Stut braucht
man ba nicpt gleich Su benfen. Saufen Sie in ber
Apotpefe ein f^Iäfd)d)en mit Salmiaf unb ©laSpinfel:
fofort nach bem $nfeftenftidj ein SEropfen Salmiaf
auf bie geftodiene Stelle, nerpinbert ba§ Anfcpwellen.

St. sm. In SB

Auf 3traqe 5122 : Seine Suppe, feine Sartoffeln,
wenig ÜJtefjlfpeifen, fem Stotwein unb oor allen ®ingen
fehr oiel Seiregung im freien, daneben aber foil man ber
ttlatur nicht allp oiel Qwang anthun; ber eine ift
bicf, ber anbere mager, unb bod) fbnnen beibe fern»
gefunb fein. îtt. m. in ».

Auf 3frage 5123 : @§ beruht bie§ auf <hemifd)en
Vorgängen, bie in ihrem SEBefen nod) nicpt gang er»

forfd)t finb unb fi<h jebenfaES Tiidjt mit ein paar
SBorten erflären laffen; bie gleiche Sonne färbt bie
Sirfdje rot, bie Aprifof e gelb, bie eine Traube blau,
bie anbere weih- St. an. in ».

Auftrage 5124: ®er Sriefmarfenfport hat nidjt
aufgehört, ift aber bod) entfcpieben im 3iücfgange be»

griffen, roaprfdjeinlidj weil e§ jept p oiele Srief=
warfen gibt unb jeber leicpt ein giemticpeS Quantum
befommen fann. Au§ biefem ©runbe glaube ich nicht,
bah We Sammlungen non AnficptSpoftfarten jemals
einen großen ©elbwert erlangen werben; an fid) ift
eine Sammlung oon AnficptSfarten ja oiel fcpöner
unb erfreulicher als eine folcfce oon Sriefmarfen.

St. TO. In »
Auf 3<rage 5126: Sergeffen laffen fiep foläje

Sachen nid)t feiert, aber oergeben fann man fie,
im Sinne ber Sitte be§ Sciterunferä. Atfo, bem
reuigen SOtanne in Siebe unb ©üte bie ©röge feine?
UnrecptS oorfteUen, bann aber ihn nidht oerlaffen, fonbem
bei ihm bleiben unb ihm helfen, in ßufuuft auf bem
redjten SDSege p oerharren. «t. an. in ».

Auf 3»rage 5127: SDian nehme eine ißrioat^
lehrerin, bie nicht p hohe Anforderungen an ihre
Schülerinnen fteHt ; eine Kongertfpielerin wirb bie
9lid)te wohl nid)t mehr werben, aber fie fann nod)
gang gut fo oiel lernen, bah fie fetbft unb ihre 3Us
pörer eine ftreube baran paben, wenn fte einfache
Sieber ober iänge fpiett. st. to. in ».

Auf gracie 5129: Sßir haben fchon präeptige
©rfotge gefehen, wo Sungen, bie oorauSftcptlicp als
gang unheilbar p betrachten waren, ftd) bocp nod) wie
burd) üBunber auspeilten unb bem betreffenben frühern
Satienten noch oiele gefunbe fgapre in AuSftcpt fteHten.
àlllein, wer einmal fdjroiubfiicptig war, barf ba§ nie»
mais oergeffen. Unter günftigen Umftänben nämlid),
oerfalfen (oerfreiben) bie Suberfelfnötchen, in welchem
§aHe fie ohne Sdjaben für ben Drganiëmuë im Sörper
perbleiben, infofern er ber Sachlage entfprecpenb ge=

fhont wirb. £>ütet man fid) aber niht, fonbem fügt
bem Sörper Schwächungen p, fei eë infolge oon grofkn
Strapazen, ©rtältungen, ©emütSerregungen, ober gar
AuSfcproeifungen, fo fann e§ bahin fommen, bah bie
Snötdjen wieber in§ Seben geraten unb fiel) bie SaciEen
neuerbingë maffenhaft oermehren, fo bah ber gefapr»
bete DrganiSmuS ihnen fhliehlih rettungslos pm
Opfer faEen muh. SB- ©eewatt.

gteuiMon.
Qmt trecVtregensd Spiel.

AutorifierteUeberfefcung au§ bent ©nglif djen.
Son SWarie Schutt).

(3iacf)btncf BetBoten.)
(Sottfe^ung.)

^gwfcë hanbelt fih barum, baff eine Operation
Jtöfir e'n3'8e bietet, fie ara Seben

«III au erhalten, gab ber ®oftor ernft jurücf,
unb eë ift überbie? auch nur eine geringe
Kh'auce. 3h fteiïte S3oone' bie @ahe oon

ber beften ©cite bar, aber ber arme 2Jtenfh ift
ging furchtbar benmterl"

„Oer arme SRenfh 1" wieberholte Oorotljea rait=
leibig. ®ie ®hruuen traten ihr in bie Slugen bei
bem ©ebanfen an bie Seelengual beë aufopfern»
ben Saterë. „Können — motten Sie bie Operation
oornehmen?" fragte fie, Wieberum gögernb.

„3«b?" rief ber ®oftor gang Oerwunbert. „28a?
benfen Siel Dteinl ®aê fann ih niht! Ê8 ift ein
gang eigenartiger gall — ein gatt für einen
Spectalifien — nidt für einen gewöpnlihen 2lrgt,
wie ih eë bin, fttieineë SBiffenë gibt eë nur einen
9Jiann tn ©nglanb, ber biefe Operation mähen
fönnte unb baë ift Sir Slfhlep iöarnet l Sie haben
natürlich oon ihm gehört?"

®ie grage war überfCüfftg. 3eber hatte oon
bem großen ttJtanne gehört. ®orotheaë ©efiht
würbe länger, benn Sir Slfhlep Sarnet war ebenfo
teuer wie berühmt. Sie bliefte tttoberih an, unb
er ergriff baë SBort:

„Sie fagen, er ift ber ©ingige, ber eë unter»
nehmen fönnte, $oppleftone ®aë wirb ®elb foften,
niht wahr?"

,,®aë wirb ©elb foften — ja." ®er ®oftor
pefte bie Slhfel. „®aë ift'ë eben. SBären wir nur
in Bonbon ober in ber tttäbe, fo würbe eë fcfjon
fhtimm fein; aber bie ©ntfernung oermehrt bie
Koften noh um ein Setradjtlih^, unb SBarnet

ift niht ber 9J!ann, auh nur einen Pfennig abgu»

laffen! @r wäre oiettetht niht gang ber, weihet
er heute ift, wenn er weniger auf feinen SSortcil

bebaht gewefen wäre."
„2lh, ih toottte, ih »are reih," entfuhr eë

®orothea unwiflfürlih — „bann würbe fih bie

Sähe fhon mähen laffen! galten Sie eë für
wahrfheinlih, §err ®oftor, bafe Soone irgenb etwaë
hat erübrigen fönnen?"

„©rührigen?" fiel ihr ©urgon mit einem Sahen
inë SBort. „®aë ift allerbingë fehr unwahrfheinlih
in Slnbetradjt ber nie aufhörenben Koften, bie feine
®ohter ihm üerurfaht hat unb ber Opatfahe, bah
mein ebelmütiger Sermanbter ihn angeftrengter
arbeiten läht, alë irgenb ein anberer arbeiten würbe,
unb ihn fhlehter begahlt, alë irgenb ein anberer
fih begabten laffen würbe. 3h ï)abe etneë ®ageë
auë Soone herauëgebraht, waë für einen ©ehalt er
begieht — ergäplen Witt ih eë niht, ba eë mir im
SSertrauen mitgeteilt worben — aber fo oiel barf
ih oerraten, bafc eë wenig mehr alë bie fjälfte oon
bem beträgt, waë er gu meineë SSaterë gelten er»
hielt, unb bem fonnte fein größter geinb niht nah»
fagen, bah et gu freigebig mit ©elb war! Son
©rfparniffen fann alfo niht bie tttebe fein; ih weih
nidpt, wie ber arme Kerl eë anfängt, ben Kopf
über SBaffer gu halten. ®et Sdjuh muh ih«
irgenbwo arg genug brttefen."

,,©ë ift eine Shanbe. 3h begreife niht, weë»
halb er niht oon tttpber fortgeht!" meinte ®orothea.

„gortgeht? SBie fann er wohl feine Stelle auf»
geben, ohne eine anbere in Sluëfidjt gu haben, wo
bie Sorge um feine ®odpter fo fhwer auf ihm
laftet?"

„üftein, baë ift auh Wapr. ®er arme SJtenfh,
ih weih uidjt, waë er thuu Wirb," fragte fie be=

fümmert.

„3h auh niht, liebeë Kinb," lieh fih ber
®oftor oernehmen. „tttun, wir müffen feljeu unb
hoffen, bah baë ©elb irgenbwo auftauten Wirb,
ttttit ber Operation hat eë jebenfattë noh einen
Sötonat ober länger Seit; aber oon ihr hangt baë
Seben beë ttflâbhenë ab, unb Sir Afljlet) Sarnet
ift ber ©ingige, ber fie mähen fann, wenn fie über»
haupt unternommen werben foil."

©ë würben nur roh einige SBorte über ben
©egenftanb gewehfeit, unb bann erhob fih ber
®oftor unb oerabfhiebete fih- ©t hatte noh ein
paar Kranfenbefuhe weiter hinauf, faft am anbern
©nbe oon ftttannameab, gu mah<n.

©twa eine Stunbe fpäter ging auh ©urgon.
®orothea begleitete ihn bië an bie Sforte — baë
tpat fie gewöhnlich- Aber alë er fie aufmahte unb
hinauëtrat, ging fie mit ihm hinauë.

„3h flepe mit 3h"en bië gurSerwalterwohnung,"
fprah fie alë Antwort auf feinen üerwunberten
SSltcf. „Soone ift Dietteidjt im ©arten, unb ih
modjte bem armen üftenfhen ein freunbliheë SBort
fagen. 6ë ift ein fhredtliher ©ebanfe, bah er
folhen Shlag gang allein oermtnben muh."

„Aber Sie haben ntdjtë auf bem Kopfe,"
wanbte ©urgon ein.

,,®aë thut nihtë — eë ift niht weit. 3h bin
niht wie ®ante 9?an unb habe feine neuralgifhen
Shmergen gu fürhten. Sange barf ih mih freilih
niht aufhalten, fonft fommt Dnfel 3Jlatthiaë mir
nah-"

Sie fhlugen ben SBeg nah bem ftâuëhen beë
Serwalterë ein. Sie gingen gufättig auf ber ©raë»
narbe, bie bie Sanbftrahe gu betben Seiten einfahte,
unb fo gefhah eë, bah ft® Soone fapen, epe er ipr
Kommen gewapr würbe, ©r ftanb brinnen an ber
Bforte, auf bie er bie Arme, auf benen fein grauer
Kopf rupte, gelegt patte. ®ie tiefe Sergweiflung,
ber grengenlofe 3ammer, ber fih in feiner Haltung
auëfprah, patte auh baë forgenlofefte §erg rühren,
auh ben gleihgültigften Slid feffeln müffen. §eihe
®hiänen fliegen in ®orotheaë Augen, alë fie ipn
anfah; mit ber §anb mähte fie ©urgon haftig ein
Seihen meitergugepen.

„Sleiben Sie niht," raunte fie ipm gu. „®r
mödpte unë oiettetht niht alle beibe fepen, unb —
nun, ih bin ein SBeib."

©r niefte guftimmenb unb ging fhnetten Scpïitteë
weiter. Sie wartete, bië er pintei ber Siegung ber
Sanbftrahe oerfcpwunben war, ging bann leife auf
bie ©artenpforte gu unb berührte fanft bie trauernbe

Sudjbrucfetei ajierfur, St. ©atten.

©eftalt. ®er ttttann bliefte gufammenfaprenb auf
unb ftieh fhnett ipren tttamen perüor. ®ie Spränen
in ben Augen beë jungen ffltâbcpenë rannen ipr
über bie SBangen perab, alë fie in baë bleibe
oerftörte Antlip fap.

„Seien Sie mir bitte nidfjt-böfe, wenn ih Sie er-
fhteeft pabe," fagte fie, „baë habe ih niht gewollt
— aber ®oftor Soppteftone roar e6en bei unë, unb
ih fonnte niht anberë, ih muhte fommen, um
3pnen gu fagen, wie innig, wie aufrichtig ih Sie
bebaure. SBenn eë 3Pnen ben geringften ®roft ge»
wapren fann gu hören, wie fepr leib Sie unë
atten tpun, wie tief wir mit 3pnen füplen, fo bürfen
Sie meiner Serficperung glauben, bah bem fo ift!
Son gangem bergen wollte ih, ih wäre reih anftatt
arm unb fönnte ntepr für Sie unb Warp tpun,
alë biefe wenigen nuplofen SBorte auëfprecpen.

Sie hatte bie .§anb auf bie feinige gelegt, unb
bie ®pränen rannen ipr beim Seben unaurpaltiam
über bie SBangen. ®r rih ihre ^anb an fih»
brüefte fie an bie Sruft unb bradp in frampfpafteë
Scplucpgeu auë, baë feine hagere ©eftalt erbeben
mähte. Son gu innigem Sttitgefitpl erfüllt, um fih
gu regen, gu oerftänbig, um gu Iprecpen, gang bleih,
benn fein Shmergenëauëbrucp war furhtbar mit
angufepen unb angupören, blieb fie, wo fie war,
bië ber Sturm ausgetobt patte. ®ë war hinter»
her faft mit feiner Kraft gu ©nbe, unb fie gebot
ipm fanft ©inpalt, alë er mit icpwacper Stimme,
gang erfhöpft, ein paar SBorte ber ©ntfcpulbigung
unb Abbitie peroorguftammeln üerfuepte.

„©eben Sie fih Stühe, baë Sefte gu hoffen,"
fagte fie. SBäprenb er fcpludpgte, patte er gerufen,
bah feine SOtarp oon ipm ginge — baë eingige ©e»
iepöpf, baë gu ipm gepöre unb für baë er auf ber
SBelt gu forgen hätte — fie ginge oon iprem un»
glücffeligen Satev, ber fie fo namenloë liebe unb
fein wertlofeë ®afein freubig für fie bapingeben
würbe.

„Sieber §err Soone, baë müffen wir alle früper
ober fpäter in unferm Seben burepmaepen. Sucpen
Sie, fhon um SJtarpë Willen, ber Sacpe bie befte
Seite abgugewinnen. Serfpredjjen Sie mir baë, ehe

ih fortgepe, fonft muh ih glauben, ih habe Sie
nur noh unglücflicper geraaept, anftatt Sie gu be=

rupigen."
„3h will — will eë oerfudpen. O, ©otteë

Segen über Sie — Sie ftnb ein ©ngel! ®aë
waren Sie meinem armen Kinbe oom erftenmal
an, wo Sie fie gefepen! Stihoerftepen Sie mih
niht, weil miep ber Shtnerg überwältigte — baë
SBeinen pat mit gut getpan. Sie finb mit ein -
groher ®roft gewefen."

Seine Stimme Hang palberftidt unb bebte, aber
er fonnte fih beperrfepen; ber heftige Scpmergenë-
auëbruh war eine ßrleihterung gewefen. ®oroipea
füplte, bah fie genug gejagt — bah eë freunblidper
fei, ipn jept fih felbft gu überlaffen. 30tit einem
Sähein bot fie ipm bie &anb unb fprah:

„®ann bin ih berglicp frop, bah ih gefommen.
Sergeffen Sie niht — obgleidp iep weih, bann
brauhe ih Sie niept gu erinnern — bah Sie peiter
U 'b oott Hoffnung fem müffen, bië atteë glücflicp
oorüber ift, bamit SEltarp fo bleibt, ©ute Dtahtl

Sie eilte leidjtfühig auf ber monbbefhienenen
Sanbftrahe gurücf unb bähte, ob fte wohl fhon
oermiht worben fei. Sie patte feine Apnung baöon,
bah er ipr mit oergweiflungëoollen Augen nah»
bliefte, noep bah ber eine fcpatfe, quälenbe Stacpel,
ber noh in fein wunbeë, fhmerggerriffeneë ,§erg
gebrüeft werben fonnte, in iprer ®eilnapme unb in
iprem 9Jtitgefüpl gelegen patte.

22. Aapittf.
Staune, faple Stoppelfelber erftreeften fih riugë

um fötannameab ; bie Abenbe würben furg, bie
SRorgenftunben empfinblih füpl, baë Saub napm
golbige, brongefarbene, rotleuhtenbe Scpattierungen
an. Siele Slätter waren fhon abgefallen unb be=

bedften alë rafhelnber guhteppih ben Soben. 3m
©arten oon SBooblanbë patten Dnfel ïïtattpiaë'
geliebte tttofen abgeblüpt, wenn auh bie prunfen»
ben ©eorginen noh in boller ißraht ftanben. ®et
September war beinape oorüber — morgen war
jDticpaeliëtag.

,,©ë ift ein fepr netter ®ag für etnen ©eburtë»
tag," meinte ®orotpea finnenb. „3h ntafl eë gern,
Wenn ein ©eburtëtag auf einen befonbern ®ag
fällt: eë oerleipt unë eine gewiffe SBicptigfeii.
Seine Shattenfeite pat eë freilih auh biëweilen.
iülein eigener ift g. S. am 5. ÜJlooember,*) waë
leiht gu unliebfamen Semerfungen unb Sergleihen
Seranlaffung geben fann. Aber jttticpaelië ift ein
fepr netter ®ag, befonberë nett für Dnfel ïïtattpiaë.

*) ®er 5. Siooetnber wirb in ©nglanb feftlicp be»

gangen tn banfbarer ©rinnerung an bie ©ntbedung
ber Suloeroerfhwörung unter 3afob I. im 3npw 1606-
Sah bem Anftifter jene? Komplotts f)eifit ber ®ag
„®up parafes' ®ap".

©ortfepung folgt.)

^Beilage: „Sur bie Heine SSBeli" SRr. ^

brauen ZettunK -- Blätter sttr den hàuslìckien Krel»

wie es deren in den meisten großen Städten gibt. Sie
werden bald merken, ob Sie das Ziel erreichen können.
Wenn Sie dies thun, werden Sie später zu Ihrer
Verwunderung bemerken, daß eine Stelle auf einem
Bureau außerordentlich viel schwerer zu finden ist, als
eine Stelle als Zimmermädchen in vornehmem Haushalt.

Fr. M. w B.

Ans Krage 511S: Ein Buchhaltungskurs macht
keine Kaufleute, da braucht es der Anforderungen
vielerlei. Sie sollten danach trachten, eine
Privathandelsschule oder ein ähnliches Institut zu besuchen
und sich dann nachher noch praktisch auszubilden, mdem
Sie zuerst eine bescheidene Stellung einnehmen und sich

so nach und nach emporarbeiten. Ohne grundliche
Vorbildung (auch in Fremdsprachen) werden Sie stets
nur untergeordnet beschäftigt werden, und das durfte
Ihnen wohl kaum genügen. P. Seewart.

Auf Krage 512V: An verdorbenes Blut braucht
man da nicht gleich zu denken. Kaufen Sie in der
Apotheke ein Fläschchen mit Salmiak und Glaspinsel:
sofort nach dem Insektenstich ein Tropfen Salmiak
auf die gestochene Stelle, verhindert das Anschwellen.

Fr. M. >n B

Auf Krage 5122 i Keine Suppe, keine Kartoffeln,
wenig Mehlspeisen, kein Rotwein und vor allen Dingen
sehr viel Bewegung im Freien. Daneben aber soll man der
Natur nicht allzu viel Zwang anthun; der eine ist
dick, der andere mager, und doch können beide
kerngesund sein. Fr. M. in B.

Auf Krage 5123 : Es beruht dies auf chemischen
Vorgängen, die in ihrem Wesen noch nicht ganz
erforscht sind und sich jedenfalls nicht mit ein paar
Worten erklären lassen; die gleiche Sonne färbt die
Kirsche rot, die Aprikose gelb, die eine Traube blau,
die andere weiß. Fr. M. w B.

Auf Krage S124: Der Briefmarkensport hat nicht
aufgehört, ist aber doch entschieden im Rückgange
begriffen, wahrscheinlich weil es jetzt zu viele
Briefmarken gibt und jeder leicht ein ziemliches Quantum
bekommen kann. Aus diesem Grunde glaube ich nicht,
daß die Sammlungen von Ansichtspostkarten jemals
einen großen Geldwert erlangen werden; an sich ist
eine Sammlung von Ansichtskarten ja viel schöner
und erfreulicher als eine solche von Briefmarken.

Fr. M. w B

Auf Krage 512K: Bergessen lassen sich solche
Sachen nicht leicht, aber vergeben kann man sie,
im Sinne der Bitte des Vaterunsers. Also, dem
reuigen Manne in Liebe und Güte die Größe seines
Unrechts vorstellen, dann aber ihn nicht verlassen, sondern
bei ihm bleiben und ihm helfen, in Zukunft auf dem
rechten Wege zu verharren. Fr. M, w ».

Auf Krage 5127: Man nehme eine
Privatlehrerin, die nicht zu hohe Anforderungen an ihre
Schülerinnen stellt; eine Konzertspielerin wird die
Nichte wohl nicht mehr werden, aber sie kann noch

ganz gut so viel lernen, daß sie selbst und ihre
Zuhörer eine Freude daran haben, wenn sie einfache
Lieder oder Tänze spielt. Fr. M. in ».

Auf Krane 512S: Wir haben schon prächtige
Erfolge gesehen, wo Lungen, die voraussichtlich als
ganz unheilbar zu betrachten waren, sich doch noch wie
durch Wunder ausheilten und dem betreffenden frühern
Patienten noch viele gesunde Jahre in Aussicht stellten.
Allein, wer einmal schwindsüchtig war, darf das
niemals vergessen. Unter günstigen Umständen nämlich,
verkalken (verkreiden) die Tuberkelknötchen, in welchem
Falle sie ohne Schaden für den Organismus im Körper
verbleiben, insofern er der Sachlage entsprechend
geschont wird. Hütet man sich aber nicht, fondern fügt
dem Körper Schwächungen zu, sei es infolge von großen
Strapazen, Erkältungen, Gemütserregungen, oder gar
Ausschweifungen, so kann es dahin kommen, daß die
Knötchen wieder ins Leben geraten und sich die Bacillen
neuerdings massenhaft vermehren, so daß der gefährdete

Organismus ihnen schließlich rettungslos zum
Opfer fallen muß. P. Se-wart.

Feuilleton.
Ein verwegenes Spiel.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen.
Bon Marie Schultz.

(Rachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

bandelt sich darum, daß eine Operation
die einzige Aussicht bietet, sie am Leben
Zu erhalten, gab der Doktor ernst zurück,
und es ist überdies auch nur eine geringe
Chance. Ich stellte Boone die Sache von

der besten Seite dar, aber der arme Mensch ist
g, nz furchtbar herunter!"

„Der arme Mensch !" wiederholte Dorothea
mitleidig. Die Thränen traten ihr in die Augen bei
dem Gedanken an die Seelenqual des aufopfernden

Vaters. „Können — wollen Sie die Operation
vornehmen?" fragte sie, wiederum zögernd.

„Ich?" rief der Doktor ganz verwundert. „Was
denken Siel Nein! Das kann ich nicht! Es ist ein
ganz eigenartiger Fall — ein Fall für einen
Specialisten — nickt für einen gewöhnlichen Arzt,
wie ich es bin. Meines Wissens gibt es nur einen
Mann in England, der diese Operation machen
könnte und das ist Sir Ashley Barnet I Sie haben
natürlich von ihm gehört?"

Die Frage war überflüssig. Jeder hatte von
dem großen Manne gehört. Dorotheas Gesicht
wurde länger, denn Sir Ashley Barnet war ebenso

teuer wie berühmt. Sie blickte Roderich an, und
er ergriff das Wort:

„Sie sagen, er ist der Einzige, der es
unternehmen könnte, Popplestone? Das wird Geld kosten,
nicht wahr?"

„Das wird Geld kosten — ja." Der Doktor
zuckte die Achsel. „Das ist's eben. Wären wir nur
in London oder in der Nähe, so würde es schon

schlimm sein; aber die Entfernung vermehrt die
Kosten noch um ein Beträchtliches, und Barnet
ist nicht der Mann, auch nur einen Pfennig
abzulassen! Er wäre vielleicht nicht ganz der, welcher
er heute ist, wenn er weniger auf seinen Vorteil
bedacht gewesen wäre."

„Ach, ich wollte, ich wäre reich," entfuhr es

Dorothea unwillkürlich — „dann würde sich die

Sache schon machen lassen! Halten Sie es für
wahrscheinlich, Herr Doktor, daß Boone irgend etwas
hat erübrigen können?"

„Erübrigen?" fiel ihr Curzon mit einem Lachen
ins Wort. „Das ist allerdings sehr unwahrscheinlich
in Anbetracht der nie aufhörenden Kosten, die seine
Tochter ihm verursacht hat und der Thatsache, daß
mein edelmütiger Verwandter ihn angestrengter
arbeiten läßt, als irgend ein anderer arbeiten würde,
und ihn schlechter bezahlt, als irgend ein anderer
sich bezahlen lassen würde. Ich habe eines Tages
aus Boone herausgebracht, was für einen Gehalt er
bezieht — erzählen will ich es nicht, da es mir im
Vertrauen mitgeteilt worden — aber so viel darf
ich verraten, daß es wenig mehr als die Hälfte von
dem beträgt, was er zu meines Vaters Zeiten
erhielt, und dem konnte sein größter Feind nicht
nachsagen, daß er zu freigebig mit Geld war! Von
Ersparnissen kann alfo nicht die Rede sein; ich weiß
nicht, wie der arme Kerl es anfängt, den Kopf
über Wasser zu halten. Der Schuh muß ihn
irgendwo arg genug drücken."

„Es ist eine Schande. Ich begreife nicht, weshalb

er nicht von Ryder fortgeht!" meinte Dorothea.
„Fortgeht? Wie kann er wohl seine Stelle

aufgeben, ohne eine andere in Aussicht zu haben, wo
die Sorge um seine Tochter so schwer auf ihm
lastet?"

„Nein, das ist auch wahr. Der arme Mensch,
ich weiß nicht, was er thun wird," fragte sie
bekümmert.

„Ich auch nicht, liebes Kind," ließ sich der
Doktor vernehmen. „Nun, wir müssen sehen und
hoffen, daß das Geld irgendwo auftauchen wird.
Mit der Operation hat es jedenfalls noch einen
Monat oder länger Zeit; aber von ihr hängt das
Leben des Mädchens ab, und Sir Ashley Barnet
ist der Einzige, der sie machen kann, wenn sie
überhaupt unternommen werden soll."

Es wurden nur roch einige Worte über den
Gegenstand gewechselt, und dann erhob sich der
Doktor und verabschiedete sich. Er hatte noch ein
paar Krankenbesuche weiter hinauf, fast am andern
Ende von Mannamead, zu machen.

Etwa eine Stunde später ging auch Curzon.
Dorothea begleitete ihn bis an die Pforte — das
that sie gewöhnlich. Aber als er fie aufmachte und
hinaustrat, ging sie mit ihm hinaus.

„Ich gehe mit Ihnen bis zur Verwalterwohnung,"
sprach sie als Antwort auf seinen verwunderten
Blick. „Boone ist vielleicht im Garten, und ich

möchte dem armen Menschen ein freundliches Wort
sagen. Es ist ein schrecklicher Gedanke, daß er
folchen Schlag ganz allein verwinden muß."

„Aber Sie haben nichts auf dem Kopfe,"
wandte Curzon ein.

„Das thut nichts — es ist nicht weit. Ich bin
nicht wie Tante Nan und habe keine neuralgischen
Schmerzen zu fürchten. Lange darf ich mich freilich
nicht aufhalten, sonst kommt Onkel Matthias mir
nach."

Sie schlugen den Weg nach dem Häuschen des
Verwalters ein. Sie gingen zufällig auf der
Grasnarbe, die die Landstraße zu beiden Seiten einfaßte,
und so geschah es, daß fie Boone sahen, ehe er ihr
Kommen gewahr wurde. Er stand drinnen an der
Pforte, auf die er die Arme, auf denen sein grauer
Kopf ruhte, gelegt hatte. Die tiefe Verzweiflung,
der grenzenlose Jammer, der sich in seiner Häng
aussprach, hätte auch das sorgenloseste Herz rühren,
auch den gleichgültigsten Blick fesseln müssen. Heiße
Thränen stiegen in Dorotheas Augen, als sie ihn
ansah; mit der Hand machte sie Curzon hastig ein
Zeichen weiterzugehen.

„Bleiben Sie nicht," raunte sie ihm zu. „Er
möchte uns vielleicht nicht alle beide sehen, und —
nun, ich bin ein Weib."

Er nickte zustimmend und ging schnellen Schrittes
weiter. Sie wartete, bis er hinter der Biegung der
Landstraße verschwunden war, ging dann leise auf
die Gartenpforte zu und berührte sanft die trauernde

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.

Gestalt. Der Mann blickte zusammenfahrend auf
und stieß schnell ihren Namen hervor. Die Thränen
in den Augen des jungen Mädchens rannen ihr
über die Wangen herab, als sie in das bleiche
verstörte Antlitz sah.

„Seien Sie mir bitte nicht-böse, wenn ich Sie
erschreckt habe," sagte sie, „das habe ich nicht gewollt
— aber Doktor Popplestone war eben bei uns, und
ich konnte nicht anders, ich mußte kommen, um
Ihnen zu sagen, wie innig, wie aufrichtig ich Sie
bedaure. Wenn es Ihnen den geringsten Trost
gewähren kann zu hören, wie sehr leid Sie uns
allen thun, wie tief wir mit Ihnen fühlen, so dürfen
Sie meiner Versicherung glauben, daß dem so ist!
Von ganzem Herzen wollte ich. ich wäre reich anstatt
arm und könnte mehr für Sie und Mary thun,
als diese wenigen nutzlosen Worte aussprechen.

Sie hatte die Hand auf die seinige gelegt, und
die Thränen rannen ihr beim Reden unauihaltiam
über die Wangen. Er riß ihre Hand an sich,
drückte sie an die Brust und brach in krampfhaftes
Schluchzen aus, das seine hagere Gestalt erbeben
machte. Von zu innigem Mitgefühl erfüllt, um sich

zu regen, zu verständig, um zu sprechen, ganz bleich,
denn sein Schmerzensausbruch war furchtbar mit
anzusehen und anzuhören, blieb sie, wo fie war,
bis der Sturm ausgetobt hatte. Es war hinterher

fast mit seiner Kraft zu Ende, und sie gebot
hm sanft Einhalt, als er mit schwacher Stimme,

ganz erschöpft, ein paar Worte der Entschuldigung
und Abbitte hervorzustammeln versuchte.

„Geben Sie sich Mühe, das Beste zu hoffen,"
sagte sie. Während er schluchzte, hatte er gerufen,
daß seine Mary von ihm ginge — das einzige
Geschöpf, das zu ihm gehöre und für das er auf der
Welt zu sorgen hätte — sie ginge von ihrem
unglückseligen Vater, der sie so namenlos liebe und
sein wertloses Dasein freudig für sie dahingehen
würde.

„Lieber Herr Boone, das müssen wir alle früher
oder später in unserm Leben durchmachen. Suchen
Sie, schon um Marys willen, der Sache die beste
Seite abzugewinnen. Versprechen Sie mir das, ehe
ich fortgehe, sonst muß ich glauben, ich habe Sie
nur noch unglücklicher gemacht, anstatt Sie zu
beruhigen."

„Ich will — will es versuchen. O, Gottes
Segen über Sie — Sie sind ein Engel! Das
waren Sie meinem armen Kinde vom erstenmal
an, wo Sie sie gesehen! Mißverstehen Sie mich
nicht, weil mich der Schmerz überwältigte — das
Weinen hat mir gut gethan. Sie find mir ein >

großer Trost gewesen."
Seine Stimme klang halberstickt und bebte, aber

er konnte sich beherrschen; der heftige Schmerzens-
ausbruch war eine Erleichterung gewesen. Dorothea
fühlte, daß sie genug gesagt — daß es freundlicher
sei, ihn jetzt sich selbst zu überlassen. Mit einem
Lächeln bot sie ihm die Hand und sprach:

„Dann bin ich herzlich froh, daß ich gekommen.
Vergessen Sie nicht — obgleich ich weiß, daran
brauche ich Sie nicht zu erinnern — daß Sie heiter
u >d voll Hoffnung sem müssen, bis alles glücklich
vorüber ist, damit Mary so bleibt. Gute Nacht!

Sie eilte leichtfüßig aus der mondbeschienenen
Landstraße zurück und dachte, ob fie wohl schon

vermißt worden sei. Sie hatte keine Ahnung davon,
daß er ihr mit verzweiflungsvollen Augen
nachblickte, noch daß der eine scharfe, quälende Stachel,
der noch in sein wundes, schmerzzerrissenes Herz
gedrückt werden konnte, in ihrer Teilnahme und in
ihrem Mitgefühl gelegen hatte.

22. Kapitel.
Braune, kahle Stoppelfelder erstreckten sich rings

um Mannamead; die Abende wurden kurz, die
Morgenstunden empfindlich kühl, das Laub nahm
goldige, bronzefarbene, rotleuchtende Schattierungen
an. Viele Blätter waren schon abgefallen und
bedeckten als raschelnder Fußteppich den Boden. Im
Garten von Woodlands hatten Onkel Matthias'
geliebte Rosen abgeblüht, wenn auch die prunkenden

Georginen noch in voller Pracht standen. Der
September war beinahe vorüber — morgen war
Michaelistag.

„Es ist ein sehr netter Tag für einen Geburtstag."

meinte Dorothea sinnend. „Ich mag es gern,
wenn ein Geburtstag auf einen besondern Tag
fällt: es verleiht uns eine gewisse Wichtigkeit.
Seine Schattenseite hat es freilich auch bisweilen.
Mein eigener ist z. B. am 5. November,*) was
leicht zu unliebsamen Bemerkungen und Vergleichen
Veranlassung geben kann. Aber Michaelis ist ein
sehr netter Tag, besonders nett für Onkel Matthias.

*) Der 5. November wird in England festlich
begangen in dankbarer Erinnerung an die Entdeckung
der Pulververschwörung unter Jakob I. im Jahre IKvà.
Nach dem Anstifter jenes Komplotts heißt der Tag
„Guy Fawkes' Day".

(Fortsetzung folgt.)
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TMethaflten ïrer Jtßöakftmt.
flftlge cfefetin in J>. 9lad) unferrrt (Lafürljalten

rouü bie grau int ftanbe fein, bie berufiidje SLtrbeit
if)re§ 3Jiamteê jum allerroenigften ju oerftetjen. SRod)
beffer ift e§ natürlid),

"
roenn fte fid) bafür mit S3er=

ftanbntë interefftert. ©S ftefjt garij auger grage, bag
je naeg ber 3Baï)I einer ©attin ba§ Vertrauen einei
3lngefteHten ober beamteten fid) befeftigt ober jireifeb
gafter roirb. ®§ ift ja nidjt ju bestreiten, bag e§ um
eine anfegntiege 9J!itgift eine reegt fegöne ©aege ift.
gm uorliegenben gafle ift biefe legtere aber gar niegt
maggebenb. ®ie gugegörigteit ju einer geaegteten ga=
mitie, eine gebiegene ©rjiegung, guter ©garaiter, be=

fdjeibene fiebenêgeroogngeiten bei guten ©runbfägen,
Sinfprucgloftgfeit im Auftreten, gute, gau§fraulid)e
SSilbung unb bie Sgatfacge. perfönlicger 3lnjiegung§=
(raft unb SiebenSroürbigfeit ber fünftigen grau, ba§
finb alte« gaftoren, roelcge maggebenb in§ ©etotegt

faden im £>tnb(icfe auf ben berougten ober unberougten
©influg beg 3Jtanneg itt ber ©ge. Sie gebt alfo mit
igrem SBefen unb igrem ©inn beg SBerlobten firebit
unb äroar oft in fegr auggebegnter SBeife, megr alg
fie fid) je ju träumen magte. ®ie grogartig auftretenbe
33raut aber, bie mit igrer dJîitgift praglt, erregt oft
[title SBebenfen. Stian fagt fid), roie oiet biefe, niegt
jur SBefcgeibengeit unb praftifegen Stgätigfeit ©r^ogene
für fid) felber unb ben naeg igren SBebürfniffen juge=
fegnittenen §auggatt mogl brauegen roerbe — fegr ioagr=
fcgeinltcg megr, alg fug mit bem 9Jîagftabe ber ©tet=
Inng ober beg ©efgäftgeinfommeng gemeffen, gut=
geigen laffe. ®ieg oerntinbert bei faglig urteilenben
tilenfgen ben Srebit. ©in Saufmann $. S3., ber ein
über feine SSergältniffe er^ogeneg unb praftifg untüg=
tigeg SJiäbgen mit einer (leinern ober grögern WliU
gift pr ©attin roäglt, gibt bem ©infigtigen einen
Haren S3eroeig oon nigt fegr foliber ©efgäftgbafig,

ober oon feinen mogl überlegten ©efgâftgprinjipien.
SBeil bie 3'njen bei roeitem ntgt langen, roirb bie
jfrau binnem (ur^em igr Sapital aufge^egrt gaben,
bann bleibt bem Unftugen nigtg roeiter übrig alg eine

roirtfgaftlig unb gefgäftlig untügtige, anfpruggoolle,
oieHeigt frändige unb unjufriebeneffrau, bie fig immer
nog auf igre STÎitgift fteift. 2Ba§ bieg für ein ©ge=

glücf unb für ein gefgäftligeg SSorroärtgfommen
garantiert, bag geigt bag tägtige Beben gunbertfag.
©ine pra(tifg tügtige, befgeibene, gauggälterifge unb
mit unb für ben ÜDtann ftrebenbe unb arbeitenbe ffrau,
ogne (lingenbe SJtitgift trägt ein unoerfiegligeg Kapital
in fig felber: fie ftgert igrem SHianne ein gebetgligeg
B(onomifd)eg S3orroärtg(ommen unb ein gebiegeneg, galt=
bareg ©gegtücf unb bag fefte SSertrauen berjenigen, oon
benen feine ©teUung abgängig ift. SBeigen ©ie nigt
oon Qgren ©runbfägen ab, bag bauernbe ©lüd fsgrer
îbgter ift baburg bebingt.

foroie schwarze,weisseu.farbigeHenneberg-Seide 0.95 ©ta, bis ?çr. 28.50 p. artet. —
glatt, geftreift, (arriert, gemuftert, S)amafte etc. (ca. 240 oerfg. dual. u, 2000berfg. färben, ®effin« etc.)

Bali-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

b« 95 Cts.—22.50

„ Fr. 1.35— 14.85

„ 2.15- 11.60

bis 77.50 ji. $toff j. bompl. Hobe ffiudfors mb $|)antiitigs

|2194

Seiden-Damaste o. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p.otobe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55

per SJleter. S>eiben>Armûres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene Stcppöetfen« unb gagnenftoffe etc. etc. franto in« §an«. — SRufter unb
Catalog umgegenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.
Zur geü. itoaciuuug!

Sehriftliohen Auskunftsbegebren moss du Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Afferten, die man der Expedition sur BefÖrde-" rang übermittelt, mnss eine Frankatnrmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre beaeiobnet Bind,
muaa schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nioht befugt iat, von aich
aua die Adressen anzugeben.

Ver unser Blatt in den Mappen der Lesevereine" liest and sioh dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesnohenden
fragt, hat nur wenig Anssioht auf Erfolg,
indem aolohe Gesuche in der Begel rasch
erledigt werden.

Pin intelligentes, ordnungsliebendes
w Mädchen, das kochen kann und die
übrigen Hausgeschäfte versteht, findet
leichtere Stelle bei guter Behandlung und
gutem Lohn. Offerten unter S 2549
befördert die Expedition. [2549

MUT in armes, alleinstehendes^ Mädchen sucht ihr zwei
Monate altes, gesundes und
munteres Knäblein einem

rechtschaffenen, braven, kinderlosen

Ehepaar an Kindesstatt
abzutreten. Offerten unter Chiffre
ES 2543 befördert die Erp. [2543

Modistin
gesucht,

durchaus tüchtig, erste Kraft, zur
selbständigen Leitung eines Detailgeschäftes.
Jahresstelle.

Offerten mit Gehaltsansprüchen und
Angabe bisheriger Thätigkeit befördern
unter Chiffre B 3471Y llaasenstein
& Vogler, Bern. [2639

Gesucht:
in ein grösseres Lingeriegeschäft
tüchtige Weissnäherin von Hand
und Maschine. Guter Lohn und dauernde
Arbeit wird zugesichert. Offerten unter
Chiffre OL 2531 beföidert die Exp. [253]

Für Eltern.
Zwei bis drei Töchter finden diesen

Herbst wieder Aufnahme im praktischen
Töchteriustitut und Pensionat Renens
sur Roche près Lausanne. Beste
Referenzen in der Schweiz und im Ausland.

CcGX>GD 6 O

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, sehr fein

schmeckend
kraftig, ergiebig und haltbar.

Originalpackung per engl. Pfd. per t/a kg
Orange Pekoe Fr. 5.— —

Bröken Pekoe 4.10
Pekoe „ 8.66
Pekoe Souchong „ —.—

China^Thee,
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [1884

Carl Osswald, Winterthur.

W Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorh.ua, Multergaaae 31, St. Gallen.

Fr. 5.50

„ 4.50

„ 4—
„ 3.76

beste
Qualität

Kinder*Milch
Sterilisierte Alpenmilch

der Berneraipen - Milchgesellschaft.
Von den Kinderärzten als zweckmiissigster

Ersatz für Muttermilch warm empfohlen.
Kräftigste und zuverlässigste Kindermilch,

seit Jahren bewährt. [2165
In den Apotheken. Wo keine solchen, wende

man sich an die Gesellschaft in Stalden, Emmenthal.

Sprachen- nod HaiÈlsiustiM „GIBRALTAR"
Thuring-Merian, Neuchâtel (Schweiz).

Gegründet 1860. Mehr als 1400 Zöglinge ausgebildet. Gründliches Studium
der Sprachen- und der Handelsfächer. Vorbereitung für Technikum, Post-,
Telegraphen- und Eisenbahndienst. ' [2530

JP(f Beginn des Wintersemesters September-Oktober,
Nähere Auskunft und Prospektus bei

A. Thuring, Direktor.

Sf. Sailen Speciaiklassen
für

fremdsprachige Jugend j

zur Erlernung der deutschen Sprache
in Verbindung mit der städtischen Knaben- und Mädchen-Realschule.
Beginn der Kurse je am 1. November und 1. Mai. Maximum 15 Unterrichtsstunden

per Woche ; Schulgeld 40 Fr. per Semester. Auskunft über Lehrplan,

weitere Bildungsgelegenheiten und Unterkunft von Schülern in städtischen

Familien (Pensionspreis 60 bis 100 Fr. per Monat; erteilt
bereitwilligst das (H 2700 G)

Offizielle Verkehrsbureau St. Gallen.
Illustrierte Broschüre über städtische Schulverhältnisse gratis und

franko. [2547

Uta ^araeelsia
Chatelaine hei Genf.

Hygieinische Kuranstalt. Behandlung chronischer Krankheiten
mit Anwendung der Naturheilmethoden: Hydrotheraphie, Massage,
Elektrizität, Luft- und Sonnenbäder (System Kneipp), Diätkuren
(Vegetarismus), Elektro-Homöopathie und Homöopathie.

Grosser Park und herrliche Spaziergänge. [2412
Jede Auskunft wird bereitwilligst erteilt von

Direktor Dr. Imfeid.

INSEKTENSEIFE
Fabrikanten Engler & Co. IS

Lachen-Vonwil bei St. Gallen.
Von allen Mitteln zum Schutz gegen das Ungeziefer ist
dasjenige das sicherste, welches als Seife zum Waschen
und Scheuern benutzt werden kann. Höchste Auszeichnung

an der internat- Hundeausstellung Winterthur 1898.
Schutzmarke: 8 waschende Zwerge. [2453

Zu beziehen : in Spezereien, Droguerien und Apotheken.

j Für Töchter! j
i Kaufmann. Töchterinstitut Konstanz, jI Seit 1887. I
J Bewährte Anstalt für gründliche 1

I Ausbildung in sämtlichen Komp- I
t toirfächern, fremden Sprachen,
I Stenographie etc. Nächster Ein- I
!"

tritt am 2. Oktober. Prospekte und I
Referenzen durch den Direktor: jJ. Kaiser. [2537 "

Mmes Cosandier i2546

Landeron (Neuchâtel).
Gründliche Erlernung der französischen

Sprache. Geprüfte Lehrerinnen
in Französisch, Englisch und Musik;
Handarbeiten; Einführung in die
Hausgeschäfte. Pensionspreis Fr. 740.
Prospekte und beste Referenzen. (H7841N)

Lugano.
Gebildete Witwe, ehemalige

Lehrerin, die ihre eigene kleine
Villa bewohnt, wünscht einige
Töchter aufzunehmen, die die
italienische Sprache gründlich zu
erlernen wünschen. Angenehmes
Familienleben. [2528

Nina Magrini, Ifeda., Perlasca.

Referenzen: Hr. Emilio Rava, Rap-
presentante, Lugano ; Hr. Giov. Egli,
Kassier, Lugano; Frau Hirt-Wyss,
Hotel Europe, Lugano.

Schnelles Lernen
2515] der modernen Sprachen. (H7273N)

6monatlicher Kursus. — Mässiger Preis.
Prof. H Dulan, Hauterive (Neuchâtel).

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Kropf
und ähnliche Drüsen-Anschwellungen
werden selbst in veralteten Fällen sicher
geheilt durch meine unübertroffenen
Kropfmittel.

Sich vertrauensvoll schriftlich wenden
an Friedr. Merz, Apotheker,

in Seengen, Aargau. [2354

Mme. FIsclier-Hinnen, Tonhaliestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

a Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergrau en, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

St. Galleu Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen Ieiwng. 20. August I8Y9

Vrietkasten der Redaktion.
Hifrige Leserin in S. Nach unserm Dafürhalten

muß die Frau im stände sein, die berufliche Arbeit
ihres Mannes zum allerwenigsten zu verstehen. Noch
besser ist es natürlich, ' wenn sie sich dafür mit
Verständnis interessiert. Es steht ganz außer Frage, daß
je nach der Wahl einer Gattin das Vertrauen eines
Angestellten oder Beamteten sich befestigt oder zweifelhafter

wird. Es ist ja nicht zu bestreiken, daß es um
eine ansehnliche Mitgift eine recht schöne Sache ist.
Im vorliegenden Falle ist diese letztere aber gar nicht
maßgebend. Die Zugehörigkeit zu einer geachteten
Familie, eine gediegene Erziehung, guter Charakter,
bescheidene Lebensgewohnheiten bei guten Grundsätzen,
Anspruchlostgkeit im Auftreten, gute, hausfrauliche
Bildung und die Thatsache, persönlicher Anziehungskraft

und Liebenswürdigkeit der künftigen Frau, das
sind alles Faktoren, welche maßgebend ins Gewicht

fallen im Hinblicke auf den bewußten oder unbewußten
Einfluß des Mannes in der Ehe. Sie hebt also mit
ihrem Wesen und ihrem Sinn des Verlobten Kredit
und zwar oft in sehr ausgedehnter Weise, mehr als
sie sich je zu träumen wagte. Die großartig auftretende
Braut aber, die mit ihrer Mitgift prahlt, erregt oft
stille Bedenken. Man sagt sich, wie viel diese, nicht
zur Bescheidenheit und praktischen Thätigkeit Erzogene
für sich selber und den nach ihren Bedürfnissen
zugeschnittenen Haushalt wohl brauchen werde — sehr
wahrscheinlich mehr, als sich mit dem Maßstabe der Stellung

oder des Geschäftseinkommens gemessen,
gutheißen lasse. Dies vermindert bei sachlich urteilenden
Menschen den Kredit. Ein Kaufmann z. B., der ein
über seine Verhältnisse erzogenes und praktisch untüchtiges

Mädchen mit einer kleinern oder größern Mitgift

zur Gattin wählt, gibt dem Einsichtigen einen
klaren Beweis von nicht sehr solider Geschäftsbasis,

oder von keinen wohl überlegten Geschäftsprinzipien.
Weil die Zinsen bei weitem nicht langen, wird die
Frau binnem kurzem ihr Kapital aufgezehrt haben,
dann bleibt dem Unklugen nichts weiter übrig als eine

wirtschaftlich und geschäftlich untüchtige, anspruchsvolle,
vielleicht kränkliche und unzufriedene Frau, die sich immer
noch auf ihre Mitgift steift. Was dies für ein
Eheglück und für ein geschäftliches Vorwärtskommen
garantiert, das zeigt das tägliche Leben hundertfach.
Eine praktisch tüchtige, bescheidene, haushälterische und
mit und für den Mann strebende und arbeitende Frau,
ohne klingende Mitgift trägt ein unversiegliches Kapital
in sich selber: sie sichert ihrem Manne ein gedeihliches
ökonomisches Vorwärtskommen und ein gediegenes,
haltbares Eheglück und das feste Vertrauen derjenigen, von
denen seine Stellung abhängig ist. Weichen Sie nicht
von Ihren Grundsätzen ab, das dauernde Glück Ihrer
Töchter ist dadurch bedingt.

sowie 8vkwîu'2s,woi8s0u.fai'bigslànobsi'g-8kî6s v. SS Cts. bis Kr. SL.S0 p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 24V versch.Qual. u. 2VV0versch. Farben, Dessins etc.)

8a»-8siäa
8oillon-Ki'onaliino8

8oîà-8sngàô8

v. 05 018.—22.50

„ k>. 1.35— >4.85

„ „2.15- 11.60

bt» 77.50 p. Ktoss z. kompl. Robe Tussors M Shantungs
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8oiöon-vsma8to o. fr. 1.40—22.50

8oià-ôa8tI<Ioîà p.Robe „ „ 16.50—77.50

8oià-foàkd8 bedruckt „ „ I.2V— 6.55

per Meter. Seide«-Arm0rss, Monopols, vriàMques, Moire antique, Vuoiiessv, princesse, Moscovite,
Marcellines, seidene Steppdecke«» und Fah»e«stoffe etc. etc. franko iuS HauS. — Muster und
Katalog umgehend.

ttennsbsrL's Aûrià
/>ur xvti. jttvtttàuus!

öodriktltodvQ ^nmànntìâdvgssdrsli ma»» à»» ?orto" 5llr SûoàâQvmkort dslgssisxt wvràvn.
/ìfkvrtvn, àiv mou» àvr L»pvàitiov »ar LvKràv-" rangs àìzvrmiìtolì, ma»» «iav ?r»llà»tvrm»rdo

dvieolvgst vrvràvv.
Rut Ia»vr»tv, àlv ml» ddlSr« d«»vt<à«t »wà,â mn»» »odrittliodv (Mort« vlagsvrvtodt Hpvràva,

à» àtv Lipvàitîov atodt dvkagst i»ì, voa »tod
»a» à áàrs»»«Q ommasvdva.

Mvr aa»vr L1»tt ta àvo L4»ppva àvr livmvvvrvtav" Itv»t aaà »tod à»aa a»od ^àrs»»«a voa dtvr
ta»ort«rt«a Ll«rr»od»tt«a oàvr Stvttvsaodvaàva

d»t aar vrvalgs ^a»»todt »ak LrLolgs, ta-
àvm »otodv ^viaokv ta àvr Rvgsvl r»»od vr
ìvàtgst ^rvràva.

»»ileiiiAenles >

Milicke»», lia» korken kann nnci ciie
abäsen âusAesckà/le vs»-sll-kl, /inllel
ieickle»'» àiie bei Aale»' A.kanliianA an<i
Aalen» Dokn. v/^e»-len unle»' L LS4S de»

/Ä><ierl liie à/»eâion. (2S4S

«ite/tl i/tr su»et
Utonaie «iie», îlnri

brave», /ciacker-
/««« Lîb«z»a«r «» ab-
salneien». Operier» «»»te»» <?bi/fre

b«/ör<i«-rt <iie iNcrp. /SS4S

Modistin
gsZuekt,

durebaus tücbtig, erste Xrakt, xur selb-
stänclit-su Leitung eines Letailgesebäktss.
L»Iirv»«4vIIv.

Ellerlen mit Esbaltsansprücksn und
Angabe visberigsrLkätigkvit belördern
unter Ekikkrs L 3471V
â Vozxler, Itviii. (253-1

Lösuekti
in ein grösseres lL»i»jxvri«K«seI»»rt
tüvktige >V von IIanà
unà Masedine. Euter Lobn und dauernde
Arbeit wird xugesiebsrt. Ekkerten unter
tllnkkrs El, 2531 dsläiäert àie Lxp. sZZZ!

à Mßrn.
2vei dis ärei löcdter Lnäen diesen

Herbst wieder àknadms im pruktlseden
lövkteriiistitut und Pensionat Iteuens
sur koeliv près Lausanne. Lests lie-
kerenren in der Ledwem und im àsland.

«oklavvdvaà
drSktigs, vrxtvdigs aaà d»Itd»r.

Ortgsiaalpvvdaags pvr vagst. ?kà. pvr V» dx
0r»asv Rodov ?r. S — ^
Lrodva?«dov „ 4.10
Rvdov

^ ^ " ä-6ü

Soaodoags ?r. 4.—, Xoagsoa ?r. 4.— pvr »/» dg
»a ^Vivàvrvvrdàakvr aaà gsrössvrv ^.d-

asdmvr. Alastvr dostvakrvt. ^1884

vspl 088«slö, Mlsà.
WM» lNeâàzs dsl Uot». Stadolmann,

ànnoklunl-, dlnlter»»ss« 31, St. Oallsn.

3.30
4.30

>, 4—

^
3.73

<zn»u«iu

Mriliàte üpßllmileli
âvr Vvrltvralpvli - AllekAv8vIl8ekakt.

Von den Xinderàràn als swvokmässixstvr
ürsata kttr ZlnttermIIvii warm smpkodlsn.

XrSktixstv und Zuverlässigste Xlvderiniled,
seit -iadrvn dewiidrt. s216S

In den ^potdeken. tVo keine solodsn, wende
mau sied an die Esssllsodakt in Ltaiden, Lmmsntkal.

mil! gRàklWN..KIKMU'
^vuckàtsl (8àkty.

Kogründet 1SKV. Mekr als 14VV Zöglings ausgebildet. Eründliokss Ltudium
der Lpraedeu- und der klandslskäcdsr. Vorbsrsituug kür Isednikum, Lost-, Lsle-
grapden- und Lisendadudienst. ' >253v

MM- Svginn des sVIutersemester» Leptsmdor-Vktoder. ^BE
Mdsre àskunkt und Lrospektus bei

Direktor.

Hf. »As/à 8pkeiallda88sn
kür

LreaàprîìodiKe «tuKeaà j

sur UrlsraaaK âsr dsuisoiisa Lpraeds
in Verbindung mit der städtisedsn Xnadsn- und Nädodsn-Lsaiseduls. Le-
ginn der Xnrs« ze am 1. Hvvember und 1. Nai. Maximum 15 llnteiriokts-
stunden per tVoods; Lckulgeld 4V Lr. per Lsmester. àskunkt über Lsdr-
plan, weitere Liidungsgeiexendeitsn und llnterkunkt von Ledülern in städti-
scken Laniilien (Lsosionsxreis KV dis 1VV ?r. per Monat) erteilt bereit-
willigst das tL27VV E)

OlkziiSUo V6âeki'8dui'6aR 8t. (Gallon.
Illustrierte Lrosebüre über städtisebs Lobulverbältnisss gratis und

kranko. s2547

/kz/l/te»«i.sâs
mil AnnxmànA de»' àln»'keii?nelkolie>t.' /kz/«i»'0i/ie» «z»/tie, 1i/KS.s«z/«, Zliâ-iri'illii, tlitck à»»ertb«t«ier' (Kj/stern Hiâàre?» (LsAe-
larà«»), »Klie/ctro- «reck!

Erosse»' La»'k a»îli ke»'?'iicke 67>asne»'Alk»rAe. /2412
hielte Anskaiî/i u»»>ci b^eilteiiliosl erleill von

LàSen LrtNlSr à Oc»,
I/sâsn-Vontvil Dsi Ltz. Os-Ilsa.

Von allen Mitteln xum Lebut^ gegen das llngexisker ist
dasjenige das sicbsrsts, wslekes als Leite xum XVaseben
und Lebsuern dsoàt werden kann, llöekste ^usxsiok»
llung an der internat Hundeausstellung lVintertbur 1838.

Lekut/marks: 3 wasvbvndv Zwerge. fliSZ
Xu belieben: in Lpexersisn, Vroguerisn und ilpotbsken.

j kür löekter! j
» Koàànn. lôàinoiitut lionîtân?. i
I ««It 1887. I
t kswäbrte itnstait kür gründlicko t
I Ausbildung in sämtliotien üomp- I
î toirkäokern, fremden Lpracben, »
I Lienograpbie eto. bläebster Lin- I

tritt am 2. vktober. Lrospekte und
t Lekerenren durck den virektor: t

L. (2537

IVImes 0088NlÜSl' l254K

I,»« Ä «r«« (blsiiLkâtsI).
Erülldlicbs Lrlernung der krauxösi-

seken Lpraebs. Esprükts Lekrsrinnen
in Lrsnxäsisek, Lngiiseb und Musik;
Landarbeiten; Linkübrung in die Laus-
gesebäkts. Lsusionsprsis Lr. 74V. Lro-
spskte und beste Lskersnzsn. (L 78411^)

IZaAS-ao.
Eediidsts tVitws, sksmalige

Lsbrerin, die ibrs eigens kleine
Villa bswobnt, wünsebt einige
Löebtsr aàunebmen, die die
itallsniseks Lpraebs gründliob xu
erlernen wünsebsn. Angenebmes
Lamilienlebsn. (2528

ßlina IVIagrini, Và, khilsm.
»vLvi»«»»«» : ür. Lmilio Rap-

pi-esDntaià, RuZano ; ür. 0ivv. k^li,
Xas3ivL, ilUKaoo; Rrau IlirtWzkss,
Hotvl Riiropv, I^u^ano.

8ààs
M5j der màrnen 8prsolien.(0MW
kmonatliedsr Xursus. — Massiger Lreis.
I'rxk. Il Lnlun, Uautvrive (kîeuebâtei).

k'ür 6 kranken
versenden kranko gegen k^aebnakme

btto. S Ko. f!. IlliIàkbisII-8kisen
(oa. KV—7V ieiekt bssebädigts Ltüeks der
keinsten lkoilstts-Leiksni. (2(122

Lvrgmann à E»., Wiedikon-Xnriek.

unà àtinlicko Vràse»
^sràli gvldst iri veralteten Müllen sivker
Kedeiìt àurvà meine nnüdertrottenen
Rropfmitteì.

3iok vsrtrauonsvoll sodriktiiod ^sri-
(isu au Zb'i'jvflZi'. ^pvtdskiDr,
in ^.ar^au. ^2354

Ame. LIsvbvr-Linueu, Lonballestr.
2V, Xürivk, übermittelt kranko gegen Lin-
Sendung von 3V Lts. in Marken ibrs Lro-
sebüre (IV. àllags) über den (1313

G iiaskauLiall K
und krnkxeitlgvs Lrgranen, deren allge-
meine Lrsaebsn, Vsrbütung u. Nvilung.



©tfitorijcr JrauEtt-jEtümg — Blätter für bett fjaualitfirn Srrt»

Prämiierte Cîimitferiearfiltel unît
MDaffeln.

SSefonbere ©rtoäljnung oerbient, bafs bie ©on
fifertc= unb Sßaffclnfabrit non SRoofcbütj
unb ©o. in 83 e m an ber ïantonalen $nbuftrie» unb
©eroerbeauëfteHung trt Sfijun in ber 3ibteilung „83ä<ferei
unb Konbitorei" für tbte Ructerroaren unb SBaffeln xc.
mit ber go Iben en aftebaiHe (8lu§3eid)ttung für ,,ï)er=
oorragenbe unb fe^r gute Seiftungen") prämiiert
roorben ift.

©riefftajtett ber (Expebiitatt.
llene ABonnentin in <3nrtef). SDStr oermiffen bei

^f)rer unterm 9. atuguft bei ber filiate gtfimiftra&e
aufgegebenen SefteQung für bie Stadjtieferung Qijre
3Ibreffe unb erlauben uni, Sie auf biefem SDSege um
gefällige 3Ingabe berfelben (jöflid) ju erfudjen, bamit
mir ^fjnen entfpredjen tönnen.

®ie ©çpebition.
Probe>Exemplare

der „Schweizer Frauen - Zeitung" werden auf
Verlangen jederzeit gerne gratis und franko zugesandt.

Hingen- unît Pimnllorunpn.
1073] §err Jr. Snipers in |Ritnnl)eitn febreibt: „®ie
iiüirfung oon ®r. pommel's hämatogen l(t einfad) eftta-
tant. @d)on uad) SSerbraucb einer fjlafctje ift Stppetit,
Stuhlgang unb ba8 fonftipe SSefinben fo pfriebenftettenb,
tote e8 feit ca. 3 3abren nid)! ber fjall War. Sitte Bor=
ber angemanbten ©ifenpräparate baben bei biefem fJaH
ftet8 feblgefcblagen, nnb Bin id) gfürftftrfi, Çter etibftdj
in ^brem hämatogen ein SflUlef gefunben jn baten,
wertes Reifung oerfprtibf." ®epot« in allen âlpotbefen.

oooooaooaooaoaoooQ

Kaffee
garant, kräftig, reinschmeckend.

Postpaket brutto
10 Pfd. ff. Santos Fr. 4.95
10 „ „ Campinas II „ 5.40
10 „ „ Campinas I „ 5.85
10 „ „ Perlkaffee I „ 6.75
10 t „ gerüsteter Kaffee „ 7.65
10 „ „ „ Perlkaffee „ 9.90

Nachnahme. [2545

Arthur Wagner
Kaffee-Import

St. Gallen, Fiorastr. Nr. 13

Versende diesjährigen, selbstgeernteten

Blütenhonig
1 Kg. zu Fr. 2.60, 2 Kg. zu Fr. 5. —,
5 Kg. zu Fr. 12. —. Feinste Qualität.

Bienenstand : 1357 )I. ü. M.
J. B. Fatscheider, Bienenzüchter,
(Hi07ich) Münster (Graubünden). [2471

Fortwährende Neuheiten.
H

Wwe Kefti-Teurer
Schmiedgasse 14, St. Gallen

(Mnltergasg-Durchgang)

2534]
künstlichen Blumen-Bouquets

Jardinièren etc.
Dankbare

Yerlobnngs-Änssteuer- Geschenke

Brautkränze, Sehleier
Präparierte

Pflanzen-Dekorationen etc.
Geschmackvolle

Irrangements v. Jardinièren etc.

Billige Preise. Prompte Bedienung.

ACHTUNG!
Für solche, die graue Haare haben

und es verhüten wollen und einen
geschmeidig. Haarwuchs befördern wollen :

Kanfe die

Englische Universal- Haarpomade.
Diese übertrifft jede bis jetzt existierende

Haarpomade der Welt. Mit dieser Pomade ist es
möglich, in sechs Wochen einen 2 Zoll langen
Haarwuchs zu erzeugen. Bei haarlosen Stellen
mit bestem Erfolg angewandt. Diese Pomade kostet
2 Fr. per Topf. [2473

Englisches Universal-Haariil
ist das beste gegen das Grauwerden und Trockenwerden

der Haare, sowie schon graue Haare sind
zu vertreiben bei regelmässigem Gebrauch. Allein
echt zu haben bei dem alleinigen Depot für die
Schweiz und Deutschland à Fr. 1. 80 bis Fr. 2.— per
Kaon. pp (j|euer jn Basel, Weidengasse 15.

Reine frische Nidel-Butter
zum Einsieden, liefert gut und billig
2189] Otto Amstad

Beckenried, Unterwaiden.
(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

I

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstofl

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Blelenbacb (Kt. Bern). [1834

n .1. r,.. 1,1 n rl n I r, ff r, modernster Genres, farbig und
UamenKieiaerSTOne schwarz, hell und dunkel, weiss

und lichtfarben, von 40 Cts. an.
Mohairs, Wollen, Seide, Halbseide und Baumwollen. EES

Meter- and Robenweise in allen möglichen Preislagen. [3128
Täglich entstehende Resten u. zurückgesetzte Artikel in Confections extra billig.

franko zu Diensten. Oettinger & Co., Zürich.
Kolorierte Modebilder gratis. Mode- und Stoff Versandhaus 1. Ranges.

TöehteF» Institut in Aarbapg.
Im Monat September können wieder einige Zöglinge

Aufnahme finden. Für Prospekte und Referenzen wende man sich gefl.
an den Vorsteher [2538

H. "Welti-Kettiger.

JDGjjp Das beste Mittel
zur gänzlichen Ausrottung der so lästigen
Schwabenkäfer und YVan/.cn
versendet à je 2 Fr. unter Garantie
vollständiger Ausrottung [2486

.J. TJreoli, Buchdrucker
Brunegg bei Lenzburg.

Zmgnisse und Daukaehreibeu franko zu Diensten.

avarie „Rooschüz & Co."

geprcit ju iie« Heften

Keffertôl
3« großen unb Reinen 23üd)=

fen, fotüie offen 311 Ijaben in
ben meiften .SîonMtovdctt,
©pejetei: unb kolonial:

it.
SKatt »erlange gefl. [2526

Paffcltt
gjîarle „RoOSChÜZ & Co."

Citronen-Essenz

Vanille-Essenz
Limonade-Essenz

finden für jede Küche beste Verwendung.
(H1727G) Depot: [2385

Emil Saxer, z. Waldhorn

ST. GALLEN.

Sumatra-Kaffee
durch uns direkt von der Plantage importiert

liefern wir zu Fr. 1.40 per Kilo, bei Abnahme von Originalsäcken von ca. 60 Kilo
bedeutend billiger. Muster von 1 Küo à Fr 1. 40 plus Porto stehen gegen
Nachnahme zu Diensten. [2466

Isler & Co., Winterthur,

Gesundheits-Bottinen
CO Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse ein im Sommer Kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [2257

Schäfte und fertige Bottinen liefern
Huber, Grossly & Cie.

Laufenburg.

Marwede's Moos-Binden
(MeiiHtruationsbinden) koston p. Paket
à 5 Stück 1 Fr. Gürtel 75 Cts- Jahresbedarf

50 St. mit Gürtel Fr. 10.50 portofrei.
Direkter Versand von der

General-Vertretung für die Schweiz : [2429
Peters & Co., Zürich V, Eidmattstr. 57.

Ueberall vorrätig,
weise man zurück.

Nachahmungen
[2297

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Grebär-

mntterleidcn
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Rüdiger
2029] Ennenda.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Prämiierte ConUerieartikel und
Waffeln.

Besondere Erwähnung verdient, daß die
Confiserie- und Waffelnfabrik von Rooschütz
und Co. in Bern an der kantonalen Industrie- und
Gewerbeausstellung in Thun in der Abteilung „Bäckerei
und Konditorei" für ihre Zuckerwaren und Waffeln :c.
mit der goldenen Medaille (Auszeichnung für
„hervorragende und sehr gute Leistungen") prämiiert
worden ist.

Briefkasten der Expedition.
Neue Akonnenttn ln Zürich. Wir vermissen bei

Ihrer unterm 9. August bei der Filiale Rämistraße
aufgegebenen Bestellung für die Nachlieferung Ihre
Adresse und erlauben uns, Sie auf diesem Wege um
gefällige Angabe derselben höflich zu ersuchen, damit
wir Ihnen entsprechen können.

Die Expedition.

der „Lebweiasr brausn - Zeitung" werden auf
Verlangen jederzeit gerne gratis und krankn augssandt.

Magen- und Darmstorungen.
1073s Herr Z»r. Kulpers in Wannheim schreibt: „Die
Wirkung von Dr. Hommel's Hämatogen ist einfach
eklatant. Schon nach Verbrauch einer Flasche ist Appetit,
Stuhlgang und das sonstige Befinden so zufriedenstellend,
wie es seit ca. 3 Jahren nicht der Fall war. Alle vorher

angewandten Eisenpräparate haben bei diesem Fall
stets fehlgeschlagen, «nd Sin ich glücklich, hier endlich
in Ihrem Kämatogen ein Mittel gefunden z» haken,
welches Keilung verspricht." Depot» in allen Apotheken.

«xzoooexxzooooooexW

l<sffss
MM. Mlttß, ràeààâ.

ipoitpakst brutto
10 ?kd. lk. Santos Pr. 4.95
10 „ „ Vampinas II „ 5.40
10 „ „ Vampina« I „ 5.85
10 „ „ perikatkee I „ 6,75
10 z „ gàlà Kaff«« „ 7.65
10 „ „ „ fgàà „ 9 90

^2545

T». KsIIsn, ?>orsstr. dir. IS

Vorsenlio diosjäkrigvn, seibstgeernteten

BlààiZ
1 Kg. au ?r. 2.60, 2 Kg. au Pr. 5. —,
5 Kg. au Pr. 12. —. psinsts (Zuabtät.

«r«neo»t»i»a: 1SS7 ». «. ».
<1. s. BatsOtisicisr, kiMMtllàr,
(lli07i(!d> llläustvr (Draubüllden). >2471

fiktMIiNîà »àià
X

LelàâMk St. KallsQ

2534Z

kllnstlivken klumen-kouquets
tsrcjinîèi'sn àDankbar«

MàiiK-ààki'-kesekà
Lpa.uàà26, 8edl6Ì6r

?ràva.rlorto
kLiìn^llDvIi»r»tioli«ll à

Oesokmsokvoiio
^rinDAvinvuts v. àrâiiiièrvn otc.

killige preise, prompte keànung.

Pur soleks, dis graue kiaare baden
und es verbäten wollen und einen gs-
sokvaeidig. ttaarwueks dskördsrn wollen:

lllauls die

LllZIià Univki-îslll-Ulliìlsfllwllà.
Dies« übertrifft dis setzet sxlstisrsQàs

H»arpvlQ«.às àsr IVelt. àlit âisssr Pomade int es
wü^liod, t» seeds ^Voodsv siusQ 2 2v1l
S»»rwaods klu srseuxsll. Let Kaarlossn Stellsn
wit dvàui Lirkolx »QAvw»Qät. viossPovaaüs ào^tst
2 Pr. psr l'opk. ^2473

LiiZlizàez llmveiZsIäM

svdt -u ds-dvQ dvi ûem nllviuixsll Depot kür âis
Sedweis uvà Dsutsedlaoà à Pr. 1. 80 dis Pr. 2.— per

^ jg Szzzi, sjleiilgggzzze IS.

Keine Ilisotie kidel-kuttel
2189 s Ott« Viir^tack

Bookonrlod, Uniorwnlctsn.
I

Berner Baìdlà
stärkster, nàrwoNsner I^IsidorstoS

Berner I^eànnà
Nowdon, l'isvli-, kland-, Xtlobon- und

I-sintlloborn bemustert »alter
pabrikant, »letewNavI» (Lit. Lern). (1834

i/â!nennie!îier8ieiie «và«
nrrck 5iâ/«v5er», vor» ^0 Ots. «n.

àlià, ffollvll, 8«ià, Làà «n<i kiìliwwollvll.
A«ter- u»â ltobeiveiss i» »II«» möziieds» àsisi»-«». (2128

îâgllvk entstebends kîesien u. auriiekgesetate Artikel in vonleotions extra billig.

oettinzer â ko., Illrivk.
Aoàe- nuà Stoff Verssuàtisas l. k»u^ss.

loàk-IoMllt io kNbarg.
Im Novat Lspìsrndsr flöiinsn wisäer eiiiÍAv ^öAlinA« -à u f-

iiaflmö flnàon. ?i1r Zrosflsflto unà lìsfereii^elì wencle wan sick Zetl.
av àen Vorstellet- (2538

WG- vus beste Mttei
aur gänalicken tiusrottullg der so lästigen
d»< I>»vir>»vi»>iîiter und Wnir^t ii
versendet à ze 2 tr. unter biaraulis
vollständiger Ausrottung (2486

Luebdrueksr
Srunegg bel benadurg.

t«iixlli»s« ni»> »sult«o>» «>d«u Irssk» ra Müssten.

Marke,,Iî0080là â (?0."

gehören zu den besten

Desserts!
In großen und kleinen Büchsen,

sowie offen zu haben in
den meisten Konditoreien,
Spezerei- und

Kolonialwaren-Handlungen,

Delikatessen-Geschäften :c.

Man verlange gest. (2526

Waffeln
Marke „RvOSvdÜZ H Ov."

kûìronktt-Zàvnz
Vîìiìi1l6-I!88ei»2

Iiàvilîà-I!88eiì2l
linden kür jede Lüeds beste Verwendung.

(» 1727 6) D«g»«>î - (2385

Lmil La-xsl», Màril
3?.

Zvliriati'a^I^ctkkSS
änreb uns ààt von âer PInntnA« inipvl-tivrt

iiekeru wir au ?r. 1.40 per Kilo, bei Zbuakms von Origioalsäckeu von ea. 60 Kilo
bedeutend billiger, bluster von 1 Kilo à pr 1. 40 plus Porto stekeu gsgeu Ifaek-
nabms au Diensten. (2466

à iwìtzvît»»»V

Kk8imàdkà-k0Njllkn
(O Patkilt à 10,402)

aus bester lVolìe pur gesunde und Iir»»Iiv
püsss ein im Lommsr kubier, im Winter
warmer, Ke«zr»«ii»kv Daus- und Zus-
gangssebub. (2257

Lobäkts und fertige Lottinsn lieksrn

Binder, lArsssl^ â: Ois.
Dauteudurg.

IVIal'Wkljk'8 Kiloo8-kincien
llv«»stra»tl»nsl>l»>l»n) kosten p. Nskvt
à ö 8tUok 1 Pr. (lUrtvi 7K 0tg. .làros-
bedarf M 8t. mit (lllrtsl ?r. Ui- M porte-
frei. Direkter Versand von der 0sno-
rsi-Vsrtrotnnx Mr die gvbwoia: (242g

Peters à. Lo., Ziiriok V, (iàZltsIf. i?.

tlkbvrall vorrätig,
weis« man aurävk.

Zavkakmuuxsu
(2297

?ra.usv- iuià SôLolûôàts-

kraiàài?,
?ôrioàs!iLtôriuiA, Zsdâr-

muttsrlsiàev
werden seknell und billig (sued brisk-
lieb) obns Dsruksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. weck. 1. MiM
2029s üunvuda.



Stfltoeljct Jraiten-Bettung — glättet für öen tjausltdien Jâm»

Aeusserstsparsam
und vorteilhaft im

Gebrauch.

Greift die Wäsche
nicht an.

Brillant-Seife
Für kaltes und

warmesWasser zu
gebrauchen.

(H1200 Q] Ueberall zu haben. ~VB
Enthält reines
Olivenöl, psei

Berner Kochkurse für Frauen u. Töchter.
Lokal: Kirchgasse Kr. 2, Bern (vis-à-vis dem Münster) Kursleiter: Alex. Buchhofer, Chef.

Zehnter Jahrgang. —
Der nächste Kurs findet statt vom 11. September bis 14. Oktober. Für Auswärtswohnende Kost und Logis

im Hause. Prospekte gratis und franko. (H3580Y) [2548

SUTTER-KBÄUSS &C

Ville de Neuchâtel (Suisse).
Enseignement de la langue française.

Degré supérieur (A).
18 heures de français. — Littérature

française. — Géographie. —
Cours facultatifs en commun avec
l'Ecole supérieure des demoiselles.

Degré inférieur (B C).

17 heures de français. —
Géographie. — Histoire. — Cours
spécial de français pour commençantes

4 heures. [2541

Nouveau trimestre: 29 Août 1899. —
S'adresser pour programmes et renseignements au (H 7794 N)

Directeur : Dr. J. Paris.

Enthält bereits alle nötigen^Zusätze zum Matt- und Glanzbü^eln,Ill fill • daher von jedermann nach seinem altgewohnten Verfahren kalt, «arm* oder kochend mit gleich guter Wirkung verwendbar, auch ohne Vor-
trocknen der Wäsche. Angenehmes Plätten, leichte Löslichkeit, «rös^te

Ergiebigkeit, vorteilhaftestes, schnellstes und der Wäsche zuträglichstes Stärkemittel.
Vorrätig in Paketen zu 20 Cts. in allen Kolonialwaren-, Droguen- u. Seifengeschäften.
Die Verkaufsstellen sind durch Piakate mit obiger Pyramiden-Marke ersichtlich.

Heinricb Back (Fabrikant von Macks Doppel-Stärke), Ulm a/D.

TOR.IL
Bchutzm&rke. Fleisch - Extract

übertrifft an Nährkraft und Wohl esehmack die
Liebig'schen Kxtracte und ist in allen besseren

DrogenDelicatessen- und Colonialwaaren-
Mandlunaen 7" haben

Generalvertrieb Alfred Joël, Zürich.
[2513

Thees, Chocoladen
Cacaos, Leguminosen

Hausmanns

Malz-Extrakte
Diätetische

Präparate
eigen, u. fremder Provenienz

Kranken- und
Kindernährmittel

Fle soh-
Extrxkte, - Säf'e,-Peptone

Sornat.o.e - Präparate
Peps n-Präparate

K'aft hie
Krankenzwiebacke und Cakns

Knn leim. u. st' r I n Mi C*'

Dr. Lahmanns Präparate
Ed'6'O'OS" etc.

\ /
Schweiz Mediz.- u. Sanit -Gesch.A.-G

C. Fr. Hansmaonv.

Hechtapotheke [2550
••Ha St. Gallen. CS—

thurgau.

Ist die beste.
[2311

Ml ICH PULVER I

(ZsgGOO)

Weiss und crème

Vorhangstoffe Etamine
eigenes und engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-Versand-Geschäft
i NEF, z. Merkur, HERISAU.
Muster franko; etwelche Angaben

der Breiten erwünscht.

[2059

Mtri, 4 wp 66 dehnbares Reform-Korsett ^ 16500y <x>
(Sllberne Medallle) Lejpzlg 1897^

Kein Gummi, sondern dehnbare Spirale in denVorder-
und Seitenteilen, gibt jeder Bewegung und jedem Atemzuge

nach, erfreut sich der Protektion vieler Aerzte
und wird empfohlen von zahlreichen Damen, welche
,KhivaÄ tragen. Eine epochemachende, sehr wertvolle
hygieinisohe Neuerung auf dem Gebiete der Corsetage.
Eleganter Sitz! Haltbar! Höchste Bequemlichkeit 1

Vorrätig in allen Grössen und zu folgenden Preisen:
Qualität I lo Fr., Ia 13 Fr., Seide 25 Fr. bis 30 Fr.

Hygieinischer Strumpfhalter,
an Khiva seitlich anknüpfbar, per Paar 1 Fr.

Bei Bestellung Angabe der Taillenweite, unter dem
Kleide gemessen erbeten.

[2426 Generalvertreter für die Schweiz :

Peters &l> Co., Zürich "V, Eidmattstr. 57.
Prospekte gratis. Versand für Artikel der Gesundheitspflege. Engros-Versand.

In St. Gallen Depot bei Frau P. Krähenbühl, Gallusstrasse 41.

Veitstanz, Darmkatarrh.
2341] Entschuldigen Sie gütigst, da s ich Ihnen nicht früher berichtete ; ich hatte
viel Arbeit. Nun kann ich Ihnen die freudige Botschaft übermitteln, dass mein
12jähr. Töchterchen v. ihrem hartnäck. Uebel, Veitstanz mit beständ. Zuckungen
u. Krämpfen, durch Ihre briefl. Behandlung geheilt worden ist, nachdem sie von
and. Seite ohne Erfolg behandelt worden. Von dem Leiden (Darmkatarrb) von
dem Sie mich selbst vor 4 Jahren geheilt haben, haben sich seither keine Spuren
mehr gezeigt. Ich danke Ihnen verbindl. und werde Sie wo immer mögl.empfehlen.
Mutzmalen, Stäfa (Zürich), 22. Okt. 1897. Joh. Aeppli. Die neben st.[Unterschrift
des Hrn. J. Aeppli, Seidenweber, begl. hiemit. Stäfa, 22. Okt. 1897. Der Civilstands-
beamte: C. Itschner. 9U Adr.: „Privatpolihllnih, Kirchstr.405, Glarus."

[2054

VI KI N ff sterilisierte & condensierte| .•Verkauf in Apotheken,vilYlJiU Milch ohne Zuckerzusatz v r Droguerien und
Spezereihandlungen

Schweizer Frauen- Leitung — Blätter für den häuslichen Kreis

^snsssrstsparsam
unà vortsilliatt im

tAsdranoli.

Orsitt âisWâsàs
niolit an.

vrillM-Leile
^ür Maltas nnâ

warmesWasssr 2in
NSdranoliSii.

(«1200 A Uvdvi»sII »u ksàen. 'MA
Lrittiält rsinss
OliVSNÖl. (2361

Ssk-NSP Koolikupss fül- brausn u. 1°öo^tsp.
Vbotilìt: Nir«I>K»»se Fr. Ä, Ittxr» (vis à vis dem klünstsr) r: kltX. Iti»<Itl>»ler, Lbsk.

ìk»t»r
ver nàcbste Kurs ündet statt vom It. Svptvwldvr bis 14. 0lt4«lier. pür Auswärtswobnends «ost und bogis

im «auss. Prospekts gratis und franko. («3580 V) (2548
81177^ ««MLSàl!

Vi»s lie ^ieuckâtel (Zuisss).
LQ86jKN6M6llt 66 la 1îìUAU6 t'ranyaÌ86.

Vv^rê Mporiviir (1).
18 doures ào ki-uuMis. — Idttà-

turo krau^ktiso. — LêoAi'aplìis. —
Lours àeuitatiks on commua g-voe

l'Lcols supérieure âes demoiselles.

viM illkàikur (k
17 deures de frun^uis. — Llôo-

Arupliie. — Histoire. — Lours
sp6àl de fraudais pour common-
gaules 4 keures. (2541

Uouvsàu irirrtsàs. 29 ^.oüb 1899.
L'adresssr pour programmes et renseignements au («7734«)

vireeteur: Or. k'sris.

V Elltdält koroits alls nLtison^ns'ào 2NM Alatt- nnà
1^1 ^>1 I âaàor von ^'oâorinann naod 8oinoni alt^ovolinton Vorkaàron kalt, ««.rua

ê oâor k»vl»««â mit xloiok sutor ^Virknntk vorvvonàbar, anod oìino Vor-
trooknon 6or Wìisodo. ^.nsoooìnno3 I^lätton, loiodto Il08liodk(oit. xros?,to

i^rsivois^vit, vortoi1dsito8tos. sodnvii8tv8 unâ lior îà8v!io î?utr'âxliok3to3 St'àr^ornittol.
VorrAti^ in ?àoton su SV <?t». in allon Xnloniaiivarvn-, Oro^n« n- u. 8oikon8v3odäiten.
Oio Vorkank33toI1on 8inä ciuroti ?1akato rnit odixor l'^ralnicion-^laiìv vr3ioìn1ioil.

tlelnrie« tluelt (Fabrikant von lilaoks Voppel-Ltärke), tlìi» n tt.

«ààà ^Isîsok-extrsot
übertilfft an «äbrkratt und tVolil esebrnaek die
biebixr'seben t'.xtraets und ist in allen besseren

Drogen siel----dessen- nnd Lolonialwaaren
lan-ünn-rei- baben

Vovsralvsrtrisb ^llrscl ^oäl, !2ärio1i.

(2513

1b «es, Odoeoladv»
Lavaos, t-vgumluosvn

«ausmanns

liiärsnsolis

pnspsrsîv
eigen, n. fremder ?ro?snisns

nn<t
Litiiâsruàkriutttsl

Pis s»b-
«xtr»kts, - Säkv,-peptone

Lomato.s - Präparate
peps »»dräparals

«ab " -k>»
^zi>lle»miê»zc!ls Ml! üzil-z

««-> >enx. u. a»r > a >ll v>>

l)r. tabmanns Präparate
ü,->s o>»xu »e.

X /
Svliweiî lVIeà- u. 8îìnit Kô»vli.à L

t. i'l. IliUIÛIIIilIMv.

idsoktspotkàs (2550
—HZ Sit. cse—

rauaoeu.

1st à bssto.
(2311

(ü-x«Sl>)

tVvis» ui»<1 eièiue

VorksngsloNs Lîsmms
«jKviiv» »litt «iRKl. r»kràk»t, in xr«»»vr ^n»tv»K»I

liokort dillisLt 6«8

HiâSaux^VSpssnä^Qssoltäkt

!.Mà.
Zlu»i«r trnnkn; «à«!«!»« ánK»i»«n

«A«r «reitvn «rivUn«vI»t.

12059

ss
^ ec dstmdsrss Kekorrn-Xorsstt 16500

^^,444.15 «Ä,
«eàine. M?).

^v!n0nnnni» gonâorn âotinkarS gpiralo in âsnVorâsr-
un6 Svitsntoilvn, sibt Hsàor Lo^vssnns nnâ jo6srn ^tvni-
snso navti, «riront 3ioì» àor ?rotàtion violer ^vrsto
nnci ^irâ ornpkoklon von ^aìilroioìion Darnon, v^olodo
,Xt»!va" trayon. ^Zino opooìioinaotion6o, 3odr ^ortvollv
d^siài8oko I^ouornns ani âom Hvdioto 6or 0or3ot»so.
^ossntor Sits! Haltdar! Hvoti8to vocinoinliolàit I

Vorrâti? in allsn 0ràon unâ 2u tolxoncion proiSvn:
«tiiàìitât I 1» Pr., I» »3 Pr., 8vlàv 25 Pr. dis 30 Pr.

KI^Kjlvtni»vR»«r Sitrun»ptI»»It«r,
an Xkiva 8oit1ioìi ankinUpkbar, por ?aar 1 k'r.

Loi Lv8to11nn^ ^insako âvr ^aillon^oite, untor âorn
Xloicio SVIN0880N orkoton.

12426 Oenoralvortrvtvr Mr âio :

L5 <Do., ^îì»îS<5l» V, LilZmattsir. 57.
k>ro8i)vkto ?rati8. Vsrsanli Mr Artikel «ter Lssunlikeitspfiegs. ^N8ro3-Vvr8anâ.

In St. v»ii«n vopot dvi rr»n ^ràI»«ni»UI»I, 0aI1n33tra336 41.

Vvttsîsn?, llsnmkaîsppk.
2341( «ntsebuldige» Lie gütigst, da s iek Ikuso niekt trüber beriebtete; icb datte
viel Arbeit, «u» kaun ieb Ibne» dis kreudigs Lotsekakt übermitteln, dass mein
12)äbr. pvektereben v. ibrem bartnäek. Uebel, Veitstanz mit bestand, /iivkungeu
u. «rümpfen, clureb Ibrs bristl. «ekandlung gekeilt worden ist, naebdem sie von
and. Leite obne Lrkolg bsbandelt worden. Von dem beiden (Darnikatarrb) von
dem Lie mieb selbst vor 4 labre» gebeilt baden, baden sieb ssitksr keine Lpurea
msbr gsasigt. leb danke Iknsn verbind!, und werde Lie wo immer mögi.smplsbi sn.
Nutsimalsn, Ltaka (Mrieb), 22. Okt. 1337. lob.Asppii. Dis nsbsust.^llntersekrikt
des «rn. 1. Asppb, Lsidenwsber, dsgi. bismit. Ltäka, 22.ì)kì. 1897. «er Livilstands-
deamts: H. Itsebnsr. MW Adr.: „?rtv»tp«ltkltii!k, «irebstr.405, VI»r»«i.^'

(2054

VIIfs Xs/1 Ztei'ilài'te à eonàsiertsMèpkdds m/ip0tkek^l iKVàIîìZ Nilen onne ^uekepTiisat^ - î vpoguenien und
Lperepeiiiandlunysn



»di'vuetieK Jftmwn Jetîuxn» — Mï&ïîzt flu am 4*u*ftd|x«v ftreta

Erstes
Special - Geschäft

für
Damenkleiderstoffe

Leinen- & Baumwollstoffe

Max "Wirth
— Zürich —

W aschstoffe
ca. 600 neuester und apartester Dessins.

Levantine, 80 cm breit à 40 Cts.
Cretonne, kräftige Qualität „ 55 „
Croisé-Foulard, Seiden-Imitation „ 55 „Tode und Batiste für Blousen „65 „Crêpe und Côteline écossais „ 75 „Popeline u .d Piqués, eleg. Stoffe „ 95 „

[2397

p. m.

Zu geneigter Abnahme und als sehr vorteilhaft für jede Haushaltung sind
I Suppen-Rollen
[ Spezerei- und Delikatessen-Geschäften. [2523
lIllllillillllllllllH

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co.,
Elbei-feld.

p Garten-Cfoqaetspiele
25421 gute Qualität
für 6 und 8 Schüler: Fr. 12.50, 15.50, fein poliert Fr.

gross, nur für Erwachsene: Fr. 23.—, 25.50, fein
Fr. 25.50, 30.—.

nrrsœ-z Carl "We"ber
Spielwaren

(ÉOh 62 mittlere ßahnhofstr. Zürich mittlere ßahnhofstr. 62,

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In alien grösseren Mercerie-Handlungen zu
beziehen. /H752 Z) [2118

Meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider und
geschmackvoller Möbel In gewünschter Preislage.

Beispiel führ eine einfache Einriehtang:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt,, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Kryatall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Fr. 750. —.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büfifett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleum-
'teppich, 180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr, 650.— •

Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz
bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisoh, 1 SiIberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonv »rhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
176,235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Fr. 800.—. (1966

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung 30 fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Schiffliind" 12, Zürich.

1
Somatose

ein aus Tieisch hergesielltes, aus den Nährstoffen des Tieisches
(Siweisskörper und _S~a/jeJ bestehendes reines /[Ibumosen-Präparat,

geschmackloses, leicht lösliches Pulver,
als hervorragendes

T^r©,£'tlgrcLan.gfsrrrlttel
für

schwächliche, in der Ernährung Jy(agenh;ran^e, Wöchnerinnen,
zurückgebliebene Personen, an englischer pfran/çheit

Nervenleidende, tfrust/çraniçe, leidende JfInder, Genesende,
sowie in Form von

Eisen-Somatome
besonders für [2328

Bleiehsüehtige
ärztlich empfohlen.

Eison-Somatose besteht aus Somatose mit 2% Eisen in organischer Bindung, also ähnlich
der Form, in welcher sich das Eisen im Körper befindet.

IPF* Somatose r+gt, in hohem Masse d**n Appetit an•
Erhältlich in den Apotheken und Droguerien.

——Nur echt, nenn in Originalpackung,

Direkte Sendungen an die bekannte erste

Chemische Waschanstalt und Färberei
von Terlinden Sc Co.

ion. H. Hintermeister, Küssnacht, Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältigst effektuiert

und in solidester

Gratis-Schachtel-Packung
retoarniert. [2211

Zur gefl. Benützung jeder Familie bestens empfohlen. i

[2500

Mit 168 Illustrationstafeln und 88 Textbeilagen.

Soeben erschien vollständig:

MEYERS kleines

KONVERSATIONS-LEXIKON
Sechste, neubearbeitete und vermehrte Auflage.

In Halbleder gebunden Fr. 40,—.

Prospekte gratis. — Lieferung des ganzen Werkes erfolgt sofort
franko ; auch geg. monatliche Abonnementszahlungen äFr.3,- von
H. 0. Sperling, Buchhandlung, Zürich IV, Bolleystr. 10.

Spezialität : Lieferung guter Werke gegen bequeme Abonnements-
Zahlungen ohne Preisaufschlag.

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien.

PATE EPILATOIRE DUSSER
zerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile für
die Haut. Wirksamkeit garantiert: 50 Jähriger Erfolg, i Für das Kinn, 20 fr.;
4/2 Büchse, speziell für Schnurrbart, 10fr. fe0 gegen Post-Mandat). Für die Arme,
gebrauche mau den PILIVORE (20'). DUSSER, 1, R. d-d.-Rousseau, Paris.

co
fe
Ol

Kchwetje« Fr«aen IrttunA — Alâà» fltr qà«Nrh».. Ktà

Sr>sois,l - SssoNàtt
Mr

vamenkleiderstofto
deinen- à Ksum«olt5iotss

IVlâx Wirtli
— 2ürick —

"W «>-cìì^iîciK«^
o». 600 llSllestor lllld epsrtsster OossillS.

levantine, 80 cm breit à 40 0ts.
«retonne, kràktixs Qualität „ 33 „«roisè poulard, 3. iden-Imitatioll „ 33 „loilo unrl katiste kür ktousen „33 „«rêpe nnd lîôtelîne écossais „ 73 „Popelins u à piques, siez. StoSe „ 03 „

ISZg?

p. m.

2n zellkiZtsr /kbnakms und als seür vorteiikakt kür )ede UausIialtullA sind

Luppsn-koìlen ^^^em^
Lpsxsrsi- and Oelikatsssen-kescliaktell. 12323

farbkàbriken vorm. frîà. kales' 6c l!o.,

ê kUt60»ewcsäpi6l6
guìS Oualitâî

tiir 6 unct 8 8eüüisr: kr. 12.50, Iö.5l1, kein polisit kr.
ssross, nur kür Lrtvaàens: fr. 23.—, 25. 511, kà

kr. 25.50, 30.—.

'^7"Sì>SIL
Spiel«»»»«»»

W mittlere Làdià !2ûrÌOìl mittlere kâimkolstr. k?.

l'slàà.
Zsvksfavker Ililssekinenfadon à 500 Vsrds.
Unübertroffene yualitât. Lokwsizerfabrikst.

la alien zrösseren Mercerie-Lallàllxon ziu de-
üisdell. <11732 2) s2118

II«! II« ìlI^i8it«II«I
spEvis.1brs.Qods bistst l'oobtsrQ ^eàvn Ktàuâe» (-«siexvQbsit sur àsebaàQ^ «olickvr llllà
^osvbwSLlivolIor Aödvt iQ KEWQQsebtEr ?rsi8laxv.

Svtspt^î LÄr StiR« vî»f»«ZK« WZt«rîvì»î«nx z

8vdl»k2lwuior in Xu83bauw, watt uuâ polisrt: 2 RsttstsIIvQ wit bodsw Haupt, 2 I^aobt-
tisobs wit àrworplatts, 1 ZwsiplätsiKs ^Va8odboww0âs wit I4arworauk8at2 uuâ LIr^8taI1-
8piess1auksatL, I Hallâtuek8tâQìi6r, 1 KpisAvisebraub wit Xr?stall8ia8, 2 Pliisob-Lsttvor»
iaxeu, 1 Iào1euw-Wa8obti8ob-Vorlage, 1 ?aar wvllsus Vorbäugv wit bowplsttsr Ktaugsu-
garuitur, Pr. 750.—.

Kpsisv^jmmer iQ ^ussbauw- oâvr PZiobvllbolL: 1 Rüksstt wit ge3obIoss«Qvw àksat2,
1 àssisbtisob ktir 12 ?srsousQ wit 2 Liulageu 2uw Ilwblappso, 6 Ktilbls wit Rodrsit-, 1

Ksrvisrtisob, 1 Koks, wit priwa Ilsdsrzug, 1 ^uvrspisgsl, 44/73 ow Xr^stallglas, 1 I«iQolouw-
tsppiob, 180/230 ow, 1 ?aar wollsuv Vorbâugs wit àowplsttvr Ktaugsugaruitur, Pr. 650 — »

Kàloit in watt QQâ polisrt I?u88bauwbol2: 1 ?ol8tsrgarQitur wit >lo^usttstasobsu, gaus
bssogsu, I 8vka, 2 Pautsuil8, 2 8s3ssl, 1 Kaloutisob, 1 Kilbsrsobraub, 1 à8ibstâQ(lvr, 1 ?aar
àoppsissitixs KaloQvrbäugs wit bowplsttsr Ktaugsngaruitur, 1 Kalouteppiob, ?Iüsob.
17b 235 vw, 1 KaivQspisxsi, 51/84 ow, Xrzrgtall, Pr. 800.--. i1v66

2wv>Iâkr>ss, sokrlttlloks Oaranìls.
ái>. ^ I^ « IIII >1 àIVIV

Zlökelklldrili, 8vdlkkllillcke 12, Tttrtà.

R
5oma/ose

e/7? /isrA's^i's/à^, cksr? >?sà<7/!s^

kllr
c/sr' >>scrs<SN^«/7^s, c^ô'^/irisn'nnsn,

/s/c/encks <?s7?s^<?nc/s,

<5i5S/7-^077?<?/05S
dssonâsrs Mi )W8

'àtlioìi smpkodlkn.
L!i8vQ-80liiat080 d63tvìit au3 Komatös mit 2v/o L^issn ia vrsaiàotiôr kinâuris, aiso ätmliok

àr I^oriii, in ^slodsr 3ioìi à8 DÌ36Q im I^ôrpvr dstincist.

Lrd'âltlià in 6kii ^potìiàsn unâ DrosuvrivQ.
Xiir vàt, Hvviii» In QriKtnnIpîìvIinnK.

virât« k«»àiMii tili <ii« dvtaniit« «rà

cilikMà UMàtîtlt iiiiâ kàài
von l'srlllìâêiì à <ü«.

mm. », »iàmàter. Kmeselit, liirieli
vorâvn in kàostor ?rist sorAkàitiASt vtkvktniert

ullà in solidester

(Fratis-Lcbacbtel-k's.ebuQg
retoorniert. ^2211

lur gofl. kenükung jeder kamilie bestens emptoblen. i

12300

!VIit IKS »iustrstionststsin un<i SS lextdslisgen.

— Loeksll ersàisu voltstalldiZ: ^
ûiILVLIî8 x>-cmc5

X0tIVriî8âII0118.I.^XIK01Ì
5sàk», nst/âsa^às/ksko «//>«/ ^s^ms^z-ks /t/k/aAS.

7» p»«»à à <0,—.

Prospekt« xrstis. — lûekerrmx de» xsilreo IVerkes ertolzt sotort
kreiiko! snok xex. inovatlioke ^bollneillSiitsseliIrmxellàpr.Z,- von
tt. 0. 8perling, àolànànss, 2ür!cb IV, Lolle^str. io.

Hpsêiattickt7,»e/si»!tMA </î«isr Ipsr^s </SAem bs?«SMS
o/»ws prsà«/»âap.

Vsrisg des Sldiivgrspkiseksn Instituts In l.s!pr!g und Wien.

parr s»nio«c «issn verstört ciie plaare sus dem kesickt der lismeu, olwe irxevd welcke ^sckteüe kur

diett.iut. Wirksamkeit ^srsntiert: FS ^à'il76l' ^/V/^ i pürdssKiuu.SVfr.',
4/2 öüebse,speziell für 8eknu>rdart. 40kr. f°" xexeu?ost-àlândst).pûr die^rme,
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@ratî0bfilage ïicr Sdjiutijer |rnueit Jrituttg.
(Srfcfjeiitt am britten ©onntag jeben 9Jîoitat§.

St. ©allen 9îv. 8. iluguft ^899

tôtitc fro^Ctcße §ravmCte.
(3unt SBitb.) '

| a, fdjaut ©ud) einmal
bie £)ü6fc^e ißt)ramibe

an, gl)r jungen Seferlein. 3ft
baë nidjt eine bergnügte
gantilie, bie ftct) ba Sud)
fjräfentiert? ®aë Steftljöctdjeu

p unterft erfdjeint ja ft dngft=
lie!) gebüdt unter feiner Saft.
®a Ijiefj eë jebenfattê ftilte
flatten unb nid)t muetfen, tneitn
baë Söilb geraten füllte. ®ie
fleinen ©cljelme unten I)aben

gut lacljen, aber bem Sater
unb ber SRutter muff auf
itireut ert)öl)tett, fdjlbierigen
©tanbfmnlt rxict)t gang pber=
fidjtlict) p SJtute gemefen fein,
©inen intereffanten Slnblitî
muffte bie Stüctfeite ber ißt)ra=
mibe bieten unb eë märe ge*
miff red)t ergötslid) 31t feljen,
mcld)er .Spilfëmittel man fiel)

bebienen muffte, unt bie egale,
luftige Sorberanficfyt Ijersm

ftellen. §d) £)offe, bafj baë Setradjteu beë Silbeë (Sud; Sergnügen
mad)t. Sieüeidjt probiert 3ü)r feïbft nacl) biefem SKufter etluaë âljnlid)eë.

Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

Tt. Gallen Nr. 8. August sgstst

Girre fröhliche Acrnrilie.
(Zum Bild.) '

la, schaut Euch einmal
die hübsche Pyramide

an, Ihr jungen Leserlein. Ist
das nicht eine vergnügte
Familie, die sich da Euch
Präsentiert? Das Nesthöckchen

zu unterst erscheint fast ängstlich

gebückt unter seiner Last.
Da hieß es jedenfalls stille
halten und nicht mucksen, wenn
das Bild geraten stillte. Die
kleinen Schelme unten haben
gut lachen, aber dem Vater
und der Mutter muß auf
ihrem erhöhten, schwierigen
Standpunkt nicht ganz
zuversichtlich zu Mute gewesen sein.
Einen interessanten Anblick
müßte die Rückseite der Pyramide

bieten und es wäre
gewiß recht ergötzlich zu sehen,

welcher Hülfsmittel man sich

bedienen mußte, um die egale,
lustige Vorderansicht

herzustellen. Ich hoffe, daß das Betrachten des Bildes Euch Vergnügen
macht. Vielleicht probiert Ihr selbst nach diesem Muster etwas ähnliches.



3n ôer £>onmterfri I cße.

(<5d)Iuß.)

pSj\hne baß eS bte Mnber bewerft gotten, War fo bic ®ämmerung
SäM; hereingebrochen itnb fie- Würben in tarent muntern ©eßtauber erft

unterbrochen, als fie Schritte hinter fid) tjürten. ©ine SauerSfrau ftanb
neben irrten, fie aufmerffam itnb freunbïid) betradjtenb. @ie hatte einen

gefüllten SStildjeimer bei fid), ben fie nun beljütfam neben fid) auf ben

Soben ftettte. ©rft beim Slnblic! biefer Dtild) tarn eS ba ber armen
Meinen in ben ©inn, baß fie ja eigenttid) großen junger hatte unb
fie fing an bitterlich p Weinen. Stile! tröften unb fragen half ba nichts
mehr, fie fing nur noch jämmerlicher p Weinen an unb rief ängffüd)
nath ihrer SJtuiter. Sit! biefe aber troßbem nicht erfcfjien, würbe unferer
Säueritt bie ©ad)e unheimlich- @ie beftürmte SBillt) mit gragen unb
al! biefer enblich Stuffd)luß gab, wiefo fie hiéljer gefommen feien, ba

begriff bie gute Bäuerin balb, baß eS ihre Sßflidjt fei, bie beiben Einher

mit heimpnehmen, bamit fie WenigftenS etwa! effen unb fid) über
Stacht auSruhen fönnten. ®a gab eS nun aber fd)Were Slrbeit für bie

Säueritt, benn bie Meine weijrte ftcfc) mit ihren legten Mäftchen; fie
Wollte nicht mit ihr gehen, unb mußte fdjließtid) famt bem SDtild)!effel
getragen Werben. Sind) beim tpaufe augelangt War fie nicht p berußt*

gen unb nad) bieler Dtülje gaben eS bie grau unb SStttty fdfließlid) auf,
fie Weiter pm ©ffen berantaffen p Wollen. SBillt) war fcl)ließlid) her3=

lieh fr°h' kaß bie frembe grau bennod) gut War mit ihnen unb it)m
unb ber Meinen ein gute! Settdjen bereitete. ®ie gange Stacht aber

Waren bie beiben Steifenben furchtbar unruhig, SieSli war beim SBeinen

eingefjflafen, rief aber im Schlafe immer nad) Dtild) unb nad) ihrer
SOtutter, unb SBillt) begann je länger je meßr'p begreifen, wie entfeß*

lid) bumrn eS bon ihm geWefen, mit ber Meinen fo bon §aufe fortp*
laufen. Sei bem beftänbigen Stufen feines .@d)Wefterd)enS Würbe ißm
immer fchwerer unb fd)werer p Deute, bis er fdfließlid) felber in
frambffjafteS ©htuchpu berfiel. ®ie Slngft, SieSli lönnte am ©übe

biefe Stacht nod) berljungern, quälte ihn fürd)tertid). ©r flieg auS feinem

Settd)en unb trat p ber Keinen ©djWefter Settdjen. ®ori fniete er
nieber unb fing laut p beten an, baß ber liebe @ott ilpt fein @cl)Wefter=

chen bod) nicht fterben laffe. ®aS tröftete alfobalb bie Meine, benn in
ißrem ipalbfcl) tummer glaubte fie, fie fei bei ihrer SOtutter unb biefe

fßred)e ihr ihr 3tad)tgebetchen bor. SBillß tuar natürtid) furchtbar ban!«

bar für ben rafdjen ©rfolg. ©r bad)te, nun noch eine SBeile bort fißen

p bleiben, bis er fieser wußte, baß feine arme SieSli, bie feinetwegen
fo biel auSpftehen hatte, attd) Wirflid) ruhig fd)tief.

Sei ber eingetretenen ©title War ber ©htaf aitcl) über il)it gelom*

Zn ber Sommerfrische.
(Schluß.)

daß es die Kinder bemerkt hatten, war so die Dämmerung
àâ hereingebrochen und sie wurden in ihrem muntern Geplauder erst

unterbrochen, als sie Schritte hinter sich hörten. Eine Bauersfrau stand
neben ihnen, sie aufmerksam und freundlich betrachtend. Sie hatte einen

gefüllten Milcheimer bei sich, den sie nun behutsam neben sich auf den

Boden stellte. Erst beim Anblick dieser Milch kam es da der armen
Kleinen in den Sinn, daß sie ja eigentlich großen Hunger hatte und
sie fing an bitterlich zu weinen. Alles trösten und fragen half da nichts
mehr, sie fing nur noch jämmerlicher zu weinen an und rief ängstlich
nach ihrer Mutter. Als diese aber trotzdem nicht erschien, wurde unserer
Bäuerin die Sache unheimlich. Sie bestürmte Willy mit Fragen und
als dieser endlich Aufschluß gab, wieso sie hieher gekommen seien, da

begriff die gute Bäuerin bald, daß es ihre Pflicht sei, die beiden Kim
der mit heimzunehmen, damit sie wenigstens etwas essen und sich über
Nacht ausruhen könnten. Da gab es nun aber schwere Arbeit für die

Bäuerin, denn die Kleine wehrte sich mit ihren letzten Kräftchen; sie

wollte nicht mit ihr gehen, und mußte schließlich samt dem Milchkefsel
getragen werden. Auch beim Hause angelangt war sie nicht zu beruhigen

und nach vieler Mühe gaben es die Frau und Willy schließlich auf,
sie weiter zum Essen veranlassen zu wollen. Willy war schließlich herzlich

froh, daß die fremde Frau dennoch gut war mit ihnen und ihm
und der Kleinen ein gutes Bettchen bereitete. Die ganze Nacht aber

waren die beiden Reisenden furchtbar unruhig, Liesst war beim Weinen

eingeschlafen, rief aber im Schlafe immer nach Milch und nach ihrer
Mutter, und Willy begann je länger je mehr zu begreifen, wie entsetzlich

dumm es von ihm gewesen, mit der Kleinen so von Hause
fortzulaufen. Bei dem beständigen Rufen seines -Schwesterchens wurde ihm
immer schwerer und schwerer zu Mute, bis er schließlich selber in
krampfhaftes Schluchzen verfiel. Die Angst, Liesst könnte am Ende
diese Nacht noch verhungern, quälte ihn fürchterlich. Er stieg aus seinem

Bettchen und trat zu der kleinen Schwester Bettchen. Dort kniete er
nieder und fing laut zu beten an, daß der liebe Gott ihm sein Schwesterchen

doch nicht sterben lasse. Das tröstete alsvbald die Kleine, denn in
ihrem Halbschlummer glaubte sie, sie sei bei ihrer Mutter und diese

spreche ihr ihr Nachtgebetchen vor. Willy war natürlich furchtbar dankbar

für den raschen Erfolg. Er dachte, nun noch eine Weile dort sitzen

zu bleiben, bis er ficher wußte, daß seine arme Liesst, die seinetwegen
so viel auszustehen hatte, auch wirklich ruhig schlief.

Bei der eingetretenen Stille war der Schlaf auch über ihn gekom-
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men unb ed tear fdjon fpt am anbern SOJorgert, aïd bie Säuert« nad)

tljvett (Säften fap ®a fanb fie bann SBiHt) im btopn ^iembpen neben

ber ©dpefter Sehe auf bent gupoben liegen. ®ie grau pb ip aufd
Sett unb ptte ipn unb ber Steinen ettoad pip SScitcp @ie meinte,
SÖ5iHt) fütjte fid) jebenfa'ttd recp !att, benn er gitterte am gangen Seibe.

@ie taufcpe fid) aber, SBiEt) tränt feine Sftitdj; er fcpitte fie nur mit
audbrucfdtofen Slugen an unb fpad) unberftänbticpd ffeug. ®a ttmfjte
unfere Sätterin baïb, toad fie gu ttjun ptte; ber Sitbe mar ^offenbar
traut; er ptte fid) bie tetste Sladjt etne fdpere ©rftättung gugegogen
unb tag nun im gieber. @te ftectte bie Steine fo rafd) tute möglid) in
ipe Steibdjen unb begab fid) auf ben SBeg nad) ber nädjften Ortfdjaft.
®ort angelangt, ptte fie Siedtid Igeim baïb audfunbfcpftet, benn bad

gange ®orf ptte geftern nad) ben gtnei Sinbern gefugt. ®ie befüm=
inerten ©ttern begaben fid) bann fofort mit bem Strgte gu ber Säuerin
SBopung, »o fie ipen jungen in ferneren giebertt fanben. ®er Urgt
ertaubte nicp eimnat, baff ber fteine Satient pimgebradjt merbe. SSiHt)

gettad erft nad) ein par SSodjen toieber fo recp. ©ein ©epten galt
nun aber bor aEent ber flehten ©cpoefter, bie er nun fo tange nid)t
mep gefepn, unb nidjt mep ber ©ontmerfrifdp @r ptte fid) aud

biefent bummen ©treidje nun für immer eine £epe gegogen; aucl) fud)te
er nun fünftig burd) öerbofofoette Stufmerffamfeit für fein ©djtoeftercpn
Siedti fetbfi unb bie guten ©ttern gu entfcpbigeit für ben Summer, ben

er ipen burd) feinen Ungeprfam berurfacp ptte.
gür bie nädjften ®age martet feiner aber eine töfiticp Ueber«

rafd)ung, benn er barf mit bem heben ©djtoefieripn unb in Segteitung
ber guten iDtutter nun toappftig in bie ©ommerfrifdje gepn. Unb

gtoar pip led pnauf in bie SXtfoen, too in ber Statur fo biet Steued

unb Sßunberbared gu fepit ift. SBie toirb er feine Stugen toeit auftpn,
tnenn ed fotö^ticf) pip: „3e|t gep ed pnauf in bie Serge gur fröp
tidjert ©ommerfrifdje."

t Qaz f§8tl'6 6er g>cfytveftev.
(gortfepuuj.)

atitt, Saptän!" fdjrie ber Söget im holten SJtorgenticpe, atd grau
Sleendfa mit tpitfe ber SStagb eben bad SBopgimmer orbnete

unb ein plied gener im Samine entgünbete, unb gteidjgeitig trat ber

SegrüPe mit beut Strgt preitt.
Dbfcpn ber Snabe toieber ,im gieber- tag, mar er bocf) rupger,

unb fein 3eid)en beutete auf eine ©efap ober eine ernfthcp Sranfpit.
®ie ®rfFütterungen ber ©eete unb bie Sör fo er ftrafo ag en, bie er burcp
gematp ptte, mocpen bad Slerbenfptem für furge ^eftig ergriffen
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men und es war schon spät am andern Morgen, als die Bäuerin nach

ihren Gästen sah. Da fand sie dann Willy im bloßen Hemdchen neben

der Schwester Bette auf dem Fußboden liegen. Die Frau hob ihn aufs
Bett und holte ihm und der Kleinen etwas heiße Milch. Sie meinte,

Willy fühle sich jedenfalls recht kalt, denn er zitterte am ganzen Leibe.

Sie täuschte sich aber, Willy trank keine Milch; er schaute sie nur mit
ausdruckslosen Augen an und sprach unverständliches Zeug. Da wußte
unsere Bäuerin bald, was sie zu thun hatte; der Bube war offenbar
krank; er hatte sich die letzte Nacht eine schwere Erklältung zugezogen
und lag nun im Fieber. Sie steckte die Kleine so rasch wie möglich in
ihre Kleidchen und begab sich auf den Weg nach der nächsten Ortschaft.
Dort angelangt, hatte sie Lieslis Heim bald auskundschaftet, denn das

ganze Dorf hatte gestern nach den zwei Kindern gesucht. Die
bekümmerten Eltern begaben sich dann sofort mit dem Arzte zu der Bäuerin
Wohnung, wo sie ihren Jungen in schweren Fiebern fanden. Der Arzt
erlaubte nicht einmal, daß der kleine Patient heimgebracht werde. Willy
genas erst nach ein paar Wochen wieder so recht. Sein Sehnen galt
nun aber vor allem der kleinen Schwester, die er nun so lange nicht
mehr gesehen, und nicht mehr der Sommerfrische. Er hatte sich aus
diesem dummen Streiche nun für immer eine Lehre gezogen; auch suchte

er nun künftig durch verdoppelte Aufmerksamkeit für sein Schwesterchen
Liesst selbst und die guten Eltern zu entschädigen für den Kummer, den

er ihnen durch seinen Ungehorsam verursacht hatte.
Für die nächsten Tage wartet seiner aber eine köstliche Ueber-

raschung, denn er darf mit dem lieben Schwesterchen und in Begleitung
der guten Mutter nun wahrhaftig in die Sommerfrische gehön. Und

zwar heißt es hinauf in die Alpen, wo in der Natur so viel Neues
und Wunderbares zu sehen ist. Wie wird er seine Augen weit aufthun,
wenn es plötzlich heißt: „Jetzt geht es hinauf in die Berge zur
fröhlichen Sommerfrische."

Acts Wil'ö öer Schwester.
(Fortsetzung.)

alut, Kapitän!" schrie der Vogel im vollen Morgenstchte, als Frau
Reenska mit Hilfe der Magd eben das Wohnzimmer ordnete

und ein Helles Feuer im Kamine entzündete, und gleichzeitig trat der

Begrüßte mit dem Arzt herein.
Obschon der Knabe wiederum Fieber lag, war er doch ruhiger,

und kein Zeichen deutete auf eine Gefahr oder eine ernstliche Krankheit.
Die Erschütterungen der Seele und die Körperstrapazen, die er
durchgemacht hatte, mochten das Nervensystem für kurze Zeit heftig ergriffen
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unb bermirrt Ijaben; jeßi bebttrfie er nur ber Slulje. ®arum riet ber

2trgt, jebeS aufregenbe ©efpräcß gu bermeiben, befonberS ifjtt nidjt nn
baS thtgtüd p erinnern, fonbern itjn ntögticßft abgutenleit. ®ie grage
nact) bent Sater foïïe man in ber Strt, mie grau SteenSla eS getßan,
auSmeidjenb, aber bod) Hoffnung gebettb, beantmorten.

@o blieb eS brei Sage ; ber junge $a!ob Çatte fid) fd)on faft er*
£)oXt. Ger mar nun größtenteils außer bem Seite unb für Slùgenbtide
tonnten itjn ber ißapagei, bie gernröfjre, ©eeprobulte unb ber Heine,
muntere ©piß abtenlen unb erfreuen, 3>nt übrigen mar er in recl)t
gebrücfter Stimmung, meinte biet unb fragte immer mieber, ob leine
Staißridjten über ben ißapa eintiefen. Ger ergäljXte, baß fie bon ©uba
attS nad) ©ngtanb mit einem ®ampfer gefahren feien unb bann auf
einem ©egetfdjiffe, bon Siberpoot naci) tpantbnrg beftimmt, fid) einge*
fd)ifft ßätten. ®er ißapa, ber aber fcßon lange gelränfett, märe auf
bem teßten Skiffe gar nidjt rneljr auS feiner Sabine IjeraitSgetomtnen,
fo Iran! fei er gemorben; er fetbft fei immer bei ißm geblieben. @e*

butbig unb ftiïïe märe 5ßapa bort gelegen unb ßabe feinen ©oljn ge=

rnaßnt, feft an @ott p Ratten unb treu p befolgen, maS er iljnt ftetS

eingeprägt tjabe. „Ger berbiene eS nid)t," fo Ijabe ber ißapa mitunter
teife gefagt, „baß er nod) bal SM feiner irbifdjen 2Mnfd)e, fein ®erttfd)=
tanb, feine alte feintât unb feine bertaffenen ©ttern mieberfeße unb

itpen fein ßödjfteS Steinob put ©rfaß geben lönne. Stber, mentt eS

mögtid) ift, ©näbigfter! Sarmtjergigfter fo laß eS gefdjeßen!" atfo tjabe
er gefeufgt unb gebetet. ®er ißapa ßabe bamt mit bem Sapitän beS

@d)iffeS, tperr Stotljerbp, längere geit gefprodjen, aber engtifd); er,
Salob, tjabe eS nidjt berftanben, and) ßabe er iljtn ijkpiere übergeben
unb miebertjott rec^t angetegenttid) auf feinen ©oßn gegeigt. ®er Sater
fei fo fdjloacb gemefen, baß. beut ©otjne pm erftenmate bie Sttpung
bon ber @efäljrtid)leit ber Sranlfjeit, bon bem naßen ®obe beS SaterS
mit iljrem gangen ©ntfeßen fid) aufgebrängt Ijabe. @r fei leine ©elunbe
rneljr bom Sager beS geliebten SaterS gemidjen, unb menn biefer ein-

gefdjtafen, Ijabe. er, in ßeißent gießen ftd) pm lieben (Sott gemanbt. iyn
ber nädjfien Siacßt, faft fd)on gegen SStorgengeit, fei baS ©djiff bei

ßeftigent SBittbe unb mit ßoßer glut int unburd)bringtid)eu Siebet biet
teid)t ber gefäljrtiä)en Sîitfte gu naße gelontnten, er miffe eS nidjt —
er ßabe nur nod)- auS bermorrenen Stufen ber ©eeteuie baS bernomnten.
©in furdjtbarer @toß unb gteict) barauf ein gemattiges Sracßen, Sraufen,
©dßreien, gang finnbermirrenb, mären erfolgt, ®er ißapa, erfdjrecft
aufgemalt, fei faft mit ber -Sraft eitteS ©efunben aufgesprungen unb

ßabe ben ©oßn mit einem „(Sott ßetfe unS!" umfaßt. ®a — ein

neueS, bonnernbeS Srad)en, unb bie gtnten feien in ißre Sabinen ge=

brungen, beren Sretiermerl fict) getöft ßabe. SXuct) ein $önnd)en fei

- «0 -
und verwirrt haben; jetzt bedürfte er nur der Ruhe. Darum riet der

Arzt, jedes aufregende Gespräch zu vermeiden, besonders ihn nicht an
das Unglück zu erinnern, sondern ihn möglichst abzulenken. Die Ft'age
nach dem Vater solle man in der Art, wie Frau Reenska es gethan,
ausweichend, aber doch Hoffnung gebend, beantworten.

So blieb es drei Tage; der junge Jakob hatte sich schon fast
erholt. Er war nun größtenteils außer dem Bette und für Augenblicke
konnten ihn der Papagei, die Fernrohre, Seeprodukte und der kleine,
muntere Spitz ablenken und erfreuen. Im übrigen war er in recht
gedrückter Stimmung, weinte viel und fragte immer wieder, ob keine

Nachrichten über den Papa einliefen. Er erzählte, daß sie von Cuba
aus nach England mit einem Dampfer gefahren seien und dann auf
einem Segelschiffe, von Liverpool nach Hamburg bestimmt, sich eingeschifft

hätten. Der Papa, der aber schon lange gekränkelt, wäre auf
dem letzten Schiffe gar nicht mehr aus seiner Kabine herausgekommen,
so krank sei er geworden; er selbst sei immer bei ihm geblieben.
Geduldig und stille wäre Papa dort gelegen und habe seinen Sohn
gemahnt, fest an Gott zu halten und treu zu befolgen, was er ihm stets

eingeprägt habe. „Er verdiene es nicht," so habe der Papa mitunter
leise gesagt, „daß er noch das Ziel seiner irdischen Wünsche, sein Deutschland,

seine alte Heimat und seine verlassenen Eltern wiedersehe und
ihnen sein höchstes Kleinod zum Ersatz geben könne. Aber, wenn es

möglich ist, Gnädigster! Barmherzigster! so laß es geschehen!" also habe
er geseufzt und gebetet. Der Papa habe dann mit dem Kapitän des

Schiffes, Herr Notherby, längere Zeit gesprochen, aber englisch; er,
Jakob, habe es nicht verstanden, auch habe er ihm Papiere übergeben
und wiederholt recht angelegentlich auf seinen Sohn gezeigt. Der Vater
sei so schwach gewesen, daß dem Sohne zum erstenmale die Ahnung
von der Gefährlichkeit der Krankheit, von dem nahen Tode des Vaters
mit ihrem ganzen Entsetzen sich aufgedrängt habe. Er sei keine Sekunde

mehr vom Lager des geliebten Vaters gewichen, und wenn dieser
eingeschlafen, habe. er. in heißem Flehen sich zum lieben Gott gewandt. In
der nächsten Nacht, fast schon gegen Morgenzeit, sei das Schiff bei

heftigem Winde und mit hoher Flut im undurchdringlichen Nebel
vielleicht der gefährlichen Küste zu nahe gekommen, er wisse es nicht —
er habe nur noch aus verworrenen Rufen der Seeleute das vernommen.
Ein furchtbarer Stoß und gleich darauf ein gewaltiges Krachen, Brausen,
Schreien, ganz sinnverwirrend, wären erfolgt, Der Papa, erschreckt

aufgewacht, sei fast mit der Kraft eines Gesunden aufgesprungen und

habe den Sohn mit einem „Gott helfe uns!" umfaßt. Da — ein

neues, donnerndes Krachen, und die Fluten seien in ihre Kabinen
gedrungen, deren Bretterwerk sich gelöst habe. Auch ein Tönnchen sei
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mit ben SBogen hereingefcfjtagen, fie Ifaben ed bei bem fdjmanïenben
Steine bed Sittel, metd)ed nod) an einem ©ecfljotje ber Sabine ge^
fdjmebt, bemertt. ®a ^abe ber Sater btij3fd)nett feinen Schmhnmgürtet
erfaßt, nnb ben Soïjn mitfamt bem ®ünnd)en baran befeftigt, bann
feien mitbe SBaffermaffen ^ereingeftürjt — Satob ^abe bom ißafia
nid)td rnelfr gefeljen nnb gehört. Slcfc), er l)abe überhaupt taum ettoad

mahrgenommen, atd nur ©ntfejjen unb Sermirrmtg unb bad furchtbare
SSiegen unb SBätgeit auf unb in ben äBafferftuten. 3ettmeife müffe
i|m bie Sefinnung für Stunben ganj entflohen fein; gumeiten aber
habe er mit ganj fd)recttid)em Semufjtfein in ber ®agedhette fid) treibenb
attein auf bem meiten ftReere gefeiert unb taut ©ott um tpütfe ange==

rufen. Söeiter nutzte er nicl)të.

„SSie hieff bad Sdjiff?" fragte ber Sapitän. „Satjra" ertoiberte
ber Snabe; „aber Sapitän, menu Sie bad nod) nicht mußten, bann
mufften Sie bid je|t auch nod) nid)td bon einer fRettung ober Serguttg
bedfetben ober ber SRannfd)aft unb ber fßaffagiere, unb bod) machten
(Sie mir Hoffnung für ben fßapa!"

„®ie barfft ®u aud) nod) nicht aufgeben, lieber ^atob! ®u bift
faft muttberbar errettet unb in fixere, tiebenbe Dbljut burch ©otted
©üte geführt morben. 2Bir tonnen mit fRedjt annehmen, baff bie

SRannfdjaft unb bie fßaffagiere fid) — fo nahe ber Süfte unb ber bieten

Sufetn, in Sooten ober burch ©djmimmen retten tonnten. Sd) h^e
fd)on in berfchiebenen Stättern bie Stngeige bon ®einer Rettung unb
®einent Stufenthatte Ifta gemacht."

(gortfehung folgt.)

®iit ïtcijer als Jdjitlbefud).

in SReger atd Stbutbefud) ift etmad, bad in ©uropa nicht ju ben

gemöhntichen ©reigniffen gehört. ®ie turje ©rjäljtung eined

jungen Sd)üterd, ber biefe ©pifobe erlebt hat, mirb bon bem tteinen
Sott moht mit Sntereffe getefen merben. ®ad freunbtidje Sorrefpon-
benttein fdjreibt:

„21m 28. SRärj biefed Sahred tarn ein tReger gu und. ®er Se-
treffenbe mar in Samerun, in SBeftafrifa, geboren, ©r mürbe in feiner
Sugenb bon einer reichen engtifdjen gamitie aufgenommen unb biefe
fpenbete aud) bie SIRittet jn einer attfeitigen guten Studbitbung bed jungen
fRegerd. ®iefer mar fetjr befähigt unb ternte biete Spradjen. Son
3ürid) aud, mo er fid) jutefst aufgehalten hatte, befugte er bie ber«

fc^tebenen ©emeinben im Santon 9tppen;$eII unb ferjähtt ba 'ju fljrer
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mit den Wogen hereingeschlagen, sie haben es bei dem schwankenden
Scheine des Lichtes, welches noch an einem Deckholze der Kabine
geschwebt, bemerkt. Da habe der Vater blitzschnell seinen Schwimmgürtel
erfaßt, und den Sohn mitsamt dem Tönnchen daran befestigt, dann
seien wilde Wassermassen hereingestürzt — Jakob habe vom Papa
nichts mehr gesehen und gehört. Ach, er habe überhaupt kaum etwas
wahrgenommen, als nur Entsetzen und Verwirrung und das furchtbare
Wiegen und Wälzen auf und in den Wasserfluten. Zeitweise müsse

ihm die Besinnung für Stunden ganz entflohen sein; zuweilen aber
habe er mit ganz schrecklichem Bewußtsein in der Tageshelle sich treibend
allein auf dem weiten Meere gesehen und laut Gott um Hülfe
angerufen. Weiter wußte er nichts.

„Wie hieß das Schiff?" fragte der Kapitän. „Sahra" erwiderte
der Knabe; „aber Kapitän, wenn Sie das noch nicht wußten, dann
wußten Sie bis jetzt auch noch nichts von einer Rettung oder Bergung
desselben oder der Mannschaft und der Passagiere, und doch machten
Sie mir Hoffnung für den Papa!"

„Die darfst Du auch noch nicht aufgeben, lieber Jakob! Du bist
fast wunderbar errettet und in sichere, liebende Obhut durch Gottes
Güte geführt worden. Wir können mit Recht annehmen, daß die

Mannschaft und die Passagiere sich — so nahe der Küste und der vielen

Inseln, in Booten oder durch Schwimmen retten konnten. Ich habe
schon in verschiedenen Blättern die Anzeige von Deiner Rettung und
Deinem Aufenthalte hier gemacht."

(Fortsetzung folgt.)

Ein Neger als Schulbesuch.

in Neger als Schulbesuch ist etwas, das in Europa nicht zu den

gewöhnlichen Ereignissen gehört. Die kurze Erzählung eines

jungen Schülers, der diese Episode erlebt hat, wird von dem kleinen
Volk wohl mit Interesse gelesen werden. Das freundliche Korrespondentlein

schreibt:
„Am 28. März dieses Jahres kam ein Neger zu uns. Der

Betreffende war in Kamerun, in Westafrika, geboren. Er wurde in seiner

Jugend von einer reichen englischen Familie aufgenommen und diese

spendete auch die Mittel zu einer allseitigen guten Ausbildung des jungen
Negers. Dieser war sehr befähigt und lernte viele Sprachen. Von
Zürich aus, wo er sich zuletzt aufgehalten hatte, besuchte er die
verschiedenen Gemeinden im Kanton Appenzell und erzählt da szu sthrer
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Seiehrung bert @d)ülera atterïei 3ntereffanteS auS feinem afrilanifd)ett
fjeimailanbe, g. S.:

2Sie bie Slegerfinber in bie @d)ule geijen;
28ie bie Sîeger iljre Käufer bauen, unb
SSie bie Sieger effen nnb ma§ fie effen.

3nt ^sa^re 1883 lehrte ber gebilbete Slfrilaner toieber in fein ffeimaK
lanb jurücE mit bern Sorfaß, feine in ©uropa erlangten Kenntniffe gunt
SEeit nun audj ben Slegerfinbern gugänglic^ gu mactjen. ©r hotte aber
babei mit allerlei ©djmierigleiten gu lämpfen. 3n ben erfien ®agen,
ba er gu unterrichten gebaute, mußte er baS ^ntereffe ber jungen
@d)margen gu toeclen fudjen unb er madjte Sßufil, um fie anguloden.
®ie8 mad)te ihnen greube unb fie lamen beStjalö gerne in bie @d)ule.

nnb nad) mnrbe bann mit bem Sernen bon.Sefen unb Schreiben
begonnen. ®ie8 mar aber nid)t nad) bem ©efdjmact ber jungen Sieger
unb fie liefen ißrem Seljrmeifter baöon. 2118 bie freunblicße Sehanblung
•unb gntigeê ffureben nichts näßte, Ijotte er bte ®eferteure auS ißren
Käufern, banb fie an eine ©tange unb güd)tigte fie." —

©8 märe intereffant, gu hernehmen, ob biefer fdjarfe 3mang ben

jungen greiljeiiliebenben eine größere greube am Sernen für bie 3ulunft
beigebracht ßabe.

®a8 fpäuferbauen geljt in Kamerun oljne jebe ©ile bon flatten.
SSM einer ein ipauS bauen, fo fudjt er feinen Slacßbar ßeim unb fagt
gu ihm: „3d} miß ein §au8 bauen. Komm mit mir in ben Sßalb,
um baS nötige ffolg gu holen-" ®ann gehen fie mitfammen in ben
SBaïb. @ie beginnen aber nid)t gu arbeiten, fonbern fie feßen ficß ge=

mütlid) unter einen Saunt, trinlen Sranntmein unb beluftigen fid). 21m

2Ibenb gehen fie unberrid)teter ®inge ßetm nnb beginnen am nadjften
®ag ba8 ©piet bon neuem, unb fo berftreici)t oft eine lange Seit, ehe

ber Sau ber einfachen £jütte mirllicß in Singriff genommen unb gu
©nbe geführt mirb."

®a8 ffauptnahrungSmittel ber Sieger ifi ber SleiS, ber aber nicpt
mie in ben gibilifierten Sänbern in bagu beftimmten ©efäßen aufgetifd)t
mirb. ®ort berfie^t bie ©teile ber ©djüffel ober be8 SEeUerS ein großes,
grüneS Slatt. ®a bie Sieger baS ©ffen fehr lieben, finb fie bei ber
SSÎaljïgeit angftlid), gu !urg gu ïomnten, unb ein geber ißt fo rafd) unb
fo biel er bermag. SSenn bann bei biefent gierigen ©ffen einmal aE=

gubiel in ben SJÎunb geftopft mirb, fo'mirft ber Sieger ben SleiS einfad)
roieber au8 bem SKunbe auf baS Statt, ©o effen hiergulanbe moljl
auch, bie Keinen Kinber, müljbettbbem ©rößere fid) nidjtS berartigeS meßr

gu @d)ulben lommen laffen.
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Belehrung den Schülern allerlei Interessantes ans seinem afrikanischen
Heimatlande, z. B.:

Wie die Negerkinder in die Schule gehen;
Wie die Neger ihre Häuser bauen, und
Wie die Neger essen und was sie essen.

Im Jahre 1883 kehrte der gebildete Afrikaner wieder in sein Heimatland

zurück mit dem Vorsatz, seine in Europa erlangten Kenntnisse zum
Teil nun auch den Negerkindern zugänglich zu machen. Er hatte aber
dabei mit allerlei Schwierigkeiten zu kämpfen. In den ersten Tagen,
da er zu unterrichten gedachte, mußte er das Interesse der jungen
Schwarzen zu wecken suchen und er machte Musik, um sie anzulocken.
Dies machte ihnen Freude und sie kamen deshalb gerne in die Schule.
Nach und nach wurde dann mit dem Lernen von Lesen und Schreiben
begonnen. Dies war aber nicht nach dem Geschmack der jungen Neger
und sie liefen ihrem Lehrmeister davon. Als die freundliche Behandlung
und gütiges Zureden nichts nützte, holte er die Deserteure aus ihren
Häusern, band sie an eine Stange und züchtigte sie." —

Es wäre interessant, zu vernehmen, ob dieser scharfe Zwang den

jungen Freiheitliebenden eine größere Freude am Lernen für die Zukunft
beigebracht habe.

Das Häuserbauen geht in Kamerun ohne jede Eile von statten.
Will einer ein Haus bauen, so sucht er seinen Nachbar heim und sagt

zu ihm: „Ich will ein Haus bauen. Komm mit mir in den Wald,
um das nötige Holz zu holen." Dann gehen sie mitsammen in den

Wald. Sie beginnen aber nicht zu arbeiten, sondern sie setzen sich

gemütlich unter einen Baum, trinken Branntwein und belustigen sich. Am
Abend gehen sie unverrichteter Dinge heim und beginnen am nächsten

Tag das Spiel von neuem, und so verstreicht oft eine lange Zeit, ehe

der Bau der einfachen Hütte wirklich in Angriff genommen und zu
Ende geführt wird."

Das Hauptnahrungsmittel der Neger ist der Reis, der aber nicht
wie in den zivilisierten Ländern in dazu bestimmten Gefäßen aufgetischt
wird. Dort versieht die Stelle der Schüssel oder des Tellers ein großes,
grünes Blatt. Da die Neger das Essen sehr lieben, sind sie bei der

Mahlzeit ängstlich, zu kurz zu kommen, und ein Jeder ißt so rasch und
so viel er vermag. Wenn dann bei diesem gierigen Essen einmal
allzuviel in den Mund gestopft wird, so'wirft der Neger den Reis einfach
wieder aus dem Munde auf das Blatt. So essen hierzulande wohl
auch, die kleinen Kinder, währenddem Größere sich nichts derartiges mehr
zu Schulden kommen lassen.



^vxefkaftexx àex ^eôctRftott.
ganrtßrt % : in JUffffttfen. ®tt paft famtlicpe SRcitfel tabeltod ge*

töft. ®ein freunbtidjer SBunfcp auf ben 18. gptli ift fc^örtfiertS m ©rfüttung
gegangen unb icp ptitte ®tc£) gar gerne Beim gefie aud) anmefenb gefepen.
SSir motten fepen, bap ftc£) bie sacpe für bad näcpftemai fo einrichten lüpt.

ftornm nur in ber gmifcpenjeit einmal jit mir,
bap mir barüBer plaubeni tonnen, ©inen perälidjen
©rup ®ir unb ®einen lieBen SIngepörigen.

3>oft it.. in Jjfeiit. ®aê peipt man ein
pftidjtgetreuer ©tubiofud fein. ©8 gehört etmad
bap, rupig bapeirn SlufggBen p macpen, menn
man gerien pat unb bie Erlaubnis erpültlicp ift,
ein fcpöneS geft p befudjen. ©o ift'S aber redjt;
ber bentenbe unb flrebenbe junge Wenfcp mup fid)
felbft regieren, er ntup feine StufgaBen fid) felber
ftetten unb er mitp eS fertig Bringen, fiep felbft
ein SSergnitgen p berfagen, unt ter ernftern ijSflictjt
geredjt ju merberr. Jpabt 3pr Eitere Bergtour nocp
nicht gemacht ®aS Sffietter, bad fonft fo gerne
fpudt, ift ja feit langem gerabep berfüprerifd),
gür mid) molten fid) leiber immer nod) leine
gerien finben. tnb fd)Iieplicp, menn man ®ag

für ®ag bie fdjöne ©ottednafur fo prächtig bor fid) ausgebreitet fiept, fo
bap man unter biefent föftlicpen Einbinde arbeiten fann, finb gerien aud)
feine SRotmenbigfeit. — ®eine SRiitfeKöfungen finb richtig unb ®eine neue
Knadnitfi fott ®einen SOTittefertein borgeiegt merben. sffiir motten feljen,
meldje babon ben Sern rid)tig p ®age förbern. ®eine ©rüpe finb ent»
pfangen, ausgerichtet unb aüfeittg BeftenS ermibert.

§trtbct 251 in /sft'ir.ait. ®ie Staffel paft ®u alte j ictjtig getöft ltnb
bap fiep fogar bie luftige Slmalie Bei biefer SlrBeit beteiligt pat, maept mir
reepte greube ; bad gilt ebenfo biet, mie ein eigener SteiftiftBrief. 3d) paBe
ntid) atfo umfonft beteeuf gefreut, bie „gamilienaudftügtfr" in ©orpore tennen

p lernen, bod) fann id) ben ©runb ber Slenberung int Programm redjt mopt
begreifen. Qui ©tiïïen poffe id) aber bod), bap ein fepöner unb ber ©efunb«
peit günftiger Jgerbft nocp einmal einen fröpliipen ©ntfdjlup bringe, Unb ®u
poffft ed mopt mit mir, nicht mapr. ©tur gugenbfeft mar auep bout fdjönften
SBetter begünftigt. 3d) mar in ©ebanfett bei ©uep unb babe ntidj mit ©ud)
gefreut. ®u mirft mir bann gelegentlich bon ber Jperrlicpfeit erjapten, gett.
©ei perjtid) gegrüpt unb grüpe mir aud) ®eine lieben Stngepotigen. ®einer
lieben Warna laffe idj für ipre gütige SluSfunft beftend bauten.

^ebttiig §51.... in Äertsau. SBad für eine pübfdje geier paft ®u
mitgemaipt, hiebe §ebmig. ®a patte idj gleich nucP babei fein mögen. ®ad
Stilb mit bem Knaben ®ett rnödjte icp bod) gar p gerne fepen. Kannft ®u
mir ben Stutor bed fepmungbotten „Stpnengruped" nidjt nennen ginbet ber
manne patriot fidj bietteiept auep in bent ©ruppenbitbe? ®u paft ntiep mit
®einer pübfcpen unb tebendboEen ©epitberung redjt neugierig gentaept.
SBenn ed ®id) intereffiert, mie bie munberbolten ©tiefereien pergeftettt merben,
bie ®u auf ber praeptbotten gapne bemunbert paft, fo ntupt ®u bem 3n=
buftrie» unb ©emerbentufeum in ©t. ©allen getegentlidj einen Sefucp ntadjen,
ba fannft ®u bie feinen Slrbeiten int ©ntftepen beobadjten. SSietteidjt paft
felbft einmal ben SBunfcp, fotepe Arbeiten audfüpren 31t lernen, ©d befuepen

Wriefkcrften der Weöcrktion.
Wart lia H i.... in Aktstätlen. Du hast samtliche Rätsel tadellos

gelöst. Dein freundlicher Wunsch auf den 18. Juli ist schönstens in Erfüllung
gegangen und ich hätte Dich gar gerne beim Feste auch anwesend gesehen.
Wir wollen sehen, daß sich die Zache für das nächstemal so einrichten läßt.

Komm nur in der Zwischenzeit einmal zu mir,
daß wir darüber plaudern können. Einen herzlichen
Gruß Dir und Deinen lieben Angehörigen.

Zost K. in Stein. Das heißt man ein
pflichtgetreuer Studiosus sein. Es gehört etwas
dazu, ruhig daheim Aufgaben zu machen, wenn
man Ferien hat und die Erlaubnis erhältlich ist,
ein schönes Fest zu besuchen. So ist's aber recht;
der denkende und strebende junge Mensch muß sich

selbst regieren, er muß seine Aufgaben sich selber
stellen und er muß es fertig bringen, sich selbst
ein Vergnügen zu versagen, um der ernstern Pflicht
gerecht zu werden. Habt Ihr Euere Bergtour noch
nicht gemacht? Das Wetter, das sonst so gerne
spuckt, ist ja seit langem geradezu verführerisch.
Für mich wollen sich leider immer noch keine
Ferien finden. I nd schließlich, wenn man Tag

für Tag die schöne Gottesnatur so prächtig vor sich ausgebreitet sieht, so
daß man unter diesem köstlichen Eindrucke arbeiten kann, sind Ferien auch
keine Notwendigkeit. — Deine Rätsellösungen sind richtig und Deine neue
Knacknnff soll Deinen Mitleserlein vorgelegt werden. Wir wollen sehen,
welche davon den Kern richtig zu Tage fördern. Deine Grütze sind
empfangen, ausgerichtet und allseitig bestens erwidert.

Arid» W in Kerisan. Die Rätsel hast Du alle lichtig gelöst und
daß sich sogar die lustige Amalie bei dieser Arbeit beteiligt hat, macht mir
rechte Freude; das gilt ebenso viel, wie ein eigener Bleistiftbrief. Ich habe
mich also umsonst dciceuf gefreut, die „Familienansflügler" in Corpore kennen

zu lernen, doch kann ich den Grund der Aenderung im Programm recht wohl
begreifen. Im Stillen hoffe ich aber doch, daß ein schöner und der Gesundheit

günstiger Herbst noch einmal einen fröhlichen Entschluß bringe, lind Du
hoffst es wohl mit mir, nicht wahr. Euer Jugendfest war auch vom schönsten
Wetter begünstigt. Ich war in Gedanken bei Euch und babe mich mit Euch
gefreut. Du wirst mir dann gelegentlich von der Herrlichkeit erzählen, gelt.
Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch Deine lieben Angehöngen. Deiner
lieben Mama lasse ich für ihre gütige Auskunft bestens danken.

Kedwig W in Kerisau. Was für eine hübsche Feier hast Du
mitgemacht, liebe Hedwig. Da hätte ich gleich auch dabei sein mögen. Das
Bild mit dem Knaben Tell möchte ich doch gar zu gerne sehen. Kannst Du
mir den Autor des schwungvollen „Ahnengrußes" nicht nennen? Findet der
warme Patriot sich vielleicht auch in dem Gruppenbilde? Du hast mich mit
Deiner hübschen und lebensvollen Schilderung recht neugierig gemacht.
Wenn es Dich interessiert, wie die wundervollen Stickereien hergestellt werden,
die Du auf der prachtvollen Fahne bewundert hast, so mußt Du dem
Industrie- und Gewerbemuseum in St. Gallen gelegentlich einen Besuch machen,
da kannst Du die feinen Arbeiten im Entstehen beobachten. Vielleicht hast
selbst einmal den Wunsch, solche Arbeiten ausführen zu lernen. Es besuchen
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auct) ©djülertnnen bon au?toart? bie ©äjule. fjat ©iter gamitienau?ftug
nun ftattgefunben? SBeldjen 2Beg §aßt 3ljr babei gemacht? 3dj bin recßt
begierig babon 3« I)örert. ©ine tgergleidjung ber beiben „Kinberfefie" au?
Seinem taftfern geberlein mare ntir feljr intereffant. fjabt ^r ©efcßtoifier
jufammen bergnügte gerien gehabt; in meldjen ©auen ïjabt 3|r bie fdjönen
Sage jugebradjt? — ©rüße ntir alle Seine Sieben (jerjiicl), and) ber Heine
„Sllfrebli" fei nicljt bergeffen. Nimm ntetne ^erjlicfien ©rüße.

Jlmta Ji in (ößerujwir. Sa? ifi nun bocfj ein gang anbereS
©rüßen, menn man fid) einmal in ber S|at bie Jjjanb brüden unb in bie
Slugen flauen tonnte. Sa? furje balbe ©tünbdjen, ba? mir Seine liebe
Nnmefenljeit gönnte, Ijat mir nidjt nur für ben bamaligen Slugenblict greube
gemalt, fonbern Sein boriibergeßenber 53efttdf Ijat mir eine liebe ©rinnerung
gefdjaffen, bie idj feft galten merbe, bi? Su biefelbe burdj ein mieberijolte?
Kommen mieber auf? neue auffrifd)eft. 3d) bebaure nur, baß Sein lieber
Söefud) auf einen Sag fallen muffte, wo e? mir nid)t ntöglid) mar, mid) nacfj
SBunfd) frei 31t ntad)en. ©? Ijat rnid) fetjr angenehm berührt, Sid) fo bereit»
midig §u ftnben, mid) mit einer Sßrobe Seine? mufitalifdjen Können? ju
erfreuen; benn nidjt immer mirb einem ein foldjer SBunfd) freunbltd) gemährt,
©ntmeber jieren fid) bie jungen SKäbäjen mit falfdjer 5öefd)eibent)ext, bie über
ade? SHaß gebeten fein mid, ober fie finb bie ©Haben ißrer Notenblätter,
o£)ne beren §ülfe fie nidjt?, aber aud) gar nidjt? juSeljör bringen tonnen.
SBifi Su mit Seiner Keinen grettnbin nodj redjtgeitig juttt gaftlidjen SKittag?»
tifdj getonttnen? 3d) fjoffe e?. 2lm liebften tjätte tel) ©udj beibe gleid) bei
mir behalten. Stuf ba? nacfjftemal, baß mir jufantmenfommen moüen mir,
eine genaue Slbrebe treffen, baß e? mit ber geit ttnb beren ©inteilung Hafftt,

'

gelt, gür beute fenbe idj Sir unb Seinen lieben Slngeßörigen Ijerjliclje
©rüße au? beut 58lumenijüu?cl)en ttnb trage foldje ottcl) Seiner lieben greunbin
herüber. Sluf redit balbige? äBieberfeljen.

ïtiitfel.
©? gibt bier Kittber in ber SBett,
Sie ßabert fid) jufantotengefedt.
Sa? erfte läuft ttnb mirb nidjt matt ;
Sa? 3loeite frißt unb mirb ttießt fatt;
Sa? britte trinft unb mirb nidjt bod ;

Sa? bierte fßielt, bod) tlingt? nidjt moßl. 30ft sürtg

TUflöfiutg kr ftiitfcl itt Itr. 7.
i.

SSanb,.©anb, Nanb, ©djanb', SBanb, Saut'.
II.

Sab, Natt), Nab, %tfab, Saat, SDiaßb.

III.
geier, geuer.

IV.
2Äüt)Ierab, Silber, ©ntma, Slbler, SJteljl, fjerb, fjelrn.

Sttebattion imt> SSevtag : grau ffitl[e Çonegger itt ©t. ©alten.
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auch Schülerinnen von auswärts die Schule. Hat Euer Familienausflug
nun stattgefunden? Welchen Weg habt Ihr dabei gemacht? Ich bin recht
begierig davon zu hören. Eine Vergleichung der beiden ^Kinderfeste" aus
Deinem tapfern Federlein wäre mir sehr interessant. Habt Ihr Geschwister
zusammen vergnügte Ferien gehabt; in welchen Gauen habt Ihr die schönen
Tage zugebracht? — Grüße mir alle Deine Lieben herzlich, auch der kleine
„Alfredli" sei nicht vergessen. Nimm meine herzlichen Grüße.

Anna K in Hkeruzwil. Das ist nun doch ein ganz anderes
Grüßen, wenn man sich einmal in der That die Hand drücken und in die
Augen schauen konnte. Das kurze balbe Stündchen, das mir Deine liebe
Anwesenheit gönnte, hat mir nicht nur für den damaligen Augenblick Freude
gemacht, sondern Dein vorübergehender Besuch hat mir eine liebe Erinnerung
geschaffen, die ich fest halten werde, bis Du dieselbe durch ein wiederholtes
Kommen wieder aufs neue ausfrischest. Ich bedaure nur, daß Dein lieber
Besuch auf einen Tag fallen mußte, wo es mir nicht möglich war, mich nach
Wunsch frei zu machen. Es hat mich sehr angenehm berührt, Dich so bereitwillig

zu finden, mich mit einer Probe Deines musikalischen Könnens zu
erfreuen; denn nicht immer wird einem ein solcher Wunsch freundlich gewährt.
Entweder zieren sich die jungen Mädchen mit falscher Bescheidenheit, die über
alles Maß gebeten sein will, oder sie sind die Sklaven ihrer Notenblätter,
ohne deren Hülfe sie nichts, aber auch gar nichts zu Gehör bringen können.
Bist Du mit Deiner kleinen Freundin noch rechtzeitig zum gastlichen Mittagstisch

gekommen? Ich hoffe es. Am liebsten hätte ich Euch beide gleich bei
mir behalten. Auf das nächstemal, daß wir zusammenkommen wollen wir
eine genaue Abrede treffen, daß es mit der Zeit und deren Einteilung klappt/
gelt. Für beute sende ich Dir und Deinen lieben Angehörigen herzliche
Grüße aus dem Blumenhäuschen und trage solche auch Deiner lieben Freundin
herüber. Auf recht baldiges Wiedersehen.

Rätsel.
Es gibt vier Kinder in der Welt,
Die haben sich zusammengesellt.
Das erste läuft und wird nicht matt;
Das zweite frißt und wird nicht satt;
Das dritte trinkt und wird nicht voll;
Das vierte spielt, doch klingts nicht wohl. Jost Küng

Auflösung der Rätsel i» Rr. 7.
i.

Band, Sand, Rand, Schand'. Wand, Tant'.
II.

Bad, Nath, Rad. Pfad, Saat. Mahd.
III.

Feier, Feuer.
IV.

Mühlerad, Alder, Emma, Adler, Mehl, Herd, Helm.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St.Gallen.
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